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Liebe Neu-Isenburgerinnen und Neu-Isenburger, 
2023 war ein aufrüttelndes Jahr – ein Jahr, überschattet von schlechten Nachrichten und voller Sorge wegen
anhaltender oder immer wieder neuer Kriege und gewalttätiger Konflikte in der Welt. Dazu gehört der Krieg
in der Ukraine, der leider noch immer nicht beendet ist und von dem uns täglich sehr bedrückende Bilder er-
reichen. Dazu gehört der unfassbar brutale terroristische Angriff der Hamas auf Israel. Mit großer Erschütte-
rung haben wir von den vielen Opfern – unschuldigen Menschen aus allen Generationen –, den Geisel-
nahmen und dem großen Leid der Betroffenen gehört. Uns eint der Wunsch nach Frieden für Israel, für Pa-
lästina und die ganze Nahostregion, und natürlich auch weiterhin für die Ukraine und alle Kriegsregionen
dieser Welt.

Es ist beschämend und unerträglich, dass nach dem terroristischen Angriff auf Israel, die Zahl der antisemiti-
schen und antiisraelischen Straftaten in Deutschland rapide zugenommen hat, antisemitische Kundgebun-
gen auf unseren Straßen stattfinden und Jüdinnen und Juden bei uns Angst haben müssen. Das dürfen wir
nicht dulden. Der Staat muss mit großer Konsequenz einschreiten, zugleich ist jede einzelne Bürgerin, jeder
einzelne Bürger gefragt, sich gegen Antisemitismus, gegen Rassismus und jegliche Verherrlichung von Ge-
walt einzusetzen. Wir müssen als Gesellschaft zusammenhalten, für unsere Demokratie einstehen. Das ist
unser Weihnachtswunsch und darum bitten wir Sie an dieser Stelle ganz herzlich.  

Die Weltlage stellt uns vor große Herausforderungen. Die Entwicklung unserer Stadt steht jedoch glückli-
cherweise auch in schwierigen Zeiten nicht still und bei dieser Entwicklung legen wir großen Wert auf Nach-
haltigkeit, Klimaschutz und Digitalisierung. Das sind die Bereiche, in denen sich auf kommunaler Ebene viel
tun lässt und diese Chance ergreifen wir gerne. 

Seit einigen Wochen finden Sie unsere Internetseite in Form einer neuen innovativen ›Progressiven WebApp‹
komplett neu gestaltet mit umfangreichen Online-Serviceleistungen, die bequem ›24/7‹ von zu Hause aus
genutzt werden können. Das spart Wege, Energie und Papier. Hier erfahren Sie Neuigkeiten aus der Stadtpo-
litik ebenso wie aus der Stadtverwaltung. Sie erhalten gut aufbereitete Informationen zu den großen Bau-
projekten und Investitionen in unserer Stadt oder wichtige Termine, Änderun gen bei der Verkehrsführung,
Personalien und vieles mehr. Gerne laden wir Sie dazu ein, unseren Newsletter zu abonnieren. 

Die Digitalisierung ist seit dem Sommer auch in der Mitte unserer Stadt weithin sichtbar: Der neue Medien-
turm zeigt ›digitale Plakate‹ des Kulturlebens in und um die Hugenottenhalle. Über eine Art digitalen
Leuchtturm erfahren Sie so kurz und kompakt an zentraler Stelle in unserer Stadt wichtige Neuigkeiten –
nachhaltig ohne Papieraufwand, flexibel und immer aktuell. Die Energie für die wetterfesten LED-Panels
kann übrigens zum Teil über die am Turm angebrachten Solarmodule gewonnen werden. 

Mit der ›Neuen Welt‹ entsteht im Süden unserer Stadt seit 2020 ein ganz neues urbanes Stadtquartier mit
viel Platz zum Leben, Wohnen und Arbeiten. Viele Bauten stehen bereits und die zukünftige Struktur ist gut
erkennbar. Das Quartier ist Smart City Pilotprojekt und hat das Potential, digitale Technologien zu nutzen,
um den Ressourceneinsatz zu verringern, die Wettbewerbsfähigkeit der Region zu stärken und die Lebens-
qualität zu erhöhen. Zu dieser Lebensqualität gehört auch der Bau der neuen Kindertagesstätte ›Margaretha
Müller‹, die unser Angebot für die Kinderbetreuung noch einmal um 136 zusätzliche Plätze verstärken wird. 

Mit einer herausragenden Ausstellung in unserem Stadtmuseum im Haus zum Löwen und einer spannenden
Veranstaltungsreihe haben wir in diesem Jahr den 175. Jahrestag der ersten deutschen Nationalversamm-
lung 1848 in der Frankfurter Paulkirche gewürdigt. Wir haben viel über Demokratie gesprochen – über die
ersten Schritte dahin und die heutige Situation. Wir alle wissen, die Demokratie in Deutschland – die wir oft
als selbstverständlich betrachten – muss sorgfältig aktiv geschützt werden. Dafür werden wir uns mit aller
Kraft einsetzen. 

In der Geschichte Neu-Isenburgs spielen Religionsfreiheit, Toleranz und Menschenliebe eine große Rolle. Am
24. Juli 1699 leisteten 34 hugenottische Familien im Offenbacher Schloss dem Landesherrn Graf Johann Phi-
lipp von Ysenburg-Büdingen den Treueeid. Der Graf hatte den französischen Glaubensflüchtlingen an der
Südgrenze zur Stadt Frankfurt ein Stück Land überlassen, wo sie sich ansiedeln durften und großzügige Pri-
vilegien genossen. Am 24. Juli 2024 dürfen wir nun den 325. Geburtstag unserer Stadt feiern. Dazu laden
wir Sie zu einer Veranstaltungsreihe ein, die das ganze Jahr das Stadtjubiläum in den Mittelpunkt stellt und
natürlich zur großen Geburtstagsfeier am 24. Juli. Mehr zu den Veranstaltungen ist auf der Webseite der
Stadt und über unsere Pressemitteilungen zu erfahren. Wir freuen uns auf Sie!

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, im Namen der Stadtverordnetenversammlung und des Magistrates
und persönlich wünschen wir Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest sowie ein glückliches, gesundes, erfolg-
reiches und vor allem friedliches 2024. Unser großer Dank gilt allen Bürgerinnen und Bürgern für ihre Ideen
ebenso wie für die kritische Begleitung unserer Arbeit, den Unternehmen und den Menschen, die sich in Ver-
einen, Kirchen, Religionsgemeinschaften, Verbänden, Initiativen und bei unseren Rettungskräften aktiv ein-
bringen. Lassen Sie uns auch im nächsten Jahr füreinander da sein und alle Herausforderungen gemeinsam
bewältigen.  

Herzliche Grüße von

Christine Wagner
Stadtverordneten-
vorsteherin

Dirk Gene Hagelstein
Bürgermeister
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Regelmäßiger Infoservice des 
Dezernats Ehrenamt seit September
An jedem zweiten und vierten Dienstag
im Monat wird von 12:00 Uhr bis 16:00
Uhr das ›offene Ohr‹ für das Ehrenamt in
den Räumlichkeiten Stadtteilzentrum
West, Kurt-Schumacher-Straße 8, initiert.
Ina Lackert-Irion, Freiwilligenkoordinato-
rin der Stadt Neu-Isenburg, berät, infor-
miert, vermittelt und nimmt Ideen auf.
Auch Ehrenamtsdezernent Patrick Föhl
hat ein offenes Ohr für Themen rund um
das Ehrenamt. Föhl steht als persönlicher

Ansprechpartner jeden zweiten Dienstag im Monat von 13:00
bis 14:30 Uhr zur Verfügung. Eine Anmeldung ist nicht nötig. Ein-
fach vorbeischauen, informieren und Fragen stellen. Selbstver-
ständlich erreicht man das Dezernat Ehrenamt auch außerhalb
dieses Infoservices telefonisch von Montag bis Donnerstag unter
06102 / 26830. Oder per E-Mail an Ehren.Amt@stadt-neu-isen-
burg.de. 
»Wir wollen das Ehrenamt stärken und die Strukturen verbessern.
Unsere Demokratie lebt von Menschen, die sich für das Gemein-
wohl einbringen. Denn das ehrenamtliche Engagement macht
Freude. Nach dem Motto ›Gutes tun tut gut‹, bereichert es das
Miteinander und den Zusammenhalt unserer Stadtgesellschaft.
Dafür sei allen Involvierten und Engagierten an dieser Stelle herz-
lich gedankt – Sie machen einen spürbaren Unterschied« so 
Patrick Föhl.

Es tut sich was 
im Buchenbusch ...
Der Magistrat hat den Aufstel-
lungsbeschluss für das ›Quartier
am Buchenbusch – Bebauungs-
plan Nr. 51a‹ zur Beschlussfas-
sung vorgelegt. In dem 2,9
Hektar großen Gebiet zwischen
Friedhofstraße, Frankfurter
Straße und Buchenbusch, soll

ein neues, städtebaulich qualitätsvolles Wohnquartier entstehen.
Mit Kindertagesstätte, Parkmöglichkeiten und klimafreundlicher
Energieversorgung. Bis zu 500 Wohneinheiten sind vorgesehen.
Mit dem Vorhabenträger soll ein städtebaulicher Vertrag geschlos-
sen werden, um die künftigen Festsetzungen im Bebauungsplan
durch vertragliche Regelungen zu ergänzen und die Entwicklung
des Gebiets durch vertragliche Verpflichtungen zu sichern. 
»Wir freuen uns, dass wir mit einer neuen Planung die bislang un-
geordnete Gemengelage aus Gewerbe, Lager und Wohnen nun zu
einem modernen und urbanen Wohngebiet entwickeln können«,
so Bürgermeister Dirk Gene Hagelstein. Nach dem neuen städte-
baulichen Konzept soll im ›Quartier am Buchenbusch‹ hauptsäch-
lich Wohnraum entstehen. Begrünte Wohnhöfe und
Quartiersplätze als Begegnungsorte mit hoher Aufenthaltsqualität
sowie eine Kita im Süden sollen entstehen. Der ruhende Verkehr
soll überwiegend in Quartiers- oder Tiefgaragen untergebracht
werden. 

Kita ›Margareta Müller‹ in der ›Neuen Welt‹ vom Evangeli-
schen Dekanat Dreieich Rodgau betrieben 
Die Stadt Neu-Isenburg hat die Trägerschaft der Kita an das Evan-

gelische Dekanat Dreieich
Rodgau als Betreiber verge-
ben. Erster Stadtrat Stefan
Schmitt: »Wir freuen uns,
hier einen zuverlässigen und
hoch kompetenten Partner
für die Kinderbetreuung ge-
funden zu haben.« Voraus-

sichtlich Anfang 2025 wird die Kita mit Platz für 136 Kinder in
sieben Betreuungsgruppen im historischen Backsteingebäude der
ehemaligen Branntwein-Monopolverwaltung in der Schleussner-
straße 6 eröffnet. Weil die Stadt seit Jahren einen steigenden Be-
darf an Kitabetreuungsplätzen sieht, wurde die Kita ›Margarete
Müller‹ um 36 Plätze größer ausgelegt, als erforderlich. 
Die Stadt hat die Räume langfristig von der städtischen Woh-
nungsbaugesellschaft GEWOBAU angemietet. Der Name der Ein-
richtung stand bereits zu Beginn der Planungen fest: Sie soll nach
der Neu-Isenburger Hebamme Margareta Müller (1913 bis 1958)
benannt werden. Als radelnde, ausgebildete und beeidigte Heb-
amme hat sie in Neu- Isenburg in 2.800 Fällen Geburtshilfe geleis-
tet. 

Entsiegelung vor dem 
Haus der Vereine beendet 
Bänke, Fahrradständer, Blumen,
Stauden, Bäume – wo vorher nur
grauer Asphalt lag, präsentiert
sich jetzt vor dem Haus der Ver-
eine an der Offenbacher Straße
eine kleine, grüne Oase. Inner-
halb weniger Monate wurde die
Fläche entsiegelt und bepflanzt. 
Die Rettungsfahrzeuge stehen

auf Dränpflaster, damit auch auf dieser Fläche das Niederschlag-
wasser versickern kann. Auf den Wegen zum Gebäude, zur Pack-
station, zum Zebrastreifen wurden Betonpflastersteinen verlegt.
Für klimafreundliche Mobilität stehen Fahrradbügel bereit. Zwei
Sitzbänke haben eine Rücken- und Armlehne und sind barrierefrei
zu erreichen. Zum ersten Mal wurden in Neu-Isenburg für rund
63.000 Euro drei Unterflur-Container für weißes, grünes und brau-
nes Altglas aufgestellt. 

Hessens beliebtestes
Pflegeteam kommt 
aus Neu-Isenburg!  
Das Pflegeteam des Alten-
heimes ›An den Platanen‹
wurde Ende 2023 zu den
›beliebtesten Pflegeprofis
in Hessen‹ gewählt. Die
engagierten Mitarbeiter

und Mitarbeiterinnen des Heims wurden für ihr großes Engage-
ment, das sie jeden Tag aufs Neue zeigen, für ihre Empathie, ihr
Herzblut für diesen Beruf, ihren Einsatz rund um die Uhr. 
Zahlreiche Gratulanten erschienen zur Urkunden-Überreichung.
Wie es dazu kam, Sieger zu werden, was das bedeutet und wieviel
Mitbewerber es gab, werden wir in der März-Ausgabe des ›Isen-
burger‹ ausführlicher schildern. Hier jetzt vorab unseren ganz 
herzlichen Glückwunsch, Neu-Isenburg kann stolz auf diese Men-
schen sein ...
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Alleinstehende | letztwillige Verfügung 
Wir erleben häufig, dass alleinstehende Menschen entweder überhaupt kein 

Testament haben; oder aber das Testament wurde selbst verfasst. 
Das selbst abgefasste Testament beginnt dann meist etwa wie folgt:

»... Hans bekommt mein Grundstück Schusterstraße 5 in Neu-Isenburg, 
Monika soll meine Eigentumswohnung erhalten und mein Neffe 10.000 EURO ...« usw.

Diese Formulierungen sind grundsätzlich fehlerhaft, 
sie sind zu tausenden Gegenstand von Gerichtsverfahren.

Es fehlt die Bestimmung eines Erben. Streit und Kosten sind vorprogrammiert. 

Fehlt ein vernünftiges Testament gänzlich, führt auch dies zu unerwünschten Ergebnissen. 
Im Zweifel erben entfernte Verwandte, womöglich gänzlich Unbekannte oder sogar der Fiskus.

Deshalb sollten alleinstehende Menschen ein Testament unter professioneller Anleitung 
verfassen. Erbe kann ein Verwandter sein oder ein Freund, eine hilfsbereite Nachbarin 

oder auch eine wohltätige Organisation. Die Zuwendungen kann der Erblasser 
mit Auflagen verbinden und so über seinen Tod hinaus Dinge regeln, die ihm wichtig sind. 

Die Erbeinsetzung der langjährigen Haushaltshilfe kann etwa 
an die Auflage geknüpft werden, dass sie die Grabpflege übernimmt. 

Oder dem örtlichen Tierheim wird ein Geldvermächtnis mit der Auflage zugewandt, 
sich um den Hund des Erblassers zu kümmern.

Und um sicherzustellen, dass solche Regelungen tatsächlich im Sinne des Erblassers 
ausgeführt werden, bietet sich die Ernennung eines Testamentsvollstreckers an.

Wir beraten unsere Klientel seit Jahren fokussiert im Bereich der Vermögensnachfolgeplanung.
Unser Hauptaugenmerk legen wir dabei auf eine optimale Nachfolgegestaltung unter Berück-

sichtigung der familiären, wirtschaftlichen und steuerlichen Aspekte.

Ein erstes allgemeines Informationsgespräch ist kostenfrei für Sie. 
Rufen Sie uns an und vereinbaren Sie einen ersten Termin: 06182 7726-0 

KRAYER  KRÖNER – Rechtsanwälte · Fachanwälte · Notar
Dr.-Hermann-Neubauer-Ring 34  63500 Seligenstadt    T +49 (0) 6182 / 7726-0

info@krayer-kollegen.de  www.krayer-kollegen.de
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scheidende Institution schonungslos auf
den Tisch: Nur ein Punkt fehlt Fabian Pro-
haska für die Zulassung zum Abitur und
das nur, weil sein Lateinlehrer Herr Engel-
hardt die um zwei Minuten verspätete
Abgabe von Fabians Hausarbeit aus Prin-
zip nicht akzeptieren wollte. Aus einem
Gefühl von Machtlosigkeit und Verzweif-
lung heraus stürmt Vater Manfred an
einem Freitagnachmittag das Lehrerzim-
mer und nimmt alle anwesenden Lehr-
kräfte in Geiselhaft. Doch statt die Zulas-
sung Fabians zu diskutieren, werden
Zwistigkeiten innerhalb des Schulkollegi-
ums ausgetragen. So gerät das ursprüng-
liche Anliegen von Fabians Vater fast in
Vergessenheit.

  
Ins Blickfeld rückt der internationale
Künstler Thomas Neumaier, der bereits
1969 in der Neu-Isenburger Galerie
savage eye ausstellte und von April bis
Juni 2024 in der Stadtgalerie zu sehen
sein wird. In seiner Kunst hinterfragt
Neumaier Systeme und Regularien und
scheinbare Selbstverständlichkeiten. So
ordnet der Künstler Objekte neu an oder
schickt diese auf die Reise, schafft Kon-
texte die den symbolischen Gehalt verzer-
ren und auch die oftmals willkürlich
festgelegte Bedeutung von Zeichen of-
fenbart. Auf diesem Wege hinterfragt
Neumaier Normen und tradiertes Wissen
und zwingt den Betrachter die eigene
Teilhabe und Rolle im ›System‹ Gesell-
schaft zu reflektieren. Dennoch nimmt
sich der Künstler in seinem Schaffen nicht
allzu ernst und begegnet scheinbaren Wi-
dersprüchlichkeiten mit Selbstironie und
Witz.

So wird auch das kommende Jahr ein Jahr
der Reflektion sein, sowohl in Erinnerung
an das Erreichte und die Generationen,
die Neu-Isenburg zu dem machten was es
ist, sich aktuellen Herausforderungen der
Gegenwart stellen und im Rückgriff auf
Kunst und Kultur Inspiration zur Gestal-
tung der Zukunft schöpfen.

schen Geist der Unabhängigkeit beflügelt
haben. In der Kammeroper La Traviata
(20.03.24) stellt Verdi die Kurtisane Vio-
letta Valéry ins Zentrum der Handlung
und beging in den Augen der bigotten
großbürgerlichen Gesellschaft des 19. Jh.
einen Tabubruch. Mit der Einführung
einer solchen Protagonistin leistete Verdi
einen Beitrag zur Enttabuisierung be-
stimmter Themen in Kunst und Gesell-
schaft. Dennoch ist die Handlung auf
romantische Weise dramatisiert, den mo-
ralischen Normen verpflichtet und sieht
für Violetta ein unschönes Ende vor. In
einem Workshop (19.03.24), der junge
Menschen an die Oper heranführen soll,
können interessierte Schüler*innen der
Handlung und der Musik nachgehen. 

Unschön wird es für die Lehrerschaft 
in Eingeschlossene Gesellschaft
(18.02.24). In der Komödie des Bestsel-
lerautors Jan Weiler, die bereits erfolg-
reich für das deutsche Kino umgesetzt
wurde, kommt die Ohnmacht gegenüber
dem Bildungssystem als zukunftsent-
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Geschichte und 
Geschichten – 
Kultur im Ausblick

2023 stand ganz im Zeichen der Revolu-
tion 1848 und 175 Jahre Demokratiebe-
wegung in Deutschland. Auch in Neu-
Isenburg, in unmittelbarer Nachbarschaft
zu Frankfurt, war das Jubiläum von gro-
ßer Bedeutung. Doch kaum ist das eine
Jubiläum vorbei, steht Neu-Isenburg 
just das nächste ins Haus, nämlich sein
325jähriges Bestehen. Das Kulturpro-
gramm bis März steht an der Schwelle
zwischen beiden Ereignissen und schafft
die Verbindung zwischen politisch-sozia-
ler Reflektion und festlicher Ausgelassen-
heit.

Zum Neujahrskonzert begrüßt Dezernent
Pierre Fontaine die Besucher*innen mit
der beschwingten Operette Csárdásfürs-
tin von Emmerich Kálmán (13.01.24):
Gemeinsam begleiten wir den Star Sylva
Varescu, die ihre letzte Vorstellung gibt,
bevor sie sich auf Tournee in die USA ver-
abschiedet. Ihr Liebhaber Edwin möchte
dies aber nicht akzeptieren und macht
ihr vor allen Zuschauern einen Antrag
und so findet sich Sylva, dem Druck und
der Erwartung des Publikums ausgelie-
fert, im Zwiespalt zwischen Liebe und
Karriere wieder. 
Ähnlich, wenn auch bedeutend drama-
tischer, ergeht es dem Schauspieler 
Hendrik Höfgen im Stück Mephisto
(17.01.24), nach dem Roman von Thomas
Mann. Hier liegt der Zwiespalt jedoch in
der Entscheidung zwischen Karriere und
moralischer Verantwortung. Obwohl der
Schauspieler nur wenig mit der NS-Ideo-
logie sympathisiert, nutzt der Opportu-
nist Höfgen entsprechende Kontakte, um
seine Karriere zu befeuern. Viel zu spät
erkennt er das Ausmaß dieser Entschei-
dung sowie den Einfluss jedes einzelnen
auf das gesamtgesellschaftliche Gefüge.

Einen solchen Einfluss hatte auch Gui-
seppe Verdi, dessen Werke Opernge-
schichte schrieben. So soll die Liedkom-
position ›Va, pensiero‹ einst den italieni-
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 La Traviata © M. Engel.

Eingeschlossene 
Gesellschaft 
© Hermann Posch

7

von Marco Thoms

Mephisto © Philipp Plum



98

Die Kinder sind aus dem Haus –
Zeit zum Putzen · Nistkastenreinigung 

Von Heinz Kapp, NABU Neu-Isenburg 

Wer das nicht schon im Spätherbst tun
konnte, kann den Nistkasten-Putz
jetzt erledigen. 
Schon seit vielen Wochen hat auch der
letzte Vogelnachwuchs die Nistkästen ver-
lassen. 
Spätestens jetzt gilt es, alte Nester mit-
samt den darin lebenden Parasiten zu ent-
fernen, damit die Vogelbrut im kommen -
den Jahr nicht übermäßig befallen wird.
Auch würden die Vögel andernfalls oben
drauf bauen und die Jungen säßen, für
Räuber erreichbar, zu weit oben beim
Loch. (1)

Jetzt heißt es: 
Besser erst höflich anklopfen!
Bei warmer Witterung wäre die Reinigung
ungünstig. Dann sind die eventuell vor-
handenen kleinen Plagegeister noch zu le-
bendig und irren sich schon mal im Wirt,
was aber schnell bemerkt wird, denn sie
sind auf Vögel spezialisiert. Das Nistmate-
rial sollte auf jeden Fall nicht mit in die
Wohnung genommen werden. Der späte
Herbstputz wäre die ideale Zeitlücke bei
der Nistkastennutzung gewesen. Nun im
Winter nutzen einige Tiere die Kästen auch
gerne als Witterungsschutz und sollten
möglichst nicht gestört werden. Beim Rei-
nigen kann schon einmal ein Vogel oder
eine Maus entweichen. Also besser erst
höflich anklopfen! Und im Frühjahr kann
man schnell zu spät dran sein. Schon Ende

Februar nehmen Vögel gerne Inspektionen
möglicher Niststellen vor.

Es ist immer eine Überraschung, wer
im Nest gewohnt hat oder wohnt.
Nachdem das Laub von den Bäumen ge-
fallen ist und die Temperaturen spürbar
gesunken sind, gehen viele Kleintiere –
darunter nützliche und bedrohte Arten –
für das kalte Winterhalbjahr auf Quartier-
suche. Neben Vögeln, Gartenschläfern, 
Rötelmäusen, Fledermäusen bis hin zu
Ohrwürmern und Florfliegen können sie

für Gemeine Wespen-, Hornissen- und
Hummelköniginnen als Quartiere herhal-
ten. 
Meisen verwenden immer Moos als Unter-
satz für das Nest. Innen ist es mit Haaren
oder Wollfäden sowie Federchen ausge-
polstert. (2)
Kleiber verwenden dünne zarte Rinde,
weit oben von Kiefern. Das Material ist
sauer. Das meiden Parasiten. (4)
Zudem ›kleibern‹ diese Vögel das Ein-
schlupfloch mit Lehm so weit zu, bis sie
gerade noch hindurch kommen. (3)

Trauerschnäpper bauen ein Nest aus fei-
nen Halmen mit trockenem Laub. (5)
Manchmal hat das Brutpaar einen Brut-
partner verloren, z.B. durch eine Katze,
dann findet man Eier im Nest. 
Die Brut wurde aufgegeben. Aber auch
wegen Wetterrückschlägen und damit ver-
bundenem Futtermangel im kalten Früh-
jahr werden Bruten aufgegeben, und ein,
zwei Wochen später wird anderswo flink
neu gebaut und dann belegt.

Wenn ein Junges im Nest zurückgeblieben
ist, haben die Eltern es nicht geschafft,
auch dieses weiter zu füttern. Liegen viele
tote Vögelchen im Nest, wurde in der Um-
gebung Gift gespritzt.
Einzelne tote Vögel lassen auf ein natürli-
ches Ableben schließen.(6)

Wie wird es gemacht? 
Für die optimale Nistkastenreinigung
reicht ein Basisprogramm. Bei den meis-
ten Kästen heißt das: Das alte Nest entfer-
nen, ggf. in den Kompost entsorgen oder
unter einen Busch legen und den Kasten
anschließend ausfegen. Bei starkem Para-
sitenbefall kann man ihn auch mit klarem
heißem Wasser aus dem Wasserkocher
ausspülen. Anschließend sollte das Kas-
teninnere gut austrocknen können. Auf
scharfe chemische Reinigungsmittel oder
gar Desinfektionsmittel sollte man ver-
zichten. Die Rückstände wirken sich nega-
tiv auf die Vögel aus. 

Neue Brutplatzangebote eignen 
sich auch als Weihnachtsgeschenk. 
Auch Bausätze können ein Geschenk für
Kinder sein. Eine kleine Teamarbeit und 
rasch aufgehängt – so könnten sich die
Vögel die neuen Immobilien über den
Winter schon mal unverbindlich an-
schauen und sind im Frühjahr gleich start-
klar. 
Wer also die ruhige Zeit nutzen will, um
Nisthilfen zu bauen, der sollte sich zu-
nächst entscheiden, für welche Vogelart
der Kasten denn sein soll. 
Ein Durchmesser von 32 Millimetern eig-
net sich für viele Arten. Fast jede Art hat
ihre ganz eigenen Ansprüche, die man so
gut wie möglich berücksichtigen sollte. 
Die meisten Nisthilfen kann man in zwei
bis drei Metern Höhe aufhängen. Eine
Ausrichtung nach Osten oder Südosten ist
dabei ideal, so vermeidet man während
der nächsten Brutzeit im kommenden
Frühjahr und Sommer eine zu starke Son-
nenbestrahlung. Zudem sollte das Einflug-
loch nicht zur Wetterseite zeigen. 

Besonders wichtig ist es, möglichst unzu-
gängliche Orte an Hauswänden, auf Bal-

konen oder an Schuppen und Gartenhäus-
chen auszuwählen, damit Katzen, Wasch-
bären und Marder nicht leicht zugreifen
können. Auch für Vogelhäuser gilt: Lage,
Lage, Lage! (7)

1 2
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Wir wünschen ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes Jahr 2024
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Besinnlichkeit auf Knopfdruck  Die ersten Weihnachtsmärkte werden
eröffnet und nun ist sie da, die be-
sinnliche Zeit. JETZT!
Eben sind wir noch gerannt und plötzlich
haben wir besinnlich zu sein. Möglicher-
weise müssen wir noch ganz nebenbei
gefühlt 100.000 Weihnachtsvorbereitun-
gen treffen. Wie soll das gehen?

Nicht auf den richtigen Moment 
warten
Ein verbreiteter Irrglaube ist, dass man
auf den ›richtigen Moment‹ warten muss,
um sich zu besinnen. Tatsächlich liegt die
Fähigkeit, inneren Frieden und Ruhe zu
finden, in unseren eigenen Händen. 
Jede Jahreszeit hat natürlich ihren eige-
nen Zauber, ihre eigenen spezifischen Ei-
genschaften, die zur Besinnung beitragen
können. Der frische Duft des Frühlings,
die Fülle im Sommer, das goldene Licht
des Herbstes oder der stille Schnee im
Winter – all das sind Einladungen zur in-
neren Einkehr.
Aber zugegeben, die Weihnachtszeit lädt
schon besonders dazu ein. 

Besinnlichkeit auf Knopfdruck – 
geht das?
Wenn man Statistiken glauben möchte,
sehnt sich jeder zweite nach Pause. Zei-
ten, in denen man sich den tiefgründigen
Fragen des Lebens hingibt und kurzwei-
lige Hektik hinter sich lässt. 
Mit Techniken wie Meditation und Auto-
suggestion können Sie diese Momente
der Besinnlichkeit selbst schaffen, wann
immer Sie das Bedürfnis verspüren.

Meditation und Autosuggestion
Einen besonderen Schlüssel zur Besinn-
lichkeit stellen Meditation und Autosug-
gestion dar. Diese Praktiken wurden über
Tausende von Jahren verfeinert und bie-
ten uns die Möglichkeit, den Geist zu be-
ruhigen und bewusst zu fokussieren.
Die Meditation, sei es in ihrer klassischen
Form oder in neueren Varianten wie der
Achtsamkeitsmeditation, ermöglicht es
uns, unsere Gedanken zu beobachten

lang mit Mental-Training befasst, klingt
das ungefähr so, als würden Sie sagen:
Sandalen passen mir nicht. Es gibt
100.000 verschiedene Arten; ich bin si-
cher, ein Paar davon passt Ihnen. 
So ist es auch bei Meditation und Auto-
suggestion. Vielleicht liegt Ihnen einfach
die klassische Meditation, die möglicher-
weise sogar liegend ausgeführt wird und
bei der Sie eine freundliche Stimme und
beruhigende Klänge begleiten. 
Wie ist es denn, wenn Sie alleine gehen
und Ihre Gedanken nur auf die Bewe-
gung und das, was es gerade wahrzuneh-
men gibt – wie beispielsweise Wind,
Sonne, Beschaffenheit des Bodens – aus-
gerichtet sind. Vielleicht können Sie sich
dann zentrieren und erholen?  

Sich selbst austricksen
Bei Autosuggestion, die zielgerichteter
ist, kommt es sehr häufig auf die Einlei-
tung an. Auf einen bestimmten Punkt
starren oder einen Countdown sind wohl
die bekanntesten. Aber es gibt auch die
sogenannte Überlastungseinleitung, die
Ihr Gehirn so beschäftigt, dass es dann
gerne mal für eine definierte Zeit die Ge-
danken einstellt. 
Zudem kommt es bei Autosuggestion auf
die Affirmationen an, die Sie sich selbst
sagen möchten. Ich habe beispielsweise
keine gute Erfahrung mit feststehenden
Aussagen gemacht. Wenn ich mir sage:
»Ich bin ruhig«, obwohl ich genau weiß,
dass ich das gar nicht bin, begehrt alles
in mir auf. Wenn ich mir stattdessen
sage: »Mit jedem Atemzug werde ich ru-
higer und ruhiger«, hat mein Gehirn erst
einmal nichts dagegen einzuwenden. 

Wie immer wünsche ich viel Spaß mit
dem Ausprobieren!

und zu lenken. Durch die gezielte Kon-
zentration auf den Atem, einen Gegen-
stand oder einen Gedanken kann man
zur Ruhe kommen. 
Autosuggestion ist hingegen die Kunst,
sich selbst positive Botschaften oder
Überzeugungen zuzusprechen. Durch ge-
zielte Affirmationen kann man den Geist
beeinflussen und so ein Gefühl der Be-
sinnlichkeit, Dankbarkeit oder Zufrieden-
heit hervorrufen. Die Kraft der Gedanken
und der Selbstüberzeugung ist immens
und kann dazu beitragen, dass man sich
in jedem Moment besonnen und ausge-
glichen fühlt.

Das funktioniert bei mir nicht
Vielleicht gehören Sie zu denen, die den-
ken, bei mir funktioniert das nicht. Für
mich, die sich gefühlt schon ein Leben

Aufräumen mit einem Irrglauben
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Von Kirsten Katzenmayer

Achtung, Achtung:
Die besinnliche Zeit 

startet jetzt!
WMS Werkzeug-Maschinen-Mietservice GmbH

Werner-Heisenberg-Str. 4  |  63263 Neu-Isenburg  |   Telefon 06102 73930  |  wms-mietservice.de
Öffnungszeiten: Montag–Freitag 7.00–18.00 Uhr, Samstag 7.00–12.00 Uhr (nur März bis Oktober) 

– Profi-Werkzeuge und Gase für jedermann

Gartengeräte
Transportgeräte
Baugeräte
Elektrowerkzeuge
Maler & Boden
Leitern & Gerüste
Kleinwerkzeuge
Druckluftwerkzeuge
und weitere

Acetylen
Arcox
Argon
Helium
Propan
Sauerstoff
Stickstoff
Kohlensäure
und weitere

Frohe Weihnachten und ein gutes neues Jahr wünscht

Ihr STIHL-Partner in Neu-Isenburg



Daneben gibt es viele weitere Bücher
und Hörbücher mit vielversprechenden 
Titeln wie ›Harmonia Mundi‹, ›Großstadt-
mond‹, ›Die Anatomie des Blumenkörb-
chens‹ … (insgesamt über 30 Titel).

In der mir übersandten Erzählung ›Das
Himmelsschiff‹ mit direktem Bezug zum
Neu-Isenburger Stadtteil Zeppelinheim
geht es um eine Fahrt mit dem LZ 127
Graf Zeppelin und den Bau eines Luft-
schiffhafens in Santa Cruz bei Rio de
Janeiro aus der Sicht eines zehnjährigen
Mädchens – verknüpft mit den Proble-
men des erstarkenden Nationalsozialis-
mus in den Jahren 1935 bis 1937 und der
christlichen Lehre. 

Unter dem Button ›Aus der Schreibwerk-
statt‹ erzählt Rüdiger Marmulla mit 
wenigen Worten kleine Geschichten,
Anekdoten und Erinnerungen aus dem
eigenen Leben. Hier zeigt sich seine Fä-
higkeit, komplexe Gefühle und emotio-
nale Zustände mit kurzen schnörkellosen
Sätzen zu verdeutlichen (ein Beispiel fin-
den Sie oben).

klein waren, beim Zubettgehen immer
Gutenachtgeschichten erzählt. Das trai-
niert. Die Themen richteten sich ganz
nach dem Interesse unserer Kinder. Jetzt
sind die Drei erwachsen, und ich erzähle
manchmal die Geschichten nach, die ich
ihnen früher einmal vortrug – und es
kommen immer neue Erzählungen dazu.
Mein Kopf ist voller Geschichten. Die
wollen erzählt werden. Es könnte eines
Tages auch für meine Enkel reichen.

Wo nutzen Sie Synergien?
Weil ich verschiedene Lebensbereiche
nicht streng trenne, ergibt sich ein syner-
gistisches Zusammenspiel in allen Din-
gen, die ich tue. Am OP-Tisch kamen mir
schon viele Ideen, seien es medizintech-
nische Erfindungen oder Geschichten. Als
Chirurg ist man Handwerker. Während
die Hände werken, kann der Kopf kreativ
Neues entdecken. Das gilt, vermute ich,
für alle handwerklichen Tätigkeiten.

Bleibt Ihnen Zeit für ›ganz normale‹
Freizeitbeschäftigungen oder ver-
mischt sich ständig Arbeit, Beruf(ung)
und Freizeit?
Doch, die Zeit bleibt. Ich koche gern, un-
ternehme gern Spaziergänge. Und ich
liebe die Alte Oper in Frankfurt.

Sie sind stark im christlichen Glauben
verhaftet.
Wie gehen Sie mit offensichtlichen 
Widersprüchen oder Intoleranz in der
christlichen Lehre um?
Ich fokussiere ganz auf die Lehre Christi
– nicht auf eine christliche Lehre. Die
Lehre Christi in einer Nussschale – also
in einer kurzen Zusammenfassung – ist:
»Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben
von ganzem Herzen, mit ganzer Hingabe,
mit all deiner Kraft und mit deinem 
ganzen Verstand. Und auch deinen Mit-
menschen sollst du so lieben wie dich
selbst.« (Die Bibel in Lukas 10,27)
Mit dieser Haltung ist Jesus nicht nur sei-
nen jüdischen Glaubensgeschwistern be-
gegnet, sondern auch den Fremden, den
anderen, den Ausgestoßenen, den Fein-
den. Die Kraft und Liebe Jesu machen vor
niemandem Halt. Damit stellt sich Jesus
selbst in den Widerspruch zu den Men-
schen, die ein enges Herz haben. Ich sehe
mich herausgefordert, in meinen Erzäh-
lungen auch das Wort dafür zu ergreifen,
dass alle Menschen gleich wertvoll sind.
Intoleranz und Diskriminierung dürfen
unter uns keinen Raum finden. In wessen
Namen auch immer.

Wie halten Sie es mit den zahlreichen
Verbrechen, die Kirchen und Men-
schen im Namen Gottes begangen
haben und noch begehen?
Ich meine, Verbrechen im Namen Gottes

Weitere Betätigungsfelder des Autors
sind die Entwicklung von Software zur
Medizintechnik und das Verfassen von
Sachbüchern zu den Themen Medizin,
Persönlichkeitsdiagnostik, Organisation,
Astronomie, Kirche und Glauben.

Und ganz nebenbei beschäftigt er sich
mit mathematischen Spielereien.

Fragen an 
Prof. Dr. Dr. Rüdiger Marmulla
Sie sind extrem vielseitig: Wie schaf-
fen Sie es, die verschiedenen Aspekte
Ihrer Arbeit zeitlich unter einen Hut zu
bringen?
Ich bin in der glücklichen Lage, die Dinge
tun zu können, die mir Freude bereiten.
Was ich mit Freude, Hingabe und Leiden-
schaft tue, geht mir leicht von der Hand –
und mein Hut, unter dem alles Platz fin-
den soll, wird sehr weit.

Wie entstehen die Ideen zu den ver-
schiedenartigen Büchern?
Unseren Kindern habe ich, als sie noch

Im Sommer diesen Jahres bekam ich Post
von Rüdiger Marmulla, der mir sein Buch
›Das Himmelsschiff‹ für eine Vorstellung
im Isenburger übersandte. Ich wurde
neugierig auf den in Neu-Isenburg leben-
den Autor und schaute mir seine Website
an. Überrascht von seinem vielseitigen
Schaffen möchte ich nun im Isenburger
nicht nur sein Buch, sondern auch ihn als
Person vorstellen. 

Prof. Dr. Dr. Rüdiger Marmulla (die Titel
hatte er in seinem Anschreiben ›unter-
schlagen‹) ist so etwas wie ein Universal-
gelehrter: Plastischer Chirurg, Medizin-
techniker, Mathematiker, Informatiker,
Autor ...

Wikipedia schreibt über ihn:
Rüdiger Marmulla (*19. Dezember 1963
in Frankfurt am Main) ist ein deutscher
Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurg.
Am 24. März 1998 führte Rüdiger Mar-
mulla die erste computergestützte Kno-
chensegmentnavigation am Klinikum der
Universität Regensburg durch. Dazu
wurde ein neues Navigationssystem ver-
wendet, das Marmulla in Kooperation
mit Carl Zeiss entwickelt hat und das
erstmals nicht einzelne Referenzpunkte,
sondern komplette Referenzflächen zur
Patientenregistrierung verwendet. 
Marmulla promovierte nach dem Stu-
dium der Human- und Zahnmedizin an
der Universität Frankfurt am Main mit
zwei Grundlagenarbeiten zu elektronen-
mikroskopischen Fragestellungen an der
Dr. Senckenbergischen Anatomie zum Dr.
med. und Dr. med. dent. Es schloss sich
eine ärztliche Tätigkeit beim Christlichen
AIDS-Hilfsdienst in Frankfurt am Main an.
Von 1994 bis 1998 war Marmulla Assis-
tenzarzt in der Klinik für Mund-, Kiefer-

ist Marmulla als Berater für Carl Zeiss
und seit 2000 für das Fraunhofer-Institut
IPK, Berlin tätig.

Neben seinen Forschungsarbeiten ist
er jedoch ein ungemein produktiver
Autor von unterschiedlichsten Werken, in
denen es häufig um Liebe, Glauben, Sinn
des Lebens, Zukunft geht. 

In ›Andacht to go‹ gibt er auf seiner
Website einen Impuls für jeden neuen
Tag.
Hier macht er seinen Glauben erfahrbar
und erklärt Bibelstellen. 

Schaut man sich auf der Website weiter
um, sieht man ganze Reihen von Bü-
chern, z.B. humorvolle ›Ratgeber‹ wie
›The Dating Coach‹, ›Parenting Time‹
oder ›Lifetime Learning‹ rund um die fik-
tive Familie Krönlein.
Oder die Thriller-Serie um Pastor Tim,
z.B. ›Deep Dream‹, ›Imago Dei‹ oder ›Del-
phis Flame‹ – Sci-Fi-Krimis voller Überra-
schungen: Glaube, Liebe, Hoffnung,
düstere und weniger düstere Zukunftsvi-
sionen, gespickt mit medizinischen De-
tails aus der Feder eines Spezialisten für
Medizintechnik. Vor der Kulisse San Fran-
ciscos in den Jahren 2043 bis 2045 geht
es um die Abgründe medizinischer Ma-
chenschaften, um künstliche Intelligenz,
ewiges Leben …

und Gesichtschirurgie der Universität Re-
gensburg, seit 1998 als Oberarzt. Mar-
mulla habilitierte 1999 mit einer Arbeit
zur computergestützten Knochenseg-
mentnavigation. Er leitete von 2002 an
einen von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderten Sonderfor-
schungsbereich für computergestützte
Chirurgie an den Universitäten Heidel-
berg und Karlsruhe und hatte seit 2005
unter anderem ein gemeinsames For-
schungs- und Entwicklungsprojekt zur
Navigation mit dem Deutschen Zentrum
für Luft- und Raumfahrt (DLR). Seit 1995
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Prof. Dr. Dr. Rüdiger Marmulla – Plastischer Chirurg,
Medizintechniker, Mathematiker, Informatiker, Autor

Ein Isenburger Multitalent

Von Kerstin Diacont
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Elisabeths Vater ist Ingenieur für die Zeppelin Luftschiffbau GmbH und soll in
Santa Cruz bei Rio de Janeiro den Bau eines Luftschiffhafens mit großer Zep-
pelinhalle leiten. Die Familie fährt dazu 1935 für zwei Jahre mit dem LZ 127
Graf Zeppelin von Friedrichshafen am Bodensee nach Brasilien. Es ist für Eli-
sabeth nicht die erste Zeppelinfahrt. Schon mit sechs Jahren war sie mit
ihrem Vater auf diesem Luftschiff über die Schweiz gefahren. Für das zehn-
jährige Mädchen ist es ihr geliebtes Himmelsschiff - und sie macht auf der
Fahrt Bekanntschaft mit dem etwas älteren Frederik, dessen Vater eine Kir-
che in Rio gründen möchte. Auf der fünftägigen Reise erzählt der Junge Eli-
sabeth von Jesus Christus und der Arbeit seines Vaters. Ganz überrascht wird
das Mädchen, als nach der Fahrt über den Urwald die Großstadt am Horizont
auftaucht und über Rio die Christusstatue erscheint. Dieser Eindruck bleibt
für Elisabeth bis ins hohe Alter unvergesslich. Das Himmelsschiff ist eine ent-
zückende zeitgeschichtliche Dokumentation vom Feinsten. Wer eine zu Her-
zen gehende Lektüre lesen will, ist mit dem Buch gut bedient. 
Albrecht Graf von Brandenstein-Zeppelin

Nachdem sich der junge Arzt vor mir auf dem Schuhabsatz gedreht hatte und
nachdem es dabei laut auf dem Linoleumfußboden gequietscht hatte, schaute er
mich direkt an. Da wusste ich mit einem Male: »Das ist mein Arzt!« Der Flur war
fensterlos und trist – mit seinen Neonlichtern an der Decke. Aber die Augen des
Arztes strahlten mich an, als er zu mir hinabsah. »Der wird das schon richten«,
dachte ich mir mit der Lebenserfahrung, die man so im Alter von fünf Jahren hat.
Meinen linken Arm hatte ich mir gebrochen, als ich mit meinem ältesten Bruder
wild und ausgelassen gespielt hatte. 

Unser Papa hat mit einem Holzlineal und einer Binde meinen Arm vorläufig
geschient, so dass er mir auf dem Weg ins Krankenhaus nicht weh tat. Meine
linke Hand konnte ich nicht mehr bewegen. Sie hing schlaff herunter. Der junge
Arzt löste die Binde und entfernte das Holzlineal. Mit prüfendem Blick schaute er
sich meinen Arm an – und dann entschloss er sich: »Wir röntgen das.« Ich wusste
nicht, was Röntgen ist, aber ich fühlte sofort, dass das jetzt der nächste richtige
Schritt sei. Ich vertraute diesem Arzt – schon allein deshalb, weil er mit dem Ab-
satz so schön auf dem Boden quietschte, wenn er sich drehte. In diesem Arzt
konnte ich mich einfach nicht irren. Ich legte meinen Arm auf eine Metallkassette.
Ich sollte ruhig halten, nachdem man mir eine schwere Schürze angezogen hatte.
Dann verließen alle den Raum und es machte kurz ›Piep‹. Mein Arzt verschwand
mit der Kassette und kam nach einigen Minuten wieder: »Wir werden jetzt deinen
gebrochenen Arm eingipsen. Für sechs Wochen wirst du einen Gips tragen.« Ich
wusste, ich war in guten Händen.

Die vielen Wochen schonte ich mich, tobte nicht mit meinen Brüdern – und
dann kam der Gips wieder ab. Mein Arzt lächelte mich an. Ich war wieder heil.
Alles war gut. Doch am selben Abend lief ich mit meinem Bruder um die Wette –
und fiel wieder auf meinen linken Arm. Wieder hing die Hand wie gelähmt nach
unten. Ein Bewegen der Hand war unmöglich. Meine Eltern fuhren mich spät am
Abend wieder in die Klinik. Und wer hatte Dienst? – Mein Arzt! Er schaute sich
alles genau an. Röntgenraum. Piepen. Warten. Mein Arzt kehrte zurück: »Rüdiger.
Dein Arm ist nicht gebrochen. Du kannst ihn bewegen. Probiere es einmal.« 

Das hätte ich niemand anders geglaubt. Niemandem. Zu keinem anderen Arzt
hätte ich solch ein Vertrauen gefasst. Ich schaute auf meinen linken Arm. Ich ver-
suchte es. Ja. Meine Hand bewegte sich. Obwohl sie eben noch wie gelähmt war.
Mein Arzt drehte sich auf seinem Absatz, es quietschte – und ich wusste: hier bin
ich in guten Händen. Und das wusste ich ... von der ersten Begegnung an.

VERTRAUENSSACHE
EIN TEXT AUS DER SCHREIBWERKSTATT
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sind wie Falschgeld. Es ist unecht, ohne
Wert und bereitet unendlich viel Leid. Es
ist eine Schande, wenn in der Kirche
Menschen über andere Menschen Ge-
richt halten. Kirche muss ein Ort sein, an
dem Menschen Heilung statt menschli-
chem Gericht erfahren. Die Bibel zeigt,
wie Jesus Menschen heilt – und sie zeigt,
dass er sich vor niemandem scheut oder
ekelt, so schlimm die Krankheit auch ist.
Die schlimmste Krankheit nennt Jesus
Sünde. Das ist ein sehr altes Wort. Es be-
deutet, dass man das Ziel im Leben mit-
einander verfehlt hat. Das Ziel ist die
Erfüllung der Lehre Christi in der Nuss-
schale, die ich oben aus dem Lukas-Evan-
gelium zitierte. Dieses Ziel haben wir alle
verfehlt. Ich auch. Die gute Nachricht ist,
dass Jesus Sünde heilen und vergeben
kann. In meinen Geschichten geht es
immer wieder einmal darum, wie Men-
schen miteinander scheitern, um dann
Vergebung zu erfahren. Das empfinde ich
als eine tröstliche und fröhliche Sache.

Und als Letztes, weil ja bald Weih-
nachten ist: Welche Bedeutung hat
Weihnachten für Sie?
Zu Weihnachten geschah etwas ganz

werden und in einem skandalösen Ge-
richtsprozess verurteilt zu werden. Jetzt
haben wir einen Freund, der uns die
schlimmsten Wege, die wir gehen kön-
nen, vorausgegangen ist und uns beglei-
tet – wenn wir es wollen. Das alles nahm
seinen Ursprung nicht in einem gut ge-
heizten Königspalast – sondern in einem
schlichten Stall in Betlehem. Ich meine,
zu Weihnachten hat Gott in Jesus Chris-
tus die Welt noch einmal ganz neu geord-
net. Weihnachten erinnert mich aber
auch an den schmerzlichen Verlust von
Menschen, die mir nahestanden und mit
denen ich früher einmal mein Leben
teilte. Als meine Familie bedeutend klei-
ner wurde, entdeckte ich, dass ich auch
meine Freunde, die mit mir durch dick
und dünn gehen und mich bedingungslos
unterstützen, zu meiner Familie zählen
darf. Weihnachten erinnert mich daran,
dass auch Gott in Jesus mein Freund sein
will. Das ist der Anfang einer hoffnungs-
vollen Geschichte.

Ich bedanke mich für das Gespräch
und vor allem auch für die Beantwor-
tung der ›unbequemen‹, schwierigen
Fragen.

Wunderbares. Gott wurde Mensch. Seit
Weihnachten kennt Gott die Welt nicht
nur von seinem Thron aus, sondern Gott
weiß, wie die Welt von unten aussieht.
Jesus weiß, was es heißt, ein Flüchtling
zu sein, Hunger zu haben, verfolgt zu
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Entsorgung von Elektroschrott

Elektrogeräte sind allgegenwärtig, ob
Smartphones, Laptops, Waschmaschinen
oder Fernseher, die Lebensdauer aller Ge-
räte ist endlich. Geht ein Gerät kaputt
oder wird es durch ein neues ersetzt steht
man schnell vor der Frage »Wie entsorge
ich es richtig?«.

Elektrogeräte dürfen in keinem Fall über
die Restmülltonne entsorgt werden. Sie
bestehen aus wichtigen Rohstoffen, wie
zum Beispiel Kupfer, Aluminium, Gold oder
Neodym, die recycelt und zurückgewon-
nen werden können. Außerdem enthalten
Elektrogeräte mitunter auch gesundheits-
gefährdende oder umweltschädliche
Stoffe, wie etwa Schwermetalle, Quecksil-
ber oder  FCKW -haltige Kältemittel. Gelan-
gen diese Stoffe unkontrolliert in den
Boden oder das Grundwasser, können sie
erhebliche Schäden an der Umwelt und
schließlich auch an der Gesundheit verur-
sachen. 
Laut Bundesumweltamt werden in
Deutschland zu viele Altgeräte verbotener-
weise im Restmüll entsorgt oder gelangen
in andere falsche Entsorgungswege. Die
Sammelquote von Elektrogeräten in
Deutschland lag im Jahr 2019 bei 44,3
Prozent. Diese Zahl macht deutlich, dass
hier weiterer Handlungsbedarf besteht.

Was ist Elektroschrott? 
Was zählt zu den Elektrogeräten?
Einfach gesagt sind alle Produkte, die
einen Stecker, eine Batterie oder ein
Stromkabel haben, in der Regel Elektroge-
räte. Doch wie geht man mit Alltagsge-
genständen um, die elektrische Bauteile
enthalten, aber auf den ersten Blick kein
Elektrogerät sind? 
Hier kann man die einfache Faustregel an-
wenden ›Sobald etwas Elektrisches drin
ist, ist es Elektroschrott‹. Das heißt neben
den klassischen Elektrogeräten wie Toas-
ter, Bügeleisen, Rasierer, Laptop, Kühl-
schrank oder Waschmaschine, zählen auch
Dinge wie blinkende Schuhe, Helme mit
festverbautem Rücklicht oder Spielzeuge
mit Licht oder Sound zur Gruppe der Elek-
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Sinkkästen, im Volksmund Gullys genannt,
münden in den Regenwasserkanal und sind
nicht an der Kläranlage angeschlossen. Des-
halb gehören Putz- und Schmutzwasser nicht
hinein! Hierzu gehört auch die Autowäsche 
im Freien. Da das Regenwasser versickert 
wird, würden die Schadstoffe sonst das 
Grundwasser belasten.
Bitte halten Sie die Gullydeckel auch frei 
von Laub und Straßenkehrricht, da sonst der
Abfluss des Regenwassers blockiert ist!  

Umweltinfo

Wir gratulieren ...

Unserem Kollegen Uwe Perrot herzlich
zum 40-jährigen Dienstjubiläum!
Herr Perrot ist im Bereich Werkstätten des
DLB tätig. Er arbeitet als KFZ-Mechaniker
und ist für die Reparaturen und Wartungen
der DLB Fahrzeuge verantwortlich.

Unserem Kollegen Nils Schäfer herzlich
zum 25-jährigen Dienstjubiläum!
Herr Schäfer ist als Gärtner zuständig für
die Rasen und Wiesenflächen, sowie die
Grünflächen auf Spielplätzen in Neu-Isen-
burg. Ebenso war er lange Zeit als Ausbil-
der im GaLaBau tätig.

Unserem Kollegen Thaworn Muankhoh-
soong herzlich zum 25-jährigen Dienstjubi-
läum!
Herr Muankhohsoong arbeitet in der Grün-
pflegekolonne Neu-Isenburg und ist größ-
tenteils in Gravenbruch im Einsatz.

Unserem Kollegen Lothar Orzinski zum
25-jährigen Dienstjubiläum.
Herr Orzinski arbeitet im Bereich Abfall-
wirtschaft auf dem Wertstoffhof Dreieich.

offenbach.verschenkmarkt.info) an. So
können funktionstüchtige Geräte weiter-
hin einen Verwendungszweck erfüllen.
Ebenso gibt es in Neu-Isenburg ein Repair-
cafe (www.repair-cafe-neu-isenburg.de),
welches bei der Reparatur von Geräten
behilflich sein kann.

Kommt die Wiederverwendung nicht in
Frage, so gibt es verschiedene Rücknah-
mestellen, an denen Elektrogeräte kosten-
los abgegeben und ihrer Verwertung
zugeführt werden können. Erster Anlauf-
punkt ist der Wertstoffhof des DLB in der
Offenbacher Straße 174, Neu-Isenburg.
Hier können alle Arten von haushaltsübli-
chen Elektrogeräten kostenlos abgegeben
werden. Wichtig zu beachten ist, dass
Leuchtmittel/Lampen oder herausnehm-
bare Batterien oder Akkus vor der Entsor-

trogeräte. Auch Energiesparlampen und
Leuchtstoffröhren zählen zu den Elektro-
geräten und dürfen nicht über den Haus-
müll entsorgt werden.

Wohin mit den alten Elektrogeräten?
Wie bereits beschrieben dürfen Elektroge-
räte nicht über die Restmülltonne entsorgt
werden. Stattdessen sind sie getrennt zu
sammeln und der weiteren Verwertung zu
übergeben.
In einem ersten Schritt ist es eine Überle-
gung wert, ob dem Gerät ein zweites
Leben eingehaucht werden kann. Es gibt
verschiedene Wege der Wiederverwen-
dung. So können Geräte an gemeinnüt-
zige Organisationen gespendet werden.
Oder man bietet sie auf Verkaufs- oder
Verschenk-Plattformen wie dem Ver-
schenk und Tauschmarkt (https://region-

gung entnommen werden. Diese können
ebenso am Wertstoffhof entsorgt werden.
Eine weitere Möglichkeit ist die Rücknah-
mepflicht des Handels. Alle Geschäfte mit
einer Verkaufsfläche für Elektrogeräte von
mindestens 400 Quadratmetern müssen
Klein-Elektrogeräte (bis zu 25cm) grund-
sätzlich kostenlos zurücknehmen. Dabei
ist es egal, wo die Altgeräte gekauft wur-
den und es muss auch kein neues Gerät
gekauft werden. Ist das Gerät größer als

25 Zentimeter, so ist der Händler verpflich-
tet, dieses bei Neukauf eines Gerätes der
gleichen Geräteart unentgeltlich zurückzu-
nehmen. Diese Rücknahmepflichten gel-
ten auch für den Versand- und Online-
handel. Auch hier gilt: Vor der Rückgabe
sollten Lampen (Leuchtmittel) und bei bat-
teriebetriebenen Geräten die Batterien
und Akkus – soweit möglich – aus den
Geräten entnommen und separat entsorgt
werden.

Infobox Elektroschrott
Alle Produkte, die einen Stecker, eine Batterie
oder ein Stromkabel haben, zählen zum Elektro-
schrott. Auch Gegenstände mit elektrischen
Bauteilen wie blinkende Schuhe, Helme mit fest-
verbautem Rücklicht oder Spielzeuge mit Licht
oder Sound zählen zu den Elektrogeräten und
müssen als E-Schrott entsorgt werden.

Achtung!
Enthalten alte Elektrogeräte Batterien
oder Akkus, die nicht fest verbaut sind,
wie zum Beispiel Akkuschrauber, Ka-
meras oder Tastaturen, muss man
diese vor der Entsorgung entnehmen
und getrennt entsorgen. Dafür stehen
auf dem Wertstoffhof Batterie Sammel-
behälter zur Verfügung.

Der Vorstand und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Dienstleistungsbetriebes 
Dreieich und Neu-Isenburg AöR danken Ihnen am Ende eines ereignisreichen Jahres 

für das entgegengebrachte Vertrauen und ganz besonders für Ihr Engagement in 
unserer Stadt. Wir wünschen den Bürgerinnen und Bürgern ein Frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes, glückliches und erfolgreiches Neues Jahr 2024!

F R O H E  F E S T T A G E !

Dienstleistungsbetrieb 
Dreieich und Neu-Isenburg AöR

Bitte beachten!

Der Abfallkalender 

des DLB für 2024

liegt dieser Ausgabe 

des Isenburger bei!



Zu Füßen des leuchtenden Wunderwerkes
unterhält der stimmungsvolle Weih-
nachtsmarkt mit weihnachtlicher Live-
Musik, besonderem Kinderprogramm,
kulinarischen Raffinessen und original
Schlitzer Schöpfungen.
An den unzähligen kleinen Weihnachts-
buden in der verwinkelten Altstadt kann
man sich durch regionale Spezialitäten
wie Gänsebraten, Krautwurst und Schlit-
zer Spirituosen aus der hiesigen Korn-
und Edelobstbrennerei probieren. Und
wem das noch nicht reicht, der fährt auf
die Kerze hinauf und genießt großartige
Blicke über die Stadt und den Weih-
nachtsmarkt!

Die ›Weihnachtsstadt Bad Homburg‹
lockt!
Ab 23. November bis zum 30. Dezember
folgt man dort den Sternen. Der romanti-
sche Weihnachtszauber mit Sternenglanz
findet in der Kurstadt Bad Homburg vor
der prachtvollen Kulisse des Landgrafen-
schlosses und des Weißen Turmes an
allen Adventswochenenden statt – frei-
tags von 15 bis 21 Uhr und samstags/
sonntags von 12 bis 21 Uhr.

Auf Besucherinnen und Besucher warten
neben zahlreichen Angeboten von regio-
nalen Ausstellern, Gastronomen und
Kunsthandwerkern auch eine echte
kleine Dampfeisenbahn und die große
handgeschnitzte Krippe. Eine ganz be-
sondere Attraktion ist der Eiswinter im
Kurpark, wo man Schlittschuhlaufen und
Eisstockschießen betreiben oder auch
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Weihnachten ist keine Jahreszeit –
es ist ein Gefühl. Und Weihnachts-
märkte gehören dazu.

Wer kennt sie nicht? Die traditionellen,
großen Weihnachtsmärkte? In jedem
Bundesland gibt es mindestens einen be-
rühmten, sei es der Nürnberger Christ-
kindlesmarkt, der Dresdner Striezelmarkt,
der Frankfurter Weihnachtsmarkt und
viele andere ... 

Wir möchten hier auf Märkte im Umkreis
hinweisen, die viele kennen, teilweise
aber auch auf kleine, nicht überlaufene
und spezielle Märkte.

Weihnachtsmärkte gehen zurück auf
spätmittelalterliche Verkaufsmessen
und teilweise nur eintägige Märkte, die
den Bürgern zu Beginn der kalten Jahres-
zeit die Möglichkeit gaben, sich mit
Fleisch und winterlichem Bedarf einzude-
cken. Im 14. Jahrhundert kam der Brauch
auf, beispielsweise Spielzeugmachern,
Korbflechtern oder Zuckerbäckern zu er-
lauben, Verkaufsstände für die Kleinigkei-
ten auf dem Markt zu errichten, die die
Kinder zu Weihnachten geschenkt beka-
men; auch Stände mit gerösteten Kasta-
nien, Nüssen und Mandeln gab es schon.
1296 erhielten die Wiener Händler von
Herzog Albrecht I. von Österreich das Pri-
vileg, einen ›Dezembermarkt‹ zur Versor-
gung der Wiener Bevölkerung abzuhal-
ten. Im Jahr 1310 wurde ein Nikolaus-
markt in München erstmals urkundlich
erwähnt. 1384 verlieh König Wenzel der
Stadt Bautzen das Recht zur Abhaltung
eines freien Fleischmarktes, jeweils sams-
tags vom Michaelistag (29. September)
bis Weihnachten. Im Laufe der Zeit brei-
tete sich eine Tradition im gesamten
deutschen Sprachraum aus. Seit etwa der
ersten Hälfte des 20.Jahrhunderts wur-
den die Märkte zu einem festen Element
des vorweihnachtlichen Brauchtums.

Und das ist bis heute traditionell ge-
blieben. Viele bekannte Märkte sind lei-

der im Laufe der Zeit zu kommerziellen
›Fress- und Glühweinmärkten‹ geworden,
auf denen typisches Weihnachtsspiel-
zeug, Schmuck oder Kunsthandwerk zur
Nebensache geworden sind. Aber es gibt
sie noch, die Märkte, die überwiegend
mit Ständen bestückt sind, deren Waren
einen gewissen Bezug zu Advent und
Weihnachten haben.

Beispielsweise der Michelstädter
Weihnachtsmarkt. 
Er gehört zwar zu den größeren, sehr be-
kannten, ist aber immer einen Besuch
Wert. Um das historische Fachwerk-Rat-
haus von 1484 herum findet man fast
100 Holzbuden, die ihre Waren anbieten.
Besonderes Highlight sind die lebensgro-
ßen Holzfiguren, die in der ansässigen
Holzfachschule hergestellt wurden. Nuss-
knacker, Singgruppe, Räuchermännchen
weisen den Weg. Im Hof der historischen
Kellerei dreht sich eine sieben Meter
hohe Weihnachtspyramide, deren Motive
aus dem Erzgebirge schon von weither
sichtbar sind. Bis 23. Dezember kann
man den Markt besuchen, Montag und
Dienstag bleiben die Buden geschlossen

Etwas Besonderes ist auch die 
›Schlitzer Burgenweihnacht‹.
Unter der größten Kerze der Welt zwi-
schen Fulda und Vogelsberg erstrahlt der
Markt an den vier Adventswochenenden.
Der mit riesigen roten Leinenbahnen aus
den Schlitzer Webereien verhüllte Hinter-
turm überragt als 42 Meter hohe Kerze
das malerische Burgenstädtchen Schlitz.

 Wunderbare 
Weihnachts-Welten

Stimmungsvolle Märkte 
zwischen Koblenz und Fulda

von Petra Bremser
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dem Ludwigsplatz sorgen für Weih-
nachtsstimmung. Besonderes Highlight
jedes Jahr sind die Stände aus den Darm-
städter Partnerstädten. Ob Kunsthand-
werk aus Liepaja (Lettland) oder Spezia-
litäten wie ungarisches Lángos oder Wein
und Käse aus Saanen (Schweiz) – die
Partnerstädte werden von Darmstädtern
wie Besuchern jedes Jahr sehnsüchtig er-
wartet.

Weihnachtsmarkt in Fulda – schöner
kann die Vorfreude auf das Fest kaum
sein! Vom 24. November bis 23. Dezem-
ber, 11 bis 20 Uhr, reiht sich ein ›Knusper-
häuschen‹ an das nächste. Regionale
Spezialitäten und kulinarische Köstlich-
keiten, ein Kinder-Weihnachtsland, ein
mittelalterliches Weihnachtsdorf, der
Winterwald und der weihnachtliche Re-
giomarkt am Buttermarkt zeigen die Viel-
falt. Für spielerische Abwechslung sorgt
eine Eisstockbahn sowie die historische
Karussellbar mit 1.500 Lichtern.
Im Kinder-Weihnachtsland auf dem Bor-
giasplatz kommen die Kleinen auf ihre
Kosten: An den Adventswochenenden
freuen sich Familien mit Kindern über 
Attraktionen wie das Kinder-Riesenrad,
das nostalgische Karussell oder den Ful-
daer Weihnachtsexpress. Im mittelalterli-
chen Weihnachtsdorf erlebt man eine
Zeitreise zurück ins Mittelalter – mit
Gauklern, Handwerkern, Mägden, Bau-
ern, Rittern und Edelleuten und staunt
über Gauklermusik, fröhliche Tänze und
Buden mit außergewöhnlichem Kunst-
handwerk. Wer sich nach dem Weih-
nachtsmarkttrubel nach etwas Ruhe
sehnt, dem sei der Winterwald empfoh-
len. Große, duftende Tannenbäume,
kleine Holzbuden mit einem reichhalti-
gen kulinarischen Angebot und ausge-
zeichnetem Glühwein und Punsch laden
zum Verweilen ein.

Der märchenhafte Weihnachtsmarkt
Hanau, 27. November bis 22. Dezember,
11 bis 21 Uhr ist vielleicht der schönste
und größte Weihnachtsmarkt der Region.
Der Duft von gebrannten Mandeln und
vielerlei Leckereien kann beim Bummel
über den Marktplatz erschnuppert wer-
den. Mit einem neuen, zweistöckigen Ka-
russell bietet der Hanauer Weihnachts-
markt in diesem Jahr eine weitere Attrak-
tion. Auf der Weihnachtsmarktbühne sind
Auftritte von zahlreichen Künstlerinnen
und Künstlern, von Bands, Musikvereinen
und Chören geplant. Verkaufs- und Gas-
tronomiestände laden zum weihnachtli-
chen Schlendern, Schlemmen und
Genießen ein. Von Glühwein über heiße
Maronen, hessische Spezialitäten bis hin
zu Adventsartikeln bleibt kein Wunsch
unerfüllt. 
Wer eine ausgefallene Geschenkidee

Schlitz Limburg Wetzlar

einfach nur dem fröhlichen Treiben zu-
sehen kann.
An Türen und in Schaufenstern der Ge-
schäfte findet man große goldene Sterne
mit weihnachtlichen Zitaten, Geschichten
und Gedichten, die zum Schmunzeln oder
Nachdenken anregen. Die Eislaufbahn
hat täglich vom 18. November bis zum 
9. Januar geöffnet.

Aschaffenburg, Darmstadt, Fulda,
Hanau, Heidelberg, Limburg, Mainz,
Offenbach, Wetzlar sind ebenfalls
Märkte, die man besucht haben
sollte!
Aschaffenburg: Vom 25. November bis
21. Dezember, 10 bis 21 Uhr zieht vor der
malerischen Schlosskulisse der Duft von
Glühwein, gebrannten Mandeln, Reibe-
kuchen und Rostbratwürsten über den
Markt! Die überdimensionalen Weih-
nachtspyramiden, Buden mit Krippenzu-
behör, Kerzen und Gläsern, Kunsthand-
werk und Geschenkartikeln sowie eine
Weihnachtskrippe im fränkischen Stil las-
sen die Herzen höherschlagen. Auf die
kleinen Besucher warten ein kleines Kin-
derkarussell, ein Nostalgie-Kinderriesen-
rad und eine Eisenbahn.

Darmstadt: Ab 20. November bis 23. De-
zember, 11 bis 21 Uhr warten kulinari-
sche und handwerkliche Spezialitäten auf
die Besucher. Die adventlich geschmück-
te Innenstadt, die Weihnachtsbäume auf
dem Marktplatz, dem Luisenplatz und



sucht, wird in der Adventszeit beim
Künstlerweihnachtsmarkt in Hanau
fündig. Parallel zum Weihnachtsmarkt
auf dem Marktplatz präsentieren im
Foyer des Neustädter Rathauses (Am
Markt 14-18) zahlreiche Künstlerinnen
und Künstler aus dem In- und Ausland
ihre individuellen, von Hand gefertigten
Arbeiten. Grafiken, Skulpturen, Bilder,
Schmuckstücke und Kunstwaren aus Ke-
ramik, Glas, Papier oder Textilien gibt es
zu entdecken. Viele der Aussteller zeigen
und erklären Herstellungstechniken und
Materialien vor Ort und suchen das per-
sönliche Gespräch mit den interessierten
Kundinnen und Kunden.

Der Heidelberger Weihnachtsmarkt
bietet an verschiedenen Orten vom 27.
November bis 22. Dezember, 11 bis ca.
22 Uhr bezaubernde Angebote. Am Uni-
versitätsplatz präsentiert sich der größte
Markt. Mit seinen vielen geschmückten
Ständen findet man hier alles, was Freu-
de macht und das Herz begehrt. Das über
100 Jahre alte historische Springpferd-
chen-Karussell lässt Kinderaugen leuch-
ten und ist Anziehungspunkt für Groß
und Klein. Wer sportliche Betätigung
sucht, den erwartet auf dem Karlsplatz
eine der schönsten Eisbahnen Deutsch-
lands mit Blick auf die weltberühmte
Schlossruine. 
Am Kornmarkt ist mit über 100 funkeln-
den Tannen, den weißen Spitzzelten und
der liebevoll geschmückten Weihnachts-
krippe das Heidelberger Winterwäldchen
ein ganz besonderes Erlebnis. Verschie-
denste kulinarische Genüsse, handgefer-
tigtes Kunsthandwerk und die Kinderei-
senbahn laden zum Verweilen ein. Am
Marktplatz präsentiert die hölzerne
Weihnachtsstadt rund um den Herkules-
brunnen eine einzigartige Attraktion: das
hölzerne ›Große Fass‹ mit sich drehen-
dem Perkeo, der Heidelberger Symbolfi-
gur, auf dem Dach. Im Haus des Weih -
nachtsmanns auf dem Marktplatz erlebt
man den Weihnachtsmann live! Gegen
eine Mindestspende von 5,00 € können
kleine und große Gäste den Weihnachts-
mann besuchen und ein Foto oder Video
per Smartphone erstellen. Mit den Spen-
den unterstützt der ›Lions Club Heidel-
berg-Altstadt‹ Heidelberger Kinderpro-
jekte.

Christkindlmarkt Limburg 24. Novem-
ber bis 23. Dezember, 10 bis 20 Uhr. Die
Altstadt zu Füßen des Doms verwandelt
sich zur Weihnachtszeit in eine Märchen-
welt. Rund 40 Stände mit einem breit 
gefächerten Angebot, viele Attraktionen
und ein umfangreiches Rahmenpro-
gramm sorgen für besonderes Flair rund
um Neumarkt, Kornmarkt und Plötze.

Weihnachtskartendruck im Druckladen
des Gutenberg-Museums gehören zu den
besonderen Weihnachtsattraktionen in
Mainz. Die beiden historischen Karussells
und handgemachtes Spielzeug lassen
Kinderherzen jubeln, das weihnachtliche
Kunsthandwerksortiment bietet tolle Ge-
schenkideen für die Weihnachtsfeiertage.

Die elf Meter hohe, reich verzierte Weih-
nachtspyramide verzückt direkt am Höf-
chen, dem Hauptzugang zum Markt. Wer
sich hier alles tummelt: Vom Fastnachter
über das Mainzelmännchen bis zum Bi-
schof, dem Römer Drusus und Gutenberg
›trifft‹ man zahlreiche Mainzer Persön-
lichkeiten. Nur ein paar Schritte weiter
beeindrucken die handgeschnitzten, le-
bensgroßen Krippenfiguren vor der Gott-
hardkapelle des Domes St. Martin. Und
am unteren Eingang des Marktes drehen
18 handgeschnitzte Engelsfiguren auf
dem Dach der neun Meter hohen Spiel-
uhr gemächlich ihre Runden.

Der Offenbacher Weihnachtsmarkt, 
27. November bis 29. Dezember, 10 bis
21 Uhr, besticht unter anderem mit einer
›Festmeile‹, die im Glanz von über
20.000 LED-Lichtern erstrahlt! Hell er-
leuchtet lockt die 12 Meter hohe, festli-
che Glühweinpyramide zum Verweilen
und Aufwärmen. Pop-, Chor- und Gospel-
gesang, Theater- und Märchenaufführun-
gen bestimmen das täglich wechselnde
Bühnenprogramm. Die Besucher können
hier schöne Stunden verbringen, die At-
mosphäre ist einzigartig und märchen-
haft. 
Das alljährliche Bummeln auf dem Weih-
nachtsmarkt ermöglicht, rechtzeitig
Weihnachtsgeschenke und Bastelbedarf
für die passende Weihnachtsdeko zu be-
sorgen. In der ›Vereinshütte‹ präsentieren
sich abwechselnd die Vereine mit ihren
Angeboten. Die dunklen Abende mit fest-
licher Beleuchtung durch Kerzen und
Lichterketten sorgen für romantische
Stimmung. Glühweinstände sowie der
Geruch von gebrannten Mandeln und
Weihnachtsstollen tragen das ihre dazu
bei. Hierzu gehört auch das Angebot an
kunsthandwerklichen Produkten.

Mittelalterliche Weihnacht in Wetzlar
bedeutet vom 28. November bis 29. De-
zember von 11.30 bis 22.30 Uhr flackern-
des Kerzenlicht, alte Handwerkskunst
und über allem der Duft nach würzig Ge-
bratenem. Das Flair des Mittelalters zieht
viele Menschen in seinen Bann. Geschen-
ke, Weihnachtsdekorationen, aber auch
die unterschiedlichsten Essensangebote
verwandeln Wetzlar an vielen Ecken und
Plätzen in ein stimmungsvolles Winter-
wunderland.

Ein besinnliches musikalisches Programm
und fürs leibliche Wohl gebratene und
gebackene Köstlichkeiten sind einge-
rahmt von Fachwerkhäusern. Zu den 
Attraktionen gehören Pyramide, Schwib- 
bogen, Weihnachtskrippe, und Advents-
kalender-Häuschen mit täglicher Verlo-
sung. 
Für brave Kinder hält Nikolaus auf sei-
nem Gang durch die malerischen Gassen
kleine Gaben und Süßigkeiten bereit.
Aber auch die märchenhafte Dekoration
des Georgbrunnens sollte man sich unbe-
dingt anschauen, dabei kommen die Be-
sucher ins Träumen. Die heimischen
Hobbykünstler bieten ihre selbst gefertig-
ten Produkte an und die hiesigen Händler
präsentieren ihre weihnachtlichen Waren.
Die Angebotspalette umfasst Kunstge-
werbliches, Glas und Keramik, Lederarti-
kel und vieles mehr. 

Der historische Weihnachtsmarkt auf
dem Mainzer Domplatz vom 30. No-
vember bis 23. Dezember, 11 bis 21 Uhr,
wartet mit funkelnden Lichtern, ge-
schmückten Ständen mit Leckereien,
Kunsthandwerken und dem Geruch lecke-
ren Essens und Trinkens auf! Festlich am
Höfchen, Markt und Liebfrauenplatz er-
wartet Sie vor der Kulisse des 1000jähri-
gen Martinsdoms der traditionelle Weih-
nachtsmarkt. Besonders schön anzu-
schauen sind die bunten Renaissance-
Fassaden der historischen Markthäuser.
Zahlreiche Domkonzerte und Matineen,
die traditionelle Märchenaufführung im
Mainzer Staatstheater und der beliebte
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Der Weihnachtsmarkt bietet eine Vielzahl
an Verkaufsständen, an denen Besucher
Geschenke, hübsche Weihnachtsdekora-
tionen und andere Köstlichkeiten erwer-
ben können. Es gibt eine Vielzahl an
köstlichen Snacks, die auf dem Weih-
nachtsmarkt serviert werden, darunter
natürlich Glühwein, gebrannte Mandeln,
Lebkuchen, Maronen und vieles mehr.
Dazu wird eine große Auswahl von hand-
gemachten Artikeln wie Weihnachtskar-
ten, Glasarbeiten, Stoffe und vieles mehr
angeboten. Außerdem gibt es einige klei-
nere Karussells und eine Eislaufbahn. Die
Altstadt punktet mit malerischen Plätzen,
die bereits im Mittelalter angelegt wur-
den, wie Kornmarkt, Buttermarkt oder 
Eisenmarkt. In ihrer Mitte steht der Dom,
an dem über Jahrhunderte gebaut, der
aber nie komplett fertiggestellt wurde. 

Einige nicht ganz so bekannte Weih-
nachtsmärkte für Freunde von Hand-
werkskunst, Weihnachtsdekorationen
oder nur Lichterglanz etc. finden sich
zusätzlich.

Beispielsweise der Weihnachtsmarkt
der Träume 2023 in Bad Hersfeld vom
27. November bis 23. Dezember, 12 bis
20 Uhr! Er bietet eine breite Palette an
Aktivitäten und Attraktionen, um die
festliche Stimmung zu genießen: von tra-
ditionellen Weihnachtsständen, Hütten
mit täglich wechselnden Waren bis hin zu
Live-Musik, Karussells und Unterhaltung
für Kinder. 
Auf dem historischen Linggplatz und im
Bereich Stiftsbezirk beleuchten mehr als

zahlreichen Buden bieten alles an, was
das Herz begehrt. Es gibt süße und herz-
hafte Leckereien, die schönsten Weih-
nachtsdekorationen, bezaubernde
Geschenkideen und vieles mehr. 100
Stände in bezaubernder Fachwerkkulisse
und auf dem historischen Areal der Burg
Hayn überraschen mit kreativem, hoch-
wertigem Angebot, umweht von Posau-
nenklängen und Weihnachtsliedern. Auch
an kulinarischen Köstlichkeiten und Ge-
tränken fehlt es nicht. Die Musikkapelle
der Stadt Dreieich sorgt für eine beson-
dere Atmosphäre. Während der gesamten
Weihnachtsmarktzeit spielt sie ihre
schönsten Weihnachtslieder. Ein weiteres
Highlight auf dem Hayner Weihnachts-
markt ist die Weihnachtspyramide. Sie
wird jedes Jahr im Zentrum des Marktes
aufgestellt. Im Inneren der Pyramide
sieht man viele bewegliche Figuren, die
ein schönes Lichtspiel erzeugen.

Ein weiterer kleiner, aber besonderer
Markt ist am 16. und 17. Dezember in
Schlierbach – Lindenfels zu finden! Sa.
von 16  bis 21 Uhr und  So. von 14 bis 20
Uhr herrscht rund um den Kirchplatz vor-
weihnachtliches Treiben. Das Angebot
umfasst jede Menge Handarbeiten,
schöne Basteleien, Ideen aus Holz, Wolle
und Strickwaren, Porzellan aus Portugal,
Schmuck in allen Variationen und vieles
mehr. Mit einem reichhaltigen Angebot
an Speisen und Getränken wird gewiss
für jeden Geschmack das Richtige dabei
sein. Legendär ist der eigens dazu kre-
ierte Nordische Glühwein. Natürlich wer-
den auch ein sehr guter Schlehen- und

30.000 Lichter die herrlichen Fassaden
der Fachwerkhäuser rund um den Platz.
Weihnachtlich geschmückte Holzhütten
laden die Besucher zum Verweilen ein.
Ein großer Weihnachtsbaum ganz in Sil-
ber und mit vielen tausend Lichtern ver-
sehen bildet den Mittelpunkt des Mark -
tes. Der Kirchturm zeigt den Weg – er ist
an Dach und Konturen mit silbernen Lich-
tern eingerahmt und schon von der Auto-
bahn A 4 her zu sehen. Damit die weih-
nachtlichen Zutaten aus Glühwein, Diät-
glühwein, Glögg, Mandeln und Honig,
aus Spielzeug, Töpferei- und Korbwaren,
Kerzen, Krippen und Duftlampen auch
richtig zur Geltung kommen, sind alle
Giebel der Weihnachtshütten genauso
festlich beleuchtet wie die Häuser rund-
herum. Das Museum der Stadt bietet
während des Weihnachtsmarktes Work-
shops für Kinder an, um u.a. eigene
Weihnachtsdekoration herstellen zu kön-
nen. In der Stiftsruine, einer der größ-
ten romanischen Kirchenruinen in Euro-
pa, findet man eine Weihnachtskrippe
mit handgefertigten, lebensgroßen Holz-
figuren. In diesem besinnlichen und his-
torischen Ambiente werden Chorauftritte
und vieles mehr ausgerichtet. Und auf
dem Linggplatz bietet die Eisbahn win-
terlichen Spaß. 

Malerisches Ambiente verzaubert bei
der Hayner Weihnacht in Dreieichen-
hain, 08.12.2023 bis 17.12.2023, Fr.
17–21.30, Sa. 14–21.30, So. 14–23 Uhr.
In der Vorweihnachtszeit verwandelt sich
der Marktplatz in Dreieichenhain in eine
märchenhafte Weihnachtslandschaft. Die
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Der Christmas Garden im vergangenen Winter im Deutsche Bank-Park –
ein Lichtspektakel bis in den Januar hinein
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Auf einem funkelnd illuminierten Rund-
weg hoch über der Festung Ehrenbreit-
stein gibt es in diesem Winter eine magi-
sche Route mit ganz neuen Lichterwel-
ten. Weihnachtliche Lichtertänze, glän-
zende Sterne und atemberaubende
Soundtracks machen diese Momente un-
vergesslich. Auch in diesem Jahr wurde
eine fantasievolle Märchenlandschaft ge-
staltet, die immer wieder neu überra-
schen wird. Der Besuch des Christmas
Garden Koblenz ist ein Erlebnis, das für
Erwachsene und Kinder alles bietet, was
einen weihnachtlichen Ausflug besonders
macht. Über die Eintrittspreise informiert
man sich am besten auf der Website
vom Christmas Garden Koblenz. 

Mit unserem Bericht haben wir nur über
einen kleinen Teil der Weihnachts-, Ad-
vents- und Lichtmärkte informieren kön-
nen. Wer etwas Spezielles sucht, findet
auf der Website weihnachtsmarkt.fans/
weihnachtsmaerkte-hessen umfas-
sende Infos zu Zeiten und Besonderhei-
ten

sind auch in der Weihnachtszeit nicht
wegzudenken. Aber man soll gerade in
einer Zeit der Not, des Krieges und der
Zukunftsängste auch einmal feiern und
sich freuen! Einfach, um neue Kraft zu
schöpfen! Und diese Zeit mit der Familie
und Freunden verbringen, um ein paar
Gänge herunterzuschalten. In diesem
Sinne: Frohe Weihnachten.

Eine abschließende Bemerkung:
Spurlos konnte das vergangene Jahr nur
an Menschen vorübergehen, die kein
Herz und keinen Verstand haben. Auf der
Welt gibt es seit eh und je viel Leid. Die
Spätfolgen von Corona, die furchtbaren
aktuellen Kriege, die Schreckensmeldun-
gen über die Folgen der Erderwärmung,
wirtschaftliche Not oder die Angst davor
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Heidelbeerglühwein, heißer Apfelwein
und weitere genussreiche Getränke an-
geboten. Neben einem musikalischem
Programm ist mit Nikolaus, Märchener-
zählungen im Märchenzelt und Basteln
für Kurzweil der Kinder auf dem Schlier-
bacher Weihnachtsmarkt gesorgt. Weit
über Schlierbach hinaus sind die befeuer-
ten Öfen, in deren Nähe es sich auch bei
Frosttemperaturen gut aushalten lässt,
bekannt.

Jährlich lädt der Weinheimer Weih-
nachtsmarkt rund um den Marktplatz
jeweils am 2., 3. und 4. Adventswochen-
ende, Do bis So 17-21 Uhr, die Besucher
ein. Stimmungsvoll mit Lichtern und Tan-
nenbäumen geschmückt, ist er ein High-
light in der Adventszeit. 
In liebevoll dekorierten Holzhütten wer-
den handgemachter Schmuck aus Holz,
Glas, Perlen, selbstgehäkelte Babyklei-
dung, Liköre und Marmeladen aus Mut-
ters Küche, Öle, Pflegeprodukte und
Naturkosmetik, Taschen und Geldbeutel,
Süßigkeiten, selbstgestrickten Socken
und vieles mehr angeboten. Man findet
Wohnaccessoires aus Holz, Kunsthand-
werk aus Südafrika, kostbare Mineralien,
die allseits bekannten Ausstechformen.
Ein Kinderkarussell ist aufgestellt, auf
einer Bühne läuft ein vielseitiges Pro-
gramm und die Gastrohütten vor den
Restaurants am Marktplatz bieten weih-
nachtliche und regionale Spezialitäten
an. 

Der Sachsenhäuser Weihnachtsmarkt
am Goetheturm findet vom 27.11 bis
zum 23.12.2023, Mo bis Fr von 16.00 bis
21.00 Uhr, Sa und So von 13.00 bis 23.00
Uhr statt! Wem der Trubel auf dem Rö-
merberg zu groß ist, der besucht den
Weihnachtsmarkt in Sachsenhausen.
In wildromantischer Kulisse, am Wald-
rand unter dem Sachsenhäuser Wahrzei-
chen Goetheturm finden sich süße und
herzhafte Spezialitäten, köstliche heiße
und kalte Getränke, Kunsthandwerk, ein
Kinderkarussell und Lichterketten. Die
festlich geschmückten Stände dieses
Marktes bestechen nicht durch ihre
Masse, sondern durch ihre Klasse. Es
wird viel Regionales angeboten, sowohl
in kulinarischer als auch in handwerkli-
cher Hinsicht. Vom heißen Ebbelwoi und
Reibeküchle bis hin zu Wintersachen aus
Fell ist alles zu haben, was das Herz
eines echten Weihnachtsmarkt-Fans er-
freut. Dazu gibt es ein historisches Kin-
derkarussel, und an den Wochenenden
werden Zusatzveranstaltungen wie zum
Beispiel Kutschfahrten angeboten. Jeder,
der es gerne überschaubar und ein klein
wenig romantisch mag, der ist beim
Weihnachtsmarkt unter dem Goetheturm
genau richtig.

Im Stadtzentrum von Seligenstadt
Do 30.11. bis So 17.12., Mo. bis Do.
15.00 bis 20.00, Fr. 15.00 bis 21.00, Sa.
10.00 bis 21.00 und So.12.00 bis 20.00
Uhr ist der Weihnachtsmarkt ein Ort der
Freude und des Feierns. Auf dem Markt-
platz im Zentrum der Stadt gelegen, bie-
tet er eine Vielzahl an Attraktionen. Hier
ist für jeden etwas dabei. 
Die dunklen Abende mit festlicher Be-
leuchtung durch Kerzen und Lichterket-
ten sorgen für romantische Stimmung.
Glühweinstände sowie der Geruch von
gebrannten Mandeln und Weihnachts-
stollen tragen das ihre dazu bei. Zum An-
gebot an kunsthandwerklichen Produk-
ten gehören die traditionellen Holzschnit-
zereien aus dem Erzgebirge. 

Etwas ganz Besonderes sind die soge-
nannten ›Christmas Lights‹. Eine magi-
sche Welt aus Licht und Phantasie
wartet auf die Besucher.

Beispielsweise am Bad Königsteiner
See: An den Seen, 64732 Bad König.
Montag bis Sonntag ab 17:00 bis 21:00
Uhr geöffnet. (Hunde dürfen mitgebracht
werden.)
Ein magisches Lichter-Abenteuer führt
zur Suche nach dem verlorenen Weih-
nachtsmann. Geleitet von tausenden
Lichtern erlebt man hier ein unfassbares
Farbenspektakel, einen Weihnachtsmarkt
und Live-Musik. Sensationelle Fotomotive
inklusive. Dieses funkelnde Erlebnis ver-
setzt Groß und Klein ins Staunen. Hier
findet jeder Besucher seine eigene Magie
– nach dem Motto: ›Wenn Du Märchen-
augen hast, ist die Welt voller Wunder.‹

Im Lichterpark rund um den großen See
des Bad Königer Kurparks kann man ab
dem 17. November bis zum 23. Dezem-
ber täglich von 17 bis 21 Uhr von Musik
untermalte weihnachtliche Motive und
an verschiedenen Stationen ein eigens
kreiertes, illuminiertes Wintermärchen er-
leben und sich verzaubern lassen. 
Alle, die auf der Suche nach besonderen
Fotomotiven sind, werden hier fündig.
Eine absolut einzigartige Location im
Odenwald! Das Erlebnis ist allerdings
nicht kostenlos: Einztrittspreise finden Sie
auf der Website von Christmas Lights
Bad König.

Kennen Sie den Christmas Garden im
Deutsche Bank-Park in Frankfurt? Er
macht dieses Jahr eine kleine Pause, ver-
weist aber auf das gleichartige Event in
Koblenz! Der diesjährige Christmas
Garden Koblenz wird mit neuen fun-
kelnden Lichtinstallationen magischer,
denn je! Täglich von 16.30 Uhr bis 22.00
Uhr geöffnet, erfolgt der letzte Einlass
um 20.30 Uhr.
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Impressionen von den ›Lichtspielen‹ im
Christmas Garden 2022/2023 – auch
nach Weihnachten noch einen Besuch
wert ...(Fotos: Kerstin Diacont)
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Ich liebe Diskussionen. Ich liebe es, mich
mit Andersdenkenden, Menschen mit an-
deren Erfahrungshintergründen als ich,
anderen Perspektiven und anderen Blick-
winkeln auszutauschen und wenn mög-
lich, Neues zu lernen. Das, so glaube ich,
ist umso wichtiger, in einer Gesellschaft,
die über weniger Diskurs, mehr Polarisie-
rung und zunehmende Hetze und Mei-
nungsmache klagt.
Das einzige Mittel, um gemeinsam an
einer positiven Entwicklung unseres Lan-
des mitzuwirken und die zunehmenden
Gräben zwischen Links, Rechts, Arm und
Reich zu überwinden, ist reden, reden,
reden.

Doch wie schafft man es, trotz diver-
gierender Meinungen einen produkti-
ven Austausch möglich zu machen?
Dafür scheint zunächst eine gemeinsame
Grundlage an Information notwendig zu
sein. 
Will ich beispielsweise eine Diskussion
über das Thema ›Was können wir an
Schulen verbessern?‹, führen, müssen
mein Gesprächspartner und ich zunächst
konstatieren, was eine Schule ist. Eine
Schule ist eine Lehranstalt, in der Kindern
und Jugendlichen durch planmäßigen
Unterricht Wissen und Bildung vermittelt
wird. Geht mein Gesprächspartner nun
aber davon aus, dass eine Schule ein ge-
heimes staatliches Ausbildungszentrum
für Geheimagenten ist, kann man sich
die Diskussion im Grunde sparen.
Der Krieg zwischen Israel und der Terror-
organisation Hamas legt derzeit genau
dieses Problem offen. Im Angesicht von
all den grausamen Dingen und dem Leid,
das dieser Krieg auf beiden Seiten her-
vorruft, ist es nur logisch, dass gesell-
schaftliche Debatten zur Rechtmäßig-
keit des Vorgehens von Israel und zum
Nahostkonflikt zunehmen. Dieser Krieg
offenbart in Zeiten von Künstlicher Intel-

Wie sollen Konflikte gelöst, Probleme be-
hoben werden, wie soll Verständnis und
Verstehen für die andere Seite möglich
werden, wenn die zugrunde liegenden
Informationen über die Umstände nicht
zueinander passen?
Dieses Problem wird in Zukunft, mit zu-
nehmendem Einfluss von KI, täuschend
echt gefälschten Bildern, Videos oder
Stimmaufnahmen noch erheblich größer
werden.
Ich denke, nichts ist in einer Gesellschaft
so wichtig wie der Dialog, das Miteinan-
der-Sprechen. Nur so kann Verständnis
und Empathie entstehen. Doch wie soll
das gehen, wenn keinerlei gemeinsame,
teilbare Basis vorhanden ist?

Eine Folge der Digitalisierung ist eine
Zunahme der verfügbaren Information
und vor allem eine Zunahme der Quellen,
die uns die Informationen zur Verfügung
stellen. War man früher noch angewiesen
auf Radio, Zeitung und Tagesschau, be-
ziehen insbesondere junge Menschen
heutzutage Nachrichten vor allem von
nicht offiziellen Institutionen. An Stelle
der ›offiziellen Medien‹ sind häufig pri-
vate Accounts auf Instagram, Facebook
und Tiktok getreten, deren Professionali-
tät und Qualifikation im Grunde nicht
überprüfbar ist und die in den seltensten
Fällen belegbare Informationen liefern.
Das führt nicht nur zur Verzerrung des
Diskurses, sondern auch zu Situationen,
die meinem oben geschilderten Beispiel
gleichen.

Es bleibt zu hoffen, dass das Vertrauen
in den Rechtsstaat groß genug ist, damit
Bürgerinnen und Bürgern die Informatio-
nen des öffentlich-rechtlichen Rundfunks
und Fernsehens den teilweise kruden
Theorien und vermeintlichem Experten-
wissen in Sozialen Netzwerken vorzie-
hen. 

Bei aller bisweilen gerechtfertigten Kritik
am öffentlich-rechtlichen Rundfunk ist es
dennoch ein Privileg, Zugang zu einer
weitgehend objektiven Berichterstattung,
die mitnichten ›staatliche Meinungsma-
che und Propaganda‹ ist, zu haben. Das
sollten wir begreifen und erkennen. Nur
so kann eine allgemeine Diskussions-
grundlage und damit auch ein Fortleben
unseres gesellschaftlichen Zusammen-
halts gewährleistet werden.

ligenz (KI) und der zunehmenden Wich-
tigkeit von Sozialen Netzwerken wie Ins-
tagram und Tiktok die Problematiken, die
beim Kampf um die Deutungshoheit, um
Propaganda und Fake News entstehen.
Dies will ich an einem persönlichen Bei-
spiel deutlich machen. 
Die Welt war schockiert aufgrund der pa-
lästinensischen Angaben, Israel hätte
eine Rakete auf ein Krankenhaus in Gaza
geschossen. Viele hunderte Tote und das
geächtete Vorgehen, zivile Einrichtungen
anzugreifen, brachten viele dazu, sich
gegen das Vorgehen des Staates Israel zu
stellen und auf Seiten der Hamas zu posi-
tionieren. 

Nur kurze Zeit später jedoch stellte sich
jedoch durch geheimdienstliche Aufklä-
rung heraus, dass das besagte Kranken-
haus vermutlich nicht von Israel, sondern
von einer fehlgeleiteten Rakete der
Hamas getroffen worden war. Im Ge-
spräch mit einem Freund über genau die-
sen Vorfall beschrieb ich die neuesten
Informationen, in der Hoffnung, ihn von
seiner Überzeugung, Israel sei Schuld an
dem illegitimen Angriff auf das Kranken-
haus, zu korrigieren. Nach meinem Ver-
weis auf die vermutliche Schuldlosigkeit
Israels an dem Vorfall antwortete er le-
diglich: »Are people really this brain-
washed?«, zu deutsch: »Sind die Men-
schen wirklich so sehr manipuliert?« 
Offenkundig hielt er die Informationen
für israelische Propaganda und konnte
nicht verstehen, wie man dem Glauben
schenken könne.

Eine Diskussion bei dermaßen ver-
schiedenen Informationsgrundlagen
macht keinen Sinn. Resigniert und ein
wenig desillusioniert habe ich im An-
schluss das Gespräch beendet. Das ist
übrigens etwas, das ich im Normalfall nie
tun würde.

Diskurs in Zeiten von Instagram Von Paula Marie Dick

Paula Marie Dick studiert Ge-
schichte und Politik in Frankfurt.
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Die ersten Wohnungen werden im Jahr 2025 bezugsfertig sein.
Die letzten Bezüge sollen Anfang des Jahres 2026 stattfinden.
Der Vermietungsstart ist für das zweite Halbjahr 2024 geplant.
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an: 
kundenbetreuung@gewobau-ni.de.

Markthalle
Unter der Anschrift Platz-zur-neuen-Welt 1 wird die GEWOBAU
zwischen den zuvor genannten Projekten eine Markthalle errich-
ten und die Attraktivität des neuen Quartiers und des gesamten
Stadtgebiets steigern. Sie wird ein zusätzlicher Treffpunkt in der
Stadt mit dem angrenzenden Quartiersplatz und den Grün- und
Spielflächen werden.
Geplant ist eine Gastronomie, eine Vinothek sowie ca. 12 Markt-
stände mit unterschiedlichen Angeboten, wie lokale Produkte,
Fleischwaren, Obst- und Gemüse, Feinkost und Spezialitäten, 
Bäckerei und Konditorei sowie gastronomische Angebote an den
Marktständen. Sowohl im Innen- als auch im Außenbereich wird
es Sitzplätze und Stehtische geben, die zum Verweilen einladen.
Die Umbauarbeiten sollen im Jahr 2024 beginnen, die Fertigstel-
lung und Eröffnung der Markthalle sind für 2026 geplant.

Gesamtkosten
In der aktuellen Planung aller Projekte, einschließlich dem 
Erschließungsanteil der GEWOBAU und der Kosten für nach-
folgende Bauprojekte im Neubaugebiet, sind Investitionen in
Höhe von über 250 Millionen Euro geplant.

Bauarbeiten in der Neuen Welt liegen im Plan
Das Areal des Stadtquartiers Süd, von den Isenburgern auch 
liebevoll ›Neue Welt‹ genannt, erstreckt sich von der Schleussner-
straße bis zur Hugenottenallee. Es wird durch die Frankfurter
Grundstücksentwicklungsgesellschaft Groß & Partner GmbH und
die städtische Wohnungsbaugesellschaft GEWOBAU als Erschlie-
ßungs- und Projektträger entwickelt. Nachfolgend werden die
ersten Bauprojekte der GEWOBAU vorgestellt.

Neue Kindertagesstätte ›Margareta Müller‹
Das historische Backsteingebäude der ehemaligen Bundesmono-
polverwaltung für Branntwein wird derzeit zu einer Kita umge-
baut. Die Arbeiten wurden im Juli 2022 begonnen, die Fertig-
stellung und der Bezug sind für das Frühjahr 2025 vorgesehen.
Der Name der Einrichtung erinnert an die Neu-Isenburger Heb-
amme Margareta Müller.
Das Gebäude wird von der Stadt Neu-Isenburg gemietet und bie-
tet Platz für sieben Betreuungsgruppen für bis zu 136 Kinder. Alle
Geschosse werden barrierefrei über einen Aufzug erreichbar sein.
Auf dem Dach wird zusätzlich zur Gartenfläche eine Außenspiel-
fläche gestaltet, deren Silhouette die Form des alten Dachs nach-
bildet.

Neubau von 252 Mietwohnungen 
Südlich von der Kita werden die Rohbauten von 14 Häusern mit
252 Mietwohnungen Ende 2023 fertigstellt sein. Die Gebäude
stehen auf zwei angrenzenden Tiefgaragen. Die Ausstattung der
2-, 3- und 4-Zimmer-Wohnungen orientiert sich an den Neubau-
ten der GEWOBAU, die zuletzt im Birkengewann errichtet wur-
den. Das bedeutet, dass die Mietwohnungen mit Parkettboden
und Fliesen, einer Fußbodenheizung und einer Lüftungsanlage
ausgestattet werden. Der Zugang zu den Wohnungen wird über-
wiegend barrierefrei gestaltet und der Zugang zu Abstellräumen,
Gemeinschaftsräumen und den Parkplätzen in den Tiefgaragen-
etagen über Aufzüge gewährleistet. An den ca. 400 Parkplätzen
können über die Stadtwerke Neu-Isenburg GmbH Lademöglich-
keiten für E-Autos genutzt werden und auf den Gründächern pro-
duzieren Solaranlagen preisgünstigen Strom für die Mieter und
die Gebäude. 

Rohbauarbeiten im westlichen Baufeld der GEWOBAU

Visualisierung des Wohnbauprojekts, vom Park betrachtet

Visualisierung der Markthalle, vom neuen Quartiersplatz gesehen



Großer Garten? Großer Haushalt? 
Diverse anstehende (Renovierungs)-
Projekte? »Hilfe! Wer könnte mir nur
unter die Arme greifen?«  

Vielleicht könnte die ›Woofer-Bewe-
gung‹ eine Lösung für Ihre Probleme
sein. Ähnlich dem Au-Pair-Gedanken brin-
gen diese und ähnliche Konzepte Men-
schen zusammen – solche, die Hilfe
benötigen und solche, die mit wenig Geld
die Welt entdecken möchten, ihre Ar-
beitskraft dafür anbieten und vor Ort
gegen Kost und Logis helfen. Sie lernen
Land und Leute kennen, haben ein Dach
über dem Kopf und werden verköstigt –
und der Gastgeber freut sich über eine
Hilfe bei seinen Projekten. 
Das Konzept, andere Länder oder Regio-
nen zu bereisen, vor Ort zu helfen und
dabei Neues zu erlernen, stellt in aller
Regel eine Bereicherung für beide Seiten
dar.  
Diverse Plattformen im Internet ma-
chen es leicht, eine Hilfskraft zu finden
bzw. seine Hilfe anzubieten. 
Diese Netzwerke sind in aller Regel glo-
bal und man kann theoretisch Leute aus
aller Welt kennenlernen. Daher kann es
auch sprachliche Barrieren geben. Oder
positiv gesehen: die Notwendigkeit, eine
fremde Sprache zu erlernen oder wieder
aufzufrischen. Es geht auf beiden Seiten
nicht nur darum, mit anzupacken, neue
Dinge zu lernen oder vorhandenes Wis-
sen weiterzugeben, sondern auch um
kulturellen Austausch.

lens zu sein. Natürlich lassen sich aber
auch Menschen mit ausgebildeten hand-
werklichen Fähigkeiten finden.  
Während ›Wwoof‹ auf rein landwirt-
schaftliche Aspekte ausgelegt ist, findet
man bei ›Helpx‹ auch Menschen, die bei
kleineren Renovierungsprojekten, in der
Hauswirtschaft, im Garten, bei Einkäufen
oder dem Babysitten helfen.
Die Arbeit basiert auf freiwilliger Leis-
tung und sollte nicht mehr als 25 h pro
Woche ausmachen.
Erwünscht ist im Allgemeinen etwas ›Fa-
milienschluss‹. Nehmen Sie sich als ›An-
bieter‹ Zeit für Ihren Helfer; zeigen Sie
ihm die Region oder laden Sie ihn zu
Treffen mit Freunden ein, als wäre er ein
weiteres Familienmitglied. Seien Sie
eher Gastgeber als Arbeitgeber.
Es geht nicht darum, einfach nur an Gra-
tis-Hilfe zu kommen, sondern auch um
einen echten menschlichen Austausch.   

Werfen wir mal einen Blick 
auf einige Plattformen 
Die bekanntesten sind helpX.net oder
workaway.info (weltweit Schulprojekte,
Housesitting, Tierpflege, NGOs und vieles
mehr) und wwoof.net (mit Fokus auf
ökologische Landwirtschaft und Biobe-
triebe) 
Darüber hinaus finden sich auf Facebook
Gruppen wie zum Beispiel ›Urlaub
gegen Hand‹ oder ›Wohnen gegen
Hand‹. Man kann sich dort einer Gruppe
anschließen und inseriert sein Gesuch,
Angebot oder Projekt. Dabei wird der

Grundsätzlich kann man sich jedoch die
Helfer nach den eigenen Vorstellungen
und Sprachkenntnissen heraussuchen.
Und es lassen sich durchaus auch Helfer
in Deutschland finden.

Vorteile des Systems
Das System bietet ideale Möglichkeiten,
günstig zu reisen. Inspirierende menschli-
che Begegnungen sowie Wissens- und Er-
fahrungsaustausch inklusive. Darüber
hinaus ist die Teilnahme am Alltagsleben
der Gastgeber eine bereichernde Erfah-
rung, welche die Entdeckung eines Lan-
des oder einer Region abrundet. 
Die angebotenen Arbeiten werden in den
meisten Fällen sicher nicht den ›Job des
Lebens‹ für einen Helfer darstellen. Sie
sollten keine besondere Ausbildung erfor-
dern und allen offenstehen. Unterm
Strich sollte die einzige Voraussetzung
für den Helfer darin bestehen, guten Wil-
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Helfende Hände – leichter als gedacht!

Von Claudia Severin
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zeitliche Einsatz angegeben, der sich in
aller Regel auf ein paar Stunden pro Tag
erstreckt. In der Regel bleiben Helfer ei-
nige Wochen oder auch Monate an
einem Ort.  

Die Kontaktaufnahme – 
wer passt zu wem? 
Erfahrene ›Gastgeber‹ wissen, wen sie
benötigen und wie im Vorfeld unange-
nehme Überraschungen weitestgehend
vermieden werden können. Daher sollte
man klar kommunizieren und die eigenen
Vorstellungen offen aussprechen. Und
eben auch, was man zu geben bereit ist.
Natürlich sind ›Reinfälle‹ trotzdem nicht
ganz auszuschließen.
Lassen Sie sich als freiwilliger Helfer
nicht als Erntehelfer, Helfer bei der Wein-
lese oder als unbezahlte Servicekraft in

Hotels und Gaststätten einsetzen: Das
alles sind Tätigkeiten, die einen Lohn ver-
dienen.
Bevor Sie eine Freiwilligenstelle anneh-
men, sollten Sie klare Vereinbarungen
mit Ihrem Gastgeber treffen: Klären Sie
die Anzahl der wöchentlichen Arbeits-
stunden, Zeitpläne, freie Tage und Art der
Unterbringung und Verköstigung. (Einzel-
zimmer? Mehrbettzimmer? Wie viele
Mahlzeiten pro Tag? Können Sie Ihren
Gastgeber bei dessen Aktivitäten oder
Besuchen begleiten?) 

Gerade in den letzten 3 Jahren haben
immer mehr Menschen Interesse daran,
ins Landleben einzutauchen und ver-
mehrt im Einklang mit der Natur zu le-
ben. Deswegen gibt es viele potenzielle
Helfer für die ökologische Landwirtschaft. 

Worldwide Opportunities 
on Organic Farms, Germany 

(WWOOF Germany) ...
... ist Teil einer weltweiten Bewegung,
mit dem Ziel, ökologische Höfe mit Be-
suchern zu verbinden, Wissens-Weiter-

gabe zu fördern und eine globale
Gemeinschaft aufzubauen.

Freiwillige, auch umgangssprachlich
›WwooFers‹ oder ›Helpers‹ genannt,
nehmen an den verschiedenen typi-
schen Aktivitäten teil und werden

dabei in die Gemeinschaft auf dem 
Hof integriert. Sie ersetzen keine 

Angestellten!



schon lesen? Stolz erzählt die Mama:
»Angefangen hat sie mit drei Jahren. Nur
ein Jahr später konnte sie schon flüssig
lesen.« Und wer hat ihr das alles beige-
bracht? Noch einmal Mutter Matan:
»Niemand! Anna hat alles selbst erlernt,
auch das gute Betonen und das richtige
Tempo.«

Beeindruckend auch ihre ›Heimbiblio-
thek‹: Rund 300 Bücher stehen in den
Regalen, mehr als doppelt soviel ›Schmö-
ker‹ hat Anna in verschiedenen Büche-
reien schon ausgeliehen. Eine echte
Leseratte also (scheußliches Wort, aber
die deutsche Sprache bietet kein ande-
res). Im Internet ist sie nicht oder kaum
unterwegs.

Ihr Lieblingsbuch? Anna nennt gleich
mehrere: »Die Bibel, naturwissenschaft-
liche Bücher und ›Der zauberhafte
Wunschbuchladen‹ Das ist eine magische
Freundschaftsgeschichte, geschrieben
von Katja Frixe. Aber die Bibel? »Ja, seit
ihrer Taufe geht Anna regelmäßig in die
Kirche«, berichtet Mama Kati, die eben-
falls in der Gemeinde verwurzelt ist. Ihre
Tochter ist auch als Messdienerin aktiv.
Als dort gefragt wurde, ob jemand Lust
hätte, Lektor zu werden, hatte keines der
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›Lektor‹ – das lateinische Wort für Leser
oder Vorleser. In der katholischen Kirche
werden Lektorinnen und Lektoren zur
Unterstützung des Pfarrers im Gottes-
dienst eingesetzt. Da tragen meist ältere
Männer oder Frauen mit ernsten, würde-
vollen Gesichtern Lesung(en) und Für-
bitten vor. In der Gravenbrucher Sankt-
Christoph-Gemeinde ist das seit ein paar
Monaten öfter mal ganz anders. Da tritt
eine kecke 10-jährige ans Mikrofon der
Kanzel (offizielle Bezeichnung Ambo, zu
deutsch Lesepult) und begeistert die Ge-
meinde.

Anna Matan, so heißt der Teenager mit
der pfiffigen Brille, liest aber auch ein-
drucksvoll. Im richtigen Tempo, mit toller
Betonung, überaus deutlich, mit der per-
fekten Lautstärke und – was besonders
wichtig ist – ohne sich zu verhaspeln
oder zu versprechen. Damit begeistert sie
nicht nur die Reporterin des Isenburger,
sondern auch die anderen Gottesdienst-
besucher.

Die Vorsitzende des Pfarrgemeinderats,
Martina Schricker: »Als sie das erste Mal
anfing zu lesen, hätte man in unserer Kir-
che eine Stecknadel fallen hören können.
Sie hatte die ganze Gemeinde in ihren
Bann gezogen.« Frau Schricker weiter:
»Ich freue mich, dass es doch immer wie-
der Kinder und Jugendliche gibt, die sich
auch in altmodischen Traditionen durch
ihre Erziehung und ihren Glauben ein-
bringen und Freude daran haben.«

Zurück zu Anna. Seit zwei Jahren lebt
sie mit Mama Kati und Papa Zdravko in
Gravenbruch. Wie lange kann sie denn

›Locker vom Hocker‹
älteren Kinder Interesse. Anna, die die Of-
fenbacher Marienschule besucht und
Theologin werden möchte, war sofort
Feuer und Flamme. Sie wollte unbedingt.
Unterstützung fand sie bei dem erstaun-
lich modernen, indischen Pfarrer Francis
Parakkal. »Er hat mir besonders zugehört
und mich immer wieder motiviert«,
strahlt Anna.

Und so dürfen sich die Katholiken in
Gravenbruch über die jüngste Lektorin
im Land, vielleicht sogar bundesweit,
freuen. Und ganz aufmerksam zuhören,
wenn Anna sich im nächsten Gottes-
dienst wieder ihr kleines Baumarkthö-
ckerchen holt, es hinter der Kanzel
abstellt, das Mikrofon richtet und loslegt,
mit ihrer klaren, angenehmen Stimme.
Locker vom Hocker und so ganz ohne
Lampenfieber.

»Ja, Lampenfieber kenne ich nicht«,
schmunzelt die erstaunlich selbstbe-
wusste 10-Jährige, »ich habe ja auch
schon vier Vorlesewettbewerbe gewon-
nen. Zwei in der Klasse, zwei in der
Schule. Und ich will auf jeden Fall weiter-
machen.«

Die Gravenbrucher freut’s. Für sie ist
die goldige Anna ein echter Gewinn.

Zehnjährige Lektorin begeistert in Gravenbruch
Von Petra Bremser
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Nur wenige Einzelhandelsgeschäfte
können dieses große Jubiläum feiern.
90 Jahre bietet Kümmerle nicht nur Le-
bensmittel, Feinkost und Delikatessen,
sondern auch tollen Service, stets reelle
Bedienung und eine persönliche, fami-
liäre Atmosphäre – von Anfang an in der
Bahnhofstraße, der heutigen Fußgänger-
zone. Begonnen hat alles am 1. Dezem-
ber 1933, als Karl Kümmerle nach
gründlicher Ausbildung und langjähriger
Tätigkeit in der Lebensmittelbranche das
Lebensmittelgeschäft Karl Kümmerle
in der Bahnhofstraße 8 gründete.
Vom ersten Tage an war auch Frau Anna
Kümmerle mit in dem Unternehmen tätig.
Während des Zweiten Weltkrieges wurde
Karl Kümmerle im Oktober 1940 eingezo-
gen. Ehefrau Anna führte das Geschäft
unter schwierigsten Umständen weiter.
Erst Ende 1945 kehrte Karl Kümmerle aus
der Gefangenschaft zurück.

Gemeinsam führte das Ehepaar das
Geschäft weiter. Schon damals ›half‹ ihr
Sohn Hans als kleines Kind beim Auspa-
cken, Kleben der Lebensmittelmarken etc.
fleißig mit. Dieser Hans Kümmerle, in
dessen Adern das Kaufmannsblut des
Gründers fließt, genoss nach Abschluss
der Goetheschule eine erstklassige Aus-
bildung in einem Offenbacher Lebensmit-
telunternehmen und absolvierte seine
Abschlussprüfung mit Auszeichnung. Da-
nach studierte er an der staatlichen Fach-
schule des Lebensmittel-Einzelhandels in
Neuwied, wo er von 150 Studenten als
Bester abschloss. Es folgte eine Tätigkeit
in einem führenden Delikatessenhaus in
Dortmund, wo Hans Kümmerle sich auf
dem Gebiet ›Delikatessen‹ perfektio-
nierte. 1958 trat er ins elterliche Geschäft
ein. Das frische Blut stellte die Weichen,
um das Lebensmittelgeschäft stufen-
weise zum Feinkostgeschäft Kümmerle
zu führen.

Während dieser Zeit war Hans Kümmerle
auch als Fachlehrer an Berufsschulen in
Offenbach und Hausen tätig, um Lehrlin-
gen der Lebensmittelbranche sein reiches
Fachwissen zu vermitteln. Bis 2007 war
er Vorsitzender eines Prüfungsausschus-
ses der Industrie- und Handelskammer
Offenbach.
Nach dem Tod seines Vaters übernahm
Hans Kümmerle am 1.1.1967 das Ge-
schäft und baute den Laden im Juni 1967
total um. Das erste Feinkostgeschäft
Neu-Isenburgs war gegründet. Von nun
an war der Aufstieg des Unternehmens
nicht mehr aufzuhalten. Bald wurde
durch das stark gewachsene Sortiment
und durch die gestiegene Kundenzahl der
Laden zu klein. 1972 erweiterte er sich
auf die doppelte Größe, als im Nachbar-
haus, Bahnhofstraße 10, das Ladenlokal

frei wurde. Auch dieser Umbau war von
Erfolg gekrönt und wurde von den Kun-
den aus nah und fern sofort akzeptiert.
Die nächste Modernisierung fand 1980
statt, als durch modernste Ladentechnik
der Sprung zu Feinkost Kümmerle –
Delikatessen gelang. Zu diesem Zeit-
punkt wurde eine Käsetheke aus der
Schweiz aufgestellt, die haargenau die
Bedingungen eines ›Käsekellers‹ erfüllt.
Besonders beliebt sind die ›Isenburger
Spezialitäten‹, die Kümmerle im Allein-
verkauf für Neu-Isenburg führt: Beliebte
Geschenke sind das ›Iseborjer Erlebach-
Wasser‹, das ›Iseborjer Rumdibbe‹ oder
der hervorragende Rüdesheimer Sekt ‹Alt
Isenburg‹. Auch Spitzenpralinen in einer
Buchpackung mit dem Titel ›Alt-Isenburg‹
oder ein Taschenfläschchen Obstler mit
unserem Ortsschild als Etikett sind be-
liebte Geschenke.

Herrn Kümmerle stand seine Frau
Cressie stets zur Seite, die sich mit
asiatischer Wärme und Freundlichkeit die
Herzen aller Kunden erobert hat. Durch
ihre Tätigkeit in einem Delikatessen-
markt in Manila, Philippinen, im Service
eines Spitzen-Hotels in Dubai, sowie
durch zahlreiche Kurse in Deutschland ist
sie eine absolute Fachfrau in der Delika-
tessenbranche. Aber auch geschultes Per-
sonal half – alles Männer und Frauen, die
in der Branche gelernt haben. Zahlreiche
Diplome hohe und Auszeichnungen, 
beispielsweise des Bundespräsidenten,
unterstreichen die Kompetenz der Ge-
schäftsführung.

Ende 2014, Hans Kümmerle war 77 Jahre
alt, erhielt er ein Angebot eines Isenbur-
ger Kaufmanns, ihm den Laden abzukau-
fen und zu übernehmen. Der Verkauf
geschah in der Überzeugung, dass der
Name Kümmerle weiter besteht. Leider
musste bereits nach 2 Jahren der Nach-
folger das Ladengeschäft Kümmerle
schließen – und auch der nächste Inha-
ber gab das Geschäft wieder ab! Zu die-
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ser Zeit wurde dem ›Rentnerehepaar‹
Kümmerle bekannt, dass ein kleines
Uhren- und Schmuckgeschäft aus Alters-
gründen in der Bahnhofstrasse 28
schloss. Das war der Anstoß für Cresencia
und Hans, sich trotz des Alters noch ein-
mal neu selbstständig zu machen – sie
eröffneten am 1.4.2017 das Geschäft
›Kümmerle Käse & Genuss‹!
Es wurde auf Anhieb ein voller Erfolg.
Der 1988 geborene Sohn Hans-Philipp,
der in der Schweiz in 2011 seinen Bache-
lor-Abschluss im Hotelmanagement
machte, führte zwischenzeitlich in Florida
ein Restaurant und leitete daraufhin fünf
Jahre eine Abteilung im InterContinental
Hotel Frankfurt, danach zwei Jahre im
Kempinski-Hotel Gravenbruch.
Als dann 2019, kurz nach Geburt seines
Sohnes Vincent, die Corona-Pandemie
ausbrach, und die Hotelbranche am
Boden lag, verbrachte Hans-Philipp
immer mehr Zeit im elterlichen Geschäft
und entschied sich am 1.5.2021, das Ge-
schäft zu übernehmen und gleichzeitig
das Haus Bahnhofstraße 28 von den da-
maligen Vermietern zu kaufen. Auch die
Ehefrau Inez Kümmerle stieg mit ins Ge-
schäft ein. Die ›geheimen‹ Rezepte der
Feinkostsalate und der hausgemachten
Kuchen wurden überliefert und das Sorti-
ment wurde von ihr auf eigenes Gebäck
und wöchentlich wechselnde Suppen er-
weitert. Apropos erweitert: Pläne zur
weiteren Vergrößerung des Geschäftes
bestehen bereits und nach komplettem
Umbau des Gartens soll bereits im Früh-
jahr 2024 der ›Kümmerle Genussgar-
ten‹, ein Weinausschank mit Panini,
Käseplatten und kleinen Tapas, eröffnet
werden.
Die im August 2023 geborene Tochter 
Vanessa vervollständigt das Familienbild.
Die Tradition wird fortgesetzt und die
Werte, für die der Name Kümmerle steht,
bleiben bestehen: Qualität, Produktwis-
sen und Kundennähe – zufriedene Kun-
den in 90 Jahren beweisen das!
Von Petra Bremser

90 Jahre Kümmerle
Qualität spricht für sich!

Stadtbibliothek
Hauptstelle
Frankfurter Str 152
Tel. 06102 747400

Westend-Bibliothek
Alicestr. 107
Tel. 06102 723123

Stadtteilbibliothek
Gravenbruch
Dreiherrnsteinplatz 3
Tel. 06102 8107646

Stadtteilbibliothek
Zeppelinheim
im Bürgerhaus
Tel. 069 692341

Wir wünschen 
fröhliche Weihnachten
und ein gutes neues

Jahr.

Wir wünschen Ihnen ein gesundes und
glückliches neues Jahr 2024

Pietät
Konstantin Lessis

Neu-Isenburg · Ulmenweg 1 B · www.pietaet-lessis.de

Frohe Weihnachten und ein gesundes neues Jahr 2024

Frohe Weihnachten, einen guten
Rutsch und auf Wiedersehen

Wir wünschen geruhsame Feiertage und alles Gute 
im Neuen Jahr. Gleichzeitig möchten wir uns auch 
verabschieden, da wir in den wohlverdienten Ruhestand
gehen.

Der Räumungsverkauf läuft noch bis Mitte Januar 2024.

Wir bedanken uns ganz herzlich für die langjährige
Treue und für die vielen schönen Momente.

Ihre Familie Baumann
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Als Reaktion auf den Artikel zum
Thema Fachkräftemangel in der Sep-
tember-Ausgabe des Isenburgers er-
reichte mich eine Nachricht von
Joachim Eichhorn, der hier in Neu-
Isenburg die Initiative ›VerA‹ vertritt.
Da die Weihnachtsausgabe unserer
Stadtillustrierten nicht mehr genug freie
Kapazität für einen längeren Artikel und
ein Interview mit Herrn Eichhorn bot,
möchte ich hier gerne wenigstens eine
Kurzinformation zu dieser wichtigen Ini-
tiative bringen – und einen ausführlichen
Beitrag in der Märzausgabe 2024.

Ausbildungsabbrüche verhindern: Das
ist seit mehr als 10 Jahren das Ziel der
Initiative VerA des Senior Experten Ser-
vice (SES). Das bundesweite Mentoren-
programm ist ein Angebot für alle, die
bei ihren ersten Schritten in Richtung
Beruf auf Schwierigkeiten stoßen. 
In Deutschland löst etwa jeder vierte
Auszubildende seinen Lehrvertrag vorzei-
tig auf. Nur jeder zweite setzt seine Aus-
bildung in einem anderen Betrieb oder
Beruf fort. Viele junge Erwachsene haben
daher keinen Berufsabschluss.
Die Folgen:
Für Menschen ohne Berufsabschluss:
Ungelernte haben schlechte Chancen auf
dem Arbeitsmarkt. Sie müssen mit niedri-
gen Einkommen oder langzeitiger Ar-
beitslosigkeit rechnen. 

Ziele
  erfolgreicher Abschluss der 

    Ausbildung
  Stärkung der sozialen Kompetenz
  Bewältigung von Prüfungsstress
  Verbesserung der Selbstorganisation
  Förderung der Persönlichkeitsent-

    wicklung

Für die Fachkräfte von morgen –
offen für alle Berufsstarter
VerA richtet sich an Auszubildende in
allen dualen oder schulischen Ausbildun-
gen, auch an junge Menschen, die be-
rufsvorbereitende Angebote und Pro-
gramme wie ›Berufsorientierung für
Flüchtlinge‹ (BOF) in Anspruch nehmen.
Einen besonderen Stellenwert nimmt die
Förderung des Fachkräftenachwuchses in
ländlichen Räumen und in Pflege- und
Gesundheitsberufen ein. VerA-Begleitun-
gen dauern zunächst ein Jahr, können bei
Bedarf aber verlängert werden. 

VerA-Begleitungen sind für Auszubil-
dende, Ausbildungsbetriebe und Be-
rufsschulen kostenfrei. Partner des SES
bei VerA sind der Bundesverband der
Freien Berufe (BFB), der Deutsche Indus-
trie- und Handelskammertag (DIHK) und
der Zentralverband des Deutschen Hand-
werks (ZDH). VerA wird im Rahmen der
›Initiative Bildungsketten‹ vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) gefördert. 

Für die Wirtschaft: Fachkräfte fehlen.
Frei gewordene Ausbildungsstellen blei-
ben oft längere Zeit vakant. Zudem ist für
Ausbildungsbetriebe jede Vertragsauflö-
sung mit hohen Kosten verbunden. 
Für Staat und Gesellschaft: Arbeitslo-
sigkeit und prekäre Arbeitsverhältnisse
belasten den Sozialhaushalt und schwä-
chen die Rentenkasse – ein großes Pro-
blem angesichts des demografischen
Wandels. 

Erfolg dank Tandem-Modell 
VerA bringt Auszubildende, die Unterstüt-
zung wünschen, mit ehrenamtlichen Pro-
fis im Ruhestand zusammen – immer
nach dem 1:1-Prinzip. Individueller geht
es nicht, und darin liegt auch das Erfolgs-
rezept der Initiative: VerA-Begleitungen
führen zu über 75 Prozent zum Ziel! Seit
Beginn haben fast 20.000 junge Men-
schen von VerA profitiert. Mehr als 90
Prozent von ihnen würden VerA weiter-
empfehlen.

VerA hilft bei
  Problemen in der Berufsschule
  Konflikten im Ausbildungsbetrieb
  fehlender Lernmotivation
  Prüfungsangst
  privaten Sorgen
  der Suche nach einem Ausbildungs-

    platz oder nach zusätzlichen
    Unterstützungsangeboten

VerA hilft auch jungen Geflüchteten
  Deutsch zu lernen
  den Alltag zu bewältigen 
  unsere Kultur kennenzulernen 
  in der Berufswelt anzukommen
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Kontakt: SES und Initiative VerA 
Der SES ist die größte deutsche Ehrenamtsorganisation für Fach- und Führungs-
kräfte im Ruhestand oder in einer beruflichen Auszeit (Weltdienst 30+). Seit
1983 unterstützt der SES den Know-how-Transfer in der Entwicklungszusam-
menarbeit. In Deutschland setzt er sich vor allem für den Nachwuchs in Schule
und Ausbildung ein. Bundesweit kann der SES auf mehr als 12.000 Expertinnen
und Experten zurückgreifen. 2.600 von ihnen stehen für Ausbildungsbegleitun-
gen zur Verfügung. 

Der SES sucht Ausbildungsbegleiterinnen und -begleiter. Möchten auch Sie sich
für VerA engagieren? Dann lassen Sie sich beim SES registrieren. Wir freuen uns
auf Sie! Alle Informationen finden Sie unter: www.ses-bonn.de

Kontakt zur Initiative VerA · Senior Experten Service (SES) · vera.ses-bonn.de
Kaiserstraße 185 · 53113 Bonn · Telefon 0228 26090-40 · vera@ses-bonn.de  
oder direkt bei Joachim Eichhorn: Rheinstraße 68 · 63263 Neu Isenburg 
Telefon +49(0)173-3032145 · E-Mail: suedhessen@vera.ses-bonn.de

Q
ue

lle
: F

ly
er

 d
er

 In
iti

at
iv

e 
Ve

rA

›VerA‹ hilft , Ausbildungsab-
brüche zu verhindern von Kerstin Diacont



tungen der Agentur bei über einem Jahr
liegen! Als Moderator ist Tobias Weiß im
Vorfeld dafür verantwortlich, einen Ab-
laufplan zur Feier zu erstellen, bei denen
selbstredend alle Bedürfnisse / Wünsche
der Brautpaare wie auch der Dienstleister
berücksichtigt werden müssen. Vor Ort
fungiert er als Schnittstelle zwischen
allen, übernimmt die Koordination. Es
gibt eine Vielzahl an Geschichten rund
um Hochzeiten. Skurriles wie auch Wis-
senswertes teilt Tobias mit seinen Kolle-
gen und Freunden Patric & Pedram im
Hochzeitspodcast ›Brauttisch für 3‹, der
über alle bekannten Streaming-Plattfor-
men gehört werden kann.

»Für mich ist mit das Tollste, dass ich
durch meine Arbeit in so viele Länder rei-
sen durfte, um Brautpaare zu unterstüt-
zen. Mallorca, Ibiza, Italien, Portugal und
sogar Mexiko – ich weiß, dass ich noch
lange nicht am Ende der Reise angekom-
men bin. Allein das, was in den letzten
fünf Jahre in meinem Leben passiert ist,
nenne ich außergewöhnlich. Das Beste:
Ich habe meine Verlobte auf einer Hoch-
zeit kennen gelernt, einer meiner wich-
tigsten Momente.« 
»Mit ihr teile ich nun die Möglichkeit, in
meiner Heimatstadt ein Unternehmen
weiter aufzubauen, mit dem wir von De-
korationsartikeln über Fotoboxen, Musi-
ker, Foto- und Videografen, DJs und vieles
mehr vollumfänglich jegliche Feierlichkei-
ten begleiten und unterstützen können.
Von der Geburtstagsfeier im Gartenver-
ein über den Abiball bis hin zur goldenen
Hochzeit – wir bieten einen Rundumser-
vice für jegliche Arten von Feierlichkei-
ten.«

aufzubauen, um der Region hierdurch
einen weiteren Mehrwert zukommen zu
lassen.
Zum guten Schluss wird es noch ein-
mal privat: »Meine eigene Hochzeit
wird im April 2024 stattfinden, sie wird
über zwei Tage gehen und von Kollegen
und Freunden ausgerichtet. Das wird
super!« 

Und die Zukunft? Tobias Weiß ist glück-
lich, dass er mit der StasEvents GmbH so
weit gekommen ist, er ist unglaublich
stolz, ein tolles Team ausgebaut zu
haben. Er freut sich über alles, was zu-
künftig noch kommt. Er plant zwar, der
Branche noch lange erhalten zu bleiben,
schließt aber nicht aus, eine andere Form
der Agentur oder eine Hochzeitslocation
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Tobias Weiß, 34 Jahre jung, ist ein
sportlicher junger Mann. Seit seiner
Geburt in Neu-Isenburg wohnhaft, hat er
bereits einen interessanten Werdegang
vorzuweisen: Er besucht die Grundschule
im Buchenbusch, danach macht er sein
Abitur am Goethe-Gymnasium. Nach
einem Dualen Studium beim Land Hessen
wird Tobias Weiß ab 2013 in der Polizei-
station in Neu-Isenburg eingesetzt. 2016
lernt er den damaligen Inhaber der Hoch-
zeitsagentur kennen. »Dieses interes-
sante Genre hat mich nicht mehr losge-
lassen«, sagt er. Wann immer es sein
Schichtdienst zuließ, half er zwischen
2016 und 2018 in der Agentur mit. Plante
Hochzeiten, führte die Feiern als Hoch-
zeitsmoderator schon selbst durch. 2018
kündigte er seinen Polizeidienst und
übernahm gleichzeitig die Agentur Stas-
Events GmbH, www.stasevents.de, Mar-
tin-Behaim-Str. 17 in Neu-Isenburg. 

Auf die Frage, wie man diesen unge-
wöhnlichen Schritt erklärt, antwortet
er: »Schon bevor ich in dieses Genre ge-
wechselt bin, war mir bewusst geworden,
dass die Arbeit als Polizist nicht vollends
zu mir passt. Durch die Hochzeiten wurde
mir eine ganz andere Welt des ›Miteinan-
ders‹ aufgezeigt. Es war eine Welt, in der
sich meine positiven Charaktereigen-
schaften passend entfalten konnten, ich
durch meine Arbeit einen für alle Betei-
ligten spürbaren Mehrwert leisten und
Dankbarkeit erfahren konnte. Kurz: Mir
war es wichtiger, glücklich jeden Tag star-
ten zu können, als die Sicherheit des Be-
amtenstatus und die damit verbundenen
Vorzüge garantiert zu haben!« 

Bereut hat er diesen Schritt bis heute
nicht. Nach der Hochzeitssaison 2019,
als die Agentur bereits einen wunderba-

heit, selbst in dieser schweren Zeit weiter
gewachsen zu sein, keinen meiner Ange-
stellten entlassen zu müssen und vor
allem all den Brautpaaren mit ihren indi-
viduellen Anliegen während dieser Zeit
zur Seite gestanden zu haben« strahlt
der Agenturinhaber. Seine Aufgaben sind
vollumfänglich die des Geschäftsführers.
Er ist zuständig für Anfragen der einzel-
nen Abteilungen, die Kundenakquise, So-
cial Media, Vertragsabschlüsse, Buch-
haltung und die Planung der Hochzeits-
feiern der Brautpaare, die ihm ihr Ver-
trauen schenken, die Hochzeit als Mode-
rator auch vor Ort durchzuführen. »Ich
führe im Jahr zusätzlich etwa 15–20 freie
Trauungen durch. Die Bedeutung dieser
Aufgabe ist nochmal eine ganz andere –
ist aber mittlerweile zu einem ganz nor-
malen Bestandteil meiner Rolle als Part-
ner an der Seite der Brautpaare gewor-
den und ich übernehme das liebend
gerne!«

Zusätzlich bietet er den ›Full Wedding
Service‹ an; dabei fungiert er als ›Wed-
ding Planer‹ und spricht nicht nur Emp-
fehlungen für weitere benötigte Dienst-
leister aus, sondern überwacht und leitet
den gesamten Prozess von Locationsuche
über das Erstellen der Einladungskarten
bis hin zur Koordination der Übernach-
tungsmöglichkeiten der Gäste. Neben
seinen Angestellten setzt er ›Freelancer‹
ein, die aber zum großen Teil exklusiv nur
mit seiner Agentur auf dem deutschen
Markt zusammenarbeiten. Das ist wich-
tig, da er so Kontrolle über die Qualität
hat. Insgesamt besteht sein Team aus 45
Personen. Allein in diesem Jahr konnte er
so knapp 700 Hochzeiten mit der Agen-
tur StasEvents planen, gestalten und
durchführen. Das alles läuft so gut, dass
die Vorbuchungszeit auf viele Dienstleis-

ren Weg eingeschlagen hatte, wurde zu-
sätzlich eine Dekorationsabteilung ge-
gründet. Fünf Festangestellte und eine
Halle im Gewerbegebiet Ost von Neu-
Isenburg mit zahlreichen Dekorationsarti-
keln und damit verbundenen Investitions-
kosten waren der nächste Schritt. 2020
stellte Covid und dessen Folgen für die
Eventbranche Tobi zwei Jahre lang vor
riesige Herausforderungen – verbunden
mit der ein oder anderen schlaflosen
Nacht. »Umso schöner ist es, auf diese
Zeit zurückzuschauen, mit der Gewiss-
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Vom Polizisten zum Hochzeitsplaner –
eine ungewöhnliche Karriere Von Petra Bremser



36

Mansche hawwe en Haufe Obern ge-
schriwwe, mansche bloß wenische. 
De Beethoven ehwe bloß ah ahnzisch:
Fidelio. Des Libreddo is von em gewisse
Sonnleithner, vermudlich en Vorfahr von
unserm ehemalische Bauernpräsident.

Die Ober had zwaa Uffziehsch, was de
Nachdeil hat, des die zwaa Deil ziemlisch
lang sin, awwer de Vordeil, dess ach die
Paus ziemlich lang is, un mer in Ruh
aaner zische kann.

Die Handlung:
Bevor in ner Ober e Handlung kimmd, er-
klingd die Uwwertier. Bei Fidelio gibd´s
u.a. die sogenannt ›Leonore-Uwwertier‹,
weil die Ober ursprienglich mal so hase
sold. (Is bekannd, trotzdem besser ned
midpfeife )

Erster Uffzuch:
Florestan, en goldische Kerl, werd von
dem Don Pizarro, em rischdische Dregg-
watz, widderreschdlich in de Kerscher ge-
schmisse. Leonore, die Fraa von dem Flo-
restan, e ganz goldisch Grott, is nadier-
lisch traurisch un will ihrm Mann helfe.
Sie schleusd sich, unnerm Name Fidelio
als Kerl verkleidet (ich saach nur: Hose-
roll!), beim Kerschermeisder Rocco ei. Un
schon beginne die für Obern so typische
Verwigglunge: Es kimmt nämlich so, dass
dem Rocco sei Tochder, die Marzelline,
sich unsterblisch in de Fidelio verliebt. Un
des, obwohl se eischendlisch schon lang
dem Jaquino verschbroche is. Awwer den
dut se so e bisssche vernachläsische (Ver-
zwiggt alles, awwer de Grund fer e herr-
lich Quardett)

Fidelio, der, wie erklärd, ned de Fidelio is,
schaffd´s tadsächlich mit in de Kerscher
zu komme. De gudmüdische Rocco
meschd awwer zur Bedingung, dass de
Fidelio ned zu so em besonners gefährli-
sche Gefangene gehe derf. Fidelio, alias
Leonore, had nadierlisch sofort raus, dess
des ihrn Mann sei muss.

Jedzd werd´s dramadisch: Don Pizarro,
der Guwanör von dem Schtaatsgefäng-
nis, der Stinkstiwwel, der de Florestan ins
Gefängnis geschmisse had, kündischt ah,
des er des Gefängnis inschbiziere will.
Des deshalb, weil er waas, dass auch sein
Minister sich de Kerscher ma angucke
möschd. Dadorsch krischd er naddierlisch
Muffe, weil er beferschde muss, dass de
Minister de Florestan entdecke könnt, un

Zwaader Uffzuch:
Jedzd erst kimmt so rischdisch de Flores-
tan ins Spiel: Er had en Fiebertraum. Da
sieht er naddierlisch sei Fraa, die em wie
en reddende Engel vorkimmd. Un die is
tadsächlich ned untätisch. Sie bittet de
Rocco, dess sie dene Gefangene en
Schoppe un e Sticksche Brot bringe derf.
Jedzd endlich erkennt se auch ihrn Mann,
awwer wies so is, der erkennt sie ned.

Un dann iwwerstierze sich die Ereisch-
nisse, denn ganz plötzlich kimmd de Piz-
zaro. Dem wollt de Florestan schon
immer mal sache, was er vonnem häld,
nämlich nix. De Pizzaro fiehlt sich be-
droht, zieht en Dolsch, un will de Flores-
tan meuschele. Awwer die Rettung nahd:
Fidelio werft sich dezwische, had glickli-
cherweis gerad aach e Pistölche debei.
(Alle singe förschderlisch erreschd)

Bevor die Ageleschenheid ganz aussem
Ruder läuft, signalisiern Trompede die
Aakunft vom Minisder, Don Fernando. Da
würd sich de Pizzaro naddierlisch ganz
gern hurtisch aussem Staub mache, weil
er hald waas, dass sei Untate jetzt uffge-
deckt wern. Un tadsächlisch erkennd de
Minister sein ahle Kumbel Florestan. Der
un sei Fraa falle sich in die Arm, herze un
küsse sich un dabei singe se alsford. De
Kerscher werd geöffnet, die Gefangene
komme enuff, un damit gibd´s aach noch
emal e Geleschenheid fer de Gefangene-
chor.

Fazid: Fidelio is so e typisch Reddungs-
ober. Türranisch Unnerdrügung werd be-
seidischd, polidisch Willkür beendet. Nina
Ruge rennt zum Abschluss iwwer die
Biehn un riehfd: »Alles werd gud.«

Un so werd’s aach. Wenn des doch bloß
im werkliche Lewe aach so aafach wer.
De Zuschauer geht ham, beseeld un mit
romandische Gefiehle im Bauch. Un jetzt
kann mer endlich aach die ganze Arie
nochmals nachpfeife.

Ihne Ihrn 
Obernfiehrer

Auf die Ankündigung zum hessischen
Opernführer erreichte uns ein Leserbrief
von Frau Ackermann zur hessischen
Schreibweise eines ›Isenburger Bürgers‹,
den wir auf Seite 75 zur Diskussion stel-
len wollen. Was meinen Sie: Isseborscher,
Iseborjer oder Isseborjer?

der em dann saache könnd, was er, de 
Pizarro, fern Dregg am Stegge hat.
Um zu verhinnern, dass des bassierd,
bleibd em bloß ahns: Er muss de Flores-
tan beseidische.
Desdewehche beufftragd er de Rocco,
den Florestan beiseid zu schaffe. De
Rocco will des awwer ned. Zumindest
werd awwer de Rocco gezwunge, schon
mal e Grab auszuhewe. Un dabei muss
em ausgerechned de Fidelio helfe. Ihr
könnd euch vorstelle, da kimmt e riese
Spannung uff, die die Musigg unner-
streichd.

Die Leonore, alias Fidelio, bittet de Rocco,
die Gefangene doch mal ans Tacheslicht
zu lasse.
Un was mache Gefangene, wenn se ans
Tacheslicht komme ? Na ja, sie singe
ganz beriehmde Lieder. Die Idee war gut.
Pesch bloß, dess die Leonore ihrn Mann
unner dene viele Gefangene ned erkennt.
De Pizarro awwer is traumsauer, dess de
Rocco die viele Gefangene (es musste ja
viele sei, sonst wär’s ja kan Chor), bletz-
lisch da ans Licht gelasse had.
Damit is de erste Uffzuch zu End. Die Ge-
schichd bleibt schpannend. Jedzd gibt’s
erst mal e Bierchen fer die Zuschauer, un
sicher ach fer de Chor, der wo doch so
schee gesunge had.

Episode 1: Beethovens Fidelio     ›De hessische 
     Obernfiehrer‹
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Laufe von jetzt über 35 Jahren wurden
jährlich rund 400.000 Euro ausge-
schüttet, insgesamt über 10 Millionen
Euro. Sponholz schätzte das Talent und
die Loyalität Nöskes, der im Laufe der
vielen gemeinsamen Jahre zu seinem
Vertrauten wurde, so, dass er noch zu
Lebzeiten verfügte, dass dieser sein Le-
benswerk vollenden solle. 

Nöske unterstützte und förderte
nun als alleiniger Geschäftsführer
der Stiftung zahlreiche Neu-Isenbur-
ger Vereine, Einrichtungen der Alten-
hilfe und Altenpflege, Kirchengemein-
den, Schulen, die Feuerwehr und die
Stadt. Als Dank für sein Wirken be-
dankte sich Neu-Isenburg mit einem
Straßenschild im Birkengewann: Nahe
dem Feuerwehr-Stützpunkt gibt es seit
2013 den Erwin-Nöske-Weg. Für sein
Engagement erhielt Erwin Nöske 1996
die Große Ehrenplakette der Stadt

Neu-Isenburg und 2002 den Ehrenbrief
des Landes Hessen.

Nöske führte mit Sachverstand, un-
ternehmerischem Geschick und Her-
zensgüte die Stiftung im Sinne von Dr.
Bodo Sponholz allein aus den Erträgen
des Stiftungskapitals. Trotz der Turbu-
lenzen des Kapitalmarktes gelang es,
rund 400.000 Euro jährlich für wohltä-
tige Zwecke zur Verfügung zu stellen.
Einige Beispiele: Der Neubau des El-
tern-Kind-Hauses der Frankfurter Kin-
derkrebshilfe, die Aidsforschung des
Paul-Ehrlich-Instituts, die Renovierung
des Holzhausen-Schlösschens in Frank-
furt. Zu den Spenden-Empfängern ge-
hörten die Universitätsklinik Frankfurt,
das Clementinen-Kinderhospital, das
Goetheinstitut, das Museum für Mo-
derne Kunst, das Städel. In Neu-Isen-
burg wurden die Freiwillige Feuerwehr,
der VdK, der Sanitätsverein, Gesangs-
und Sportvereine, die Musikschule und
viele andere gemeinnützige Vereine
gefördert. In Neu-Isenburgs Partner-
stadt Bad Vöslau hat Erwin Nöske ein
Neubauprojekt der Lebenshilfe für be-
hinderte Menschen unterstützt. Darü-
ber hinaus erhielten fast 100 Stipen-
diaten Mittel aus der Dr. Bodo Spon-
holz Stiftung für ihre Ausbildung oder
das Studium. 
Das mit der Gründung der Stiftung be-
gonnene Werk wird auch weiterhin im
Sinne des Dr. Bodo Sponholz fortge-
setzt. Erwin Nöskes Sohn Ralf wird als
alleiniger Stiftungsvorstand die Stif-
tungsgeschäfte fortführen.

Von Petra Bremser

Die Stadt Neu-Isenburg hat einen
ihrer größten Förderer verloren:
Erwin Nöske, der am 7. Oktober im
Alter von 85 Jahren verstarb, war
Menschen und Vereinen mit Herzens-
wärme und Empathie zugewandt. Die
Liste der Vereine und Institutionen,
die ihm sehr viel zu verdanken haben,
ist lang. Nöske, der 1965 mit Ehefrau
Brigitte nach Neu-Isenburg zog, be-
gann als Chauffeur für den Verleger
Dr. Bodo Sponholz zu arbeiten. Dieser
gründete die ›Stiftung für Wohlfahrt,
Kunst und Wissenschaft‹. Sie dient
ausschließlich und unmittelbar ge-
meinnützigen, mildtätigen Zwecken,
ist selbstlos tätig und verfolgt keine
eigenwirtschaftlichen Zwecke. Die
Stiftungszwecke werden insbesondere
durch die Unterstützung gemeinnüt-
zig anerkannter Körperschaften und
Organisationen sowie durch die Ver-
gabe von Stipendien verwirklicht. Im

Abschied von Erwin Nöske

›Bevor isch mich uffreech isses mir egal‹
(Die Gewinnerin der beiden Karten für die Hessel-
bach-Premiere wurde benachrichtigt)

Und hier die vier anderen (ohne Reihenfolge):

›Liewer aam dran als Aam abb.‹

›Es will mer net in de Kopp einei,
wie kann aaner net aus Isseborsch sei.‹

›Es is alles Furt, wer waor dän do do.‹

›Isch sitz neber meim Schatzebobbes 
uff de Maamauer unn mer lasse unser 
Baa bambele.‹

Mundart-Gewinnspiel
Wie angekündigt kommen hier die besten 
fünf hessischen Aussprüche.
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ßen Teil im Freien statt. Ein Nutzgarten,
in dem Gemüse und Obst, wie Süßkartof-
feln und Bananen, wachsen, sichert die
tägliche Versorgung mit Lebensmitteln.
Die Neu-Isenburger Partner haben auch
andere Schulen besichtigt, auch sie sind
einfach, aber deutlich besser ausgestat-
tet. Offenbar kommt in der Edwenase-
Förderschule weniger Unterstützung an,
so dass der Unterstützungsbedarf hier
am größten ist. Es fehlt an Material und
an Werkzeugen für die praktische Ausbil-
dung. Besonders dringend wurden zu-
letzt Betten für die Schlafräume benötigt.
Ein Bett, gefertigt von Handwerkern vor
Ort, kostet ohne Matratze 70 Euro. Weil
die Anschaffung so dringlich war, hat Al-

menkommen, könnten noch Matratzen
angeschafft werden. Bisher müssen die
Schülerinnen und Schüler ihre Matratzen
selbst mitbringen. 

Die Klima-Partnerschaft ist ein städti-
sches, mit Bundesmitteln gefördertes
Projekt. Die Unterstützung der Edwe-
nase-Schule ist eine private Förderung
durch den Verein ›Weltladen Neu-Isen-
burg e.V.‹. Isolde Wölfing organisiert für
den Weltladen die Sammlung für das Be-
hindertenprojekt. Spenden für die Edwe-
nase-Förderschule laufen auf dem Welt-
laden-Konto zusammen. Von dort wird
das Geld an Albert Osei-Wusu weiterge-
leitet. Bleibt etwas übrig, ist ebenfalls 
gesichert, dass die Unterstützung in der
Schule ankommt. Der Weg der Spenden-
gelder führt in diesem Fall über Albert
Osei-Wusus Sohn Karikari, der in Kwa-
daso lebt und dort als Schulleiter arbei-
tet.

Dr. Heidi Fogel
Fotos: Dirk Wölfing

bert Osei-Wusu die Betten mit einem pri-
vaten Kredit vorfinanziert. Osei-Wusu,
der vor seinem Ruhestand in München
als Sozialbetreuer gearbeitet hat, enga-
giert sich von Deutschland aus mit gan-
zer Kraft für die Entwicklung seines
Heimatlands. Durch seinen Einsatz
konnte die Schule die Bettgestelle inzwi-
schen erhalten, der Kredit muss jedoch
zurückgezahlt werden. Um der Not abzu-
helfen, hat der Verein ›Weltladen Neu-
Isenburg e.V.‹ mit Ute Marschalk als
Vorsitzende und ihrer Vorgängerin Rosi
See eine Spendensammlung organisiert.
Rund 2000 Euro fehlen, um den Kredit
abzubezahlen und so die Betten zu finan-
zieren. Sollte mehr Spendengeld zusam-

Hilfe für die Edwenase-Förderschule
in Neu-Isenburgs Klima-Partnerstadt Kwadaso 

Seit 2019 besteht eine Klima-Partner-
schaft zwischen Neu-Isenburg und
Kwadaso, einer Stadt im Bezirk der 
Metropole Kumasi in Zentral-Ghana. In 
Kwadaso leben ca. 155.000 Menschen,
überwiegend Angehörige der christlich-
protestantischen Volksgruppe der 
Ashanti. 
Die seit 2019 bestehende kommunale Zu-
sammenarbeit für nachhaltigen Klima-
schutz hat in Kawadaso bereits beacht-
liche Erfolge vorzuweisen, berichtet Dirk
Wölfing, Neu-Isenburgs Dezernent für
Umwelt, Natur, Klimaschutz und Energie-
wende. Bäume wurden gepflanzt, Brun-
nen gebohrt, die Schulen und Gesund-
heitseinrichtungen mit sauberem Wasser
versorgen. Auch Mülltrennung und -ent-
sorgung haben in dieser Zeit sichtbare
Fortschritte gemacht. Bald geht dank der
Unterstützung durch Kirk Reineke, dem
Geschäftsführer der Neu-Isenburger
Stadtwerke, ein groß angelegtes Photo-
voltaik-Programm zur Sicherung der
Stromversorgung für Schulen und Ge-
sundheitszentren an den Start. 

Zweimal bereits hat eine Delegation
aus Neu-Isenburg die Partner in
Ghana besucht – 2019 und 2022. Im
Oktober 2022 konnten sich Bürgermeis-
ter Gene Hagelstein, Dirk Wölfing, Kirk
Reineke und für den Verein ›Weltladen
Neu-Isenburg e.V.‹ Isolde Wölfing von
den Fortschritten in den Klimaschutzpro-
jekten überzeugen. Bei diesem Treffen
führten die ghanaischen Gastgeber ihre
Neu-Isenburger Gäste auch in die Edwe-
nase-Förderschule. Im Gespräch mit der

Förderschule mit den Schülerinnen und
Schülern arbeiten. »Das Potential ist da.
Ich habe enorme Energie bei den Men-
schen gesehen, etwas zu verbessern. Es
ist wert, sie dabei zu unterstützen.«, so
Hagelstein.
In der Edwenase-Förderschule werden
150 junge Menschen mit Handicaps
betreut. Sie sind zwischen 15 und 35
Jahre alt und kommen aus der gesamten
Region Kumasi. 16 Wochen im Jahr woh-
nen sie in der Schule. In den übrigen 
Monaten leben sie in ihren Familien. Die
Lehrerinnen und Lehrer werden vom
Staat bezahlt, während die laufenden
Kosten von den Schülerinnen und Schü-
lern, der Gemeinde, von Wohlfahrtsorga-
nisationen und durch Spenden finanziert
werden müssen. Die schulische Betreu-
ung hat zwei besondere Schwerpunkte:
Die Schülerinnen und Schüler werden
handwerklich ausgebildet, um sie in die
Lage zu versetzen, ihren Lebensunterhalt
zu verdienen und sich so aktiv in die Ge-
sellschaft zu integrieren. Nicht weniger
wichtig ist für die jungen Menschen das
Training für den Alltag im Zusammenle-
ben mit nicht-behinderten Menschen und
in einer afrikanischen Alltagsumgebung.
Isolde Wölfing weist auf die fast unüber-
windlichen Herausforderungen im Alltag
am Beispiel blinder junger Menschen hin:
Der Untergrund auf allen Fußwegen ist
sandig und nicht befestigt, Barrierefrei-
heit im öffentlichen Raum gibt es nicht. 

Die Schule ist ein einfacher Bau mit
einer Kantine, Schlaf- und Unterrichts-
räumen. Das Leben findet zu einem gro-

Autorin berichten Gene Hagelstein,
Isolde und Dirk Wölfing über ihre Eindrü-
cke von der Schule und der daraus fol-
genden Entscheidung des Vereins ›Welt-
laden Neu-Isenburg e.V.‹, eine Spenden-
sammlung für die Schule organisatorisch
zu unterstützen.

In der westafrikanischen Republik
Ghana ist der Alltag von Menschen mit
einem körperlichen, geistigen oder psy-
chischen Handicap noch sehr einge-
schränkt. Der Staat hat sich 2006 mit der
Ratifizierung der UN-Konvention über die
Rechte von Menschen mit Behinderun-
gen dazu verpflichtet, sich für Inklusion
einzusetzen. Dennoch fehlt es bis heute
an Beratungs-, Betreuungs- oder Thera-
pieangeboten. Viele der behinderten Kin-
der und Jugendlichen haben keinen oder
nur begrenzten Zugang zu schulischer
Bildung.

Für die Neu-Isenburger Delegation
waren die Begegnungen in der Edwe-
nase-Schule emotional besonders berüh-
rende Momente. Gene Hagelstein, der im
Oktober 2022 zum ersten Mal in Ghana
zu Besuch war, zeigt sich von der Herz-
lichkeit der Menschen beeindruckt, aber
auch davon, unter welch schwierigen Be-
dingungen die Verantwortlichen in der
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Gene Hagelstein, Kirk Reineke, Dirk Wölfing und Isolde Wölfing werben für eine Spendensammlung

Spendenkonto: Weltladen e.V.
DE24 5065 2124 0037 1132 48
Sparkasse Langen-Seligenstadt
Stichwort: Ghana Förderschule

Übergabe der Betten Schülerin und Schüler 

Innenhof 
der Schule
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Die Geschichte der Firma Herrmann
Im Frühjahr 1923, vor 100 Jahren, grün-
dete Wilhelm Zindel in Frankfurt-Sach-
senhausen seinen Handwerksbetrieb als
Spengler und Installateur. Dreißig Jahre
später wurde Hans Herrmann, Spengler-
und Installateurmeister, sein Kompagnon
und übernahm bereits zwei Jahre später
den Betrieb.

straße 9 B zugewiesen, wo der Firmensitz
noch heute ist.
Nach kaufmännischer und handwerkli-
cher Ausbildung kam 1994 Michael Herr-
mann in den elterlichen Betrieb und
machte 1997 seinen Meister. Im Jahr
2005 übernahm Michael Herrmann die
Firma von seinem Vater.
In der heutigen Zeit besteht das Kernge-
schäft der ›Herrmänner‹ im Einrichten
von Bädern, der Installation von Hei-
zungs- und Solaranlagen sowie Repara-
turen und Wartungen. Zuverlässigkeit
und ordentliche Arbeit, – darauf legt die
Firma Herrmann schon seit vielen Jahren
großen Wert.
Langjähriges Vertrauen der Kunden ist
der verdiente Lohn; das zeigt sich nun im
100-jährigen Bestehen der Firma.
Wir bedanken uns für das entgegenge-
brachte Vertrauen sehr herzlich.

Ihre Familie Herrmann mit dem gesamten
Team

1961 verlegte er den Betrieb vom Letzten
Hasenpfad in Sachsenhausen nach Neu-
Isenburg in die Luisenstraße. Damals war
mit Sohn Alfred Herrmann, der seinen
Meister 1966 machte, die nächste Gene-
ration im Kommen. 1978 übernimmt Al-
fred Herrmann den Betrieb.
1985 wird im Rahmen der Altstadtsanie-
rung ein neues Domizil in der Siemens-

100 Jahre Herrmann Installation

Vom 3. November bis 15. Dezember sind im Foyer des Rathauses
Bilder von Josef Weidner zu sehen.

Josef Weidner ist den Lesern des ›Isenburger‹ als einer der Autoren der
städtischen Seiten zum Thema Umwelt- und Klimaschutz bekannt.
Auch in dieser Ausgabe schreibt er auf den Seiten 70 und 71 zum
Thema Vorgartensatzung.

Dass der 1958 geborene Josef Weidner ein international vertretener
Künstler ist, ist wahrscheinlich weniger bekannt. Seine Werke befin-
den sich in Privat- und institutionellem Besitz im In- und Ausland. Und
am 24. November erhielt er den ›Leaders Protagonists of Art‹ in Wa-
shington.

Die Arbeiten des Künstlers loten die Grenzen zwischen Imagination
und Realität aus. Er fängt geheimnisvolle Gestalten in Kompositionen
ein, die sich jeder Logik zu entziehen scheinen. Bewegung spielt in sei-
nen Werken eine entscheidende Rolle, die er mit gekonnten und oft
gewagten Pinselstrichen und Texturen einfängt.
In seinem Atelier in Mühlheim experimentiert er mit verschiedenen
Maltechniken, Farben und Ausdrucksformen.

Kontakt zu Josef Weidner: +49 177 2527 904  
info@josef-weidner.com · https://josef-weidner.de

Die Grenzen zwischen
Imagination und Realität
Ausstellung von Josef Weidner 
im Rathaus-Foyer 

oben: ›Die durch die Hölle gehen‹ · unten: links ›Zauber-
wald‹ · rechts ein Beitrag zum Artya Emerald Awards

zen bekannt! Wisser hat von Anfang
an ›gemenschelt‹ – putzte er doch in
den Gründerjahren selbst – auch
nachts! Als die Anzahl seiner Beschäf-
tigten ihm eine gute finanzielle Basis
ermöglichte, begann er, Gutes zu tun.
Im Februar 1970 gründete er mit einer
großzügigen finanziellen Spende den
Verein ›Hilfe für ältere Bürger‹. Er war
von 1968 bis 1977 Mitglied der Stadt-
verordnetenversammlung, außerdem
im Haupt- und Finanzausschuss.
Zudem unterstützte er lange Zeit die
Betriebskommission der Stadtwerke,
saß im Aufsichtsrat der GEWOBAU und
hatte zahlreiche weitere Ämter in Neu-
Isenburg inne. Darüber hinaus war er
Mitbegründer des Rheingau Musik-
Festivals und förderte zahlreiche Insti-
tutionen außerhalb unserer Stadt, die
nicht alle hier aufgezeigt werden kön-

nen. Dass Neu-Isenburg mit seinem
Tod eine große Persönlichkeit verloren
hat, die sich in vorbildlicher Weise ein-
gesetzt hat, zeigt sich darin, dass er
neben zahlreichen Ehrungen und Aus-
zeichnungen noch im vergangenen
Jahr mit dem Bundesverdienstkreuz 
1. Klasse ausgezeichnet wurde.
Sohn Michael machte bei der Beiset-
zung in seiner Abschiedsrede deutlich,
mit welchem Witz Claus Wisser bis zu
seinem Tod gesegnet war. Mit Respekt
und Humor erinnerte Michael Wisser:
»Ich bin sicher, Paps wird im Himmel
erst einmal für Ordnung und Sauber-
keit sorgen, und dann das Ganze
grundlegend neu organisieren. Da wird
der ein oder andere in seiner neuen
Umgebung seine wahre Freude dran
haben.«
Von Petra Bremser

Abschied von Claus Wisser

Anfang Oktober verstarb Claus
Wisser im Alter von 81 Jahren. Der
Unternehmer und Kunstmäzen be-
gann in der Waldstraße in Neu-Isen-
burg, sein Imperium aufzubauen.
WISAG Facility Service ist mittler-
weile weit über Deutschlands Gren-

Weihnachtsferien
vom 22.12.2023 bis zum 7.1.2024
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Wir wünschen unseren 
Kunden ein frohes 

Weihnachtsfest und ein 
gutes neues Jahr 2024 

Für Ihr Vertrauen 
möchten wir uns 

herzlich bedanken.

Der SanitätsVerein 1861 Neu-Isenburg
e.V. gehört mit seiner über 160-jähri-
gen Tradition zu den ältesten Vereinen
Neu-Isenburgs. Mit knapp 500 Mitglie-
dern hat er dabei eine beachtliche Größe
in der Vereinslandschaft. Ursprünglich
zur Förderung des Gesundheitswesens
gegründet, betreibt der Verein heute mit
seiner gemeinnützigen Ambulanten
Pflege gGmbH einen auf den Patienten
und die Patientin individuell ausgerichte-
ten Pflegedienst.
Vor kurzem konnte das Team rund um
den Vorstand Inge Bossek-Buch, Thomas
Beck, Angela Föll, Gisela Wollnik und den
Geschäftsführer der Ambulanten Pflege
gGmbH Oliver Gröll das 30-jährige
Dienstjubiläum von Schwester Elke Del-
rieux feiern. Ein Jubiläum, das im heuti-
gen beruflichen Alltag nicht oft erreicht

spruch des Arbeitgebers aus. »Das ist
längst nicht mehr selbstverständlich«, so
der Geschäftsführer Oliver Gröll. »Der
Kostendruck und die knappen Zeitvorga-
ben der gesetzlichen Leistungsträger füh-
ren in der Praxis zwangsläufig dazu, dass
bei der Personalauswahl auf ungelernte
Kräfte zurückgegriffen wird. Das ist zwar
in einfachen Bereichen der Pflege mög-
lich, doch kann so ein gesicherter, qualifi-
zierter Betriebsablauf schwerlich gewähr -
leistet werden. Wir wollen deswegen  
auch in Zukunft alle Kernpositionen mit
examinierten Kräften besetzen. Derzeit
beschäftigen wir 5 examinierte Schwes-
tern und 2 Pflegehilfsschwestern. Im
nächsten Jahr wollen wir dann entspre-
chend weiterwachsen.«

»Doch auch für die Mitglieder des Ver-
eins wird es im nächsten Jahr neue Ange-
bote geben«, ergänzt die Vorstands-
sprecherin Inge Bossek-Buch. »Es wird
gerade im Team mit unserer neuen Pfle-
gedienstleitung, Frau Britta Duncker, eif-
rig am Konzept gearbeitet und wir sind
sicher, dass wir einen erheblichen Mehr-
wert für unsere Mitglieder schaffen kön-
nen.«
Eine Mitgliedschaft im SanitätsVerein
1861 Neu-Isenburg e.V. lohnt sich und ist
mit knapp 35 € im Jahr nicht teuer.
www.pflegedienst-ni.de

wird, sondern mittlerweile eher zur Rari-
tät geworden ist. Elke Delrieux sagte
dazu, dass in den 30 Jahren der Sanitäts-
Verein Neu-Isenburg (heute die Ambu-
lante Pflege gGmbH) für sie und die
Kolleginnen immer eine Heimat und ein
zutiefst verlässlicher Arbeitgeber war und
ist. »Das Besondere der Pflege durch den
Verein und die gemeinnützige Ambulante
Pflege gGmbH ist, dass eben die Men-
schen im Vordergrund stehen und nicht
permanent bei den Besuchen auf jede
Minute geachtet werden muss. Ein Vor-
teil, den die Patienten:innen und ich als
pflegende Schwester sehr zu schätzen
wissen.« Dass bei den Teamerweiterun-
gen der Schwerpunkt darauf gelegt wird,
in erster Linie ausgebildetes Fachperso-
nal aus der Kranken- und Altenpflege zu
gewinnen, zeichnet den Qualitätsan-

Viel Neues im
Sanitätsverein

v. l. Monika Schulten, Maria Chicazia, Marlyn Krauß, Armina Shirkani, Elke Delrieux,
Britta Duncker und Stefanie Zimbrich (Verwaltung)



Schon zum 5. Mal haben die Neu-Isen-
burger Umweltorganisationen ADFC,
NABU und WATT-CLUB den Internatio-
nalen Park(ing) Day ausgerichtet.
Immer am 3. Freitag im September
werden überall auf der Welt Park-
plätze für einen Tag in Erlebniszonen
verwandelt. Nach der Frankfurter
Straße, auf der vor einem Jahr ver-
suchsweise Tempo 30 eingeführt
wurde, hatten die Umweltverbände
diesmal die Lessingstraße ins Visier
genommen. 
Mit nur 9 Hausnummern und 165 Metern
Länge ist sie die kürzeste Straße (nicht
Gasse!) in Neu-Isenburg und damit kaum
der Rede wert. Und doch eine, die es in
sich hat. Eine Straße mit Licht- und
Schattenseiten. Nachhaltig und fair ein-
kaufen für den täglichen Bedarf. Cafés
unter Bäumen. Das Altenpflegeheim ›An
den Platanen‹. Und ein extrem hohes Ver-
kehrsaufkommen. Dass die Lessingstraße
ein öffentlicher Raum mit Entwicklungs-
potenzial ist, haben die Organisationen
am Freitag, 15. September 2023 aufge-
zeigt. Nicht nur ADFC, NABU und WATT-
CLUB, sondern auch zwei Klassen der
Brüder-Grimm-Schule, Blumen Pfeiffer,
das Altenpflegeheim ›An den Platanen‹,
der Schachverein 1926 und ein Flohmarkt
von Neu-Isenburger Jugendlichen haben
dem Park(ing) Day Gesicht und Ausdruck
gegeben. Ein Highlight war am Nachmit-
tag die Feier zum 15. Geburtstag des
Weltladens mit der Eröffnung der Fairen
Woche 2023.Hören wir, was die Beteilig-
ten zu sagen haben:

Frau Göbl, Sie haben an dem Tag Fotos
vom Verkehr in der Lessingstraße 
gemacht. Was haben Sie beobachtet?
Inge Göbl: Neu-Isenburg ist eine char-
mante Kleinstadt mit vielen engen Stra-
ßen, aber mit dem Verkehrsaufkommen
einer Großstadt. Es passt an vielen Orten
nicht zusammen, wie man unschwer auf
dem Foto der Lessingstraße erkennen
kann: Einander begegnende Fahrzeuge
kommen mit Ach und Krach aneinander
vorbei, parkende Fahrzeuge verschärfen
die Situation für alle Verkehrsteilnehmer,
gefährden Fußgänger und Radfahrer, es
ist kein Durchkommen (1). Auf meiner
Einkaufstour mit dem Fahrrad komme ich
des Öfteren dort entlang und erlebe sol-
che Situationen wie auf dem Foto, das
macht keinen Spaß und verunsichert.

Herr Drews, Herr Sieger-Karg, Herr De-
rigs, der ADFC hat einfach ›Hand an-

rinnen und Schüler vorbereitet und
wie sind Ihre Erfahrungen?
Markus Fischer: Die 8. Klasse von Herrn
Selzer hatte sich schon im vorigen Schul-
jahr ausführlich mit kritischen Situatio-
nen im Straßenverkehr befasst. Meine 6.
hat sich an das Projekt angehängt und –
teils sehr plakativ – einzelne potenzielle
Gefahrenstellen in Neu-Isenburg aufge-
zeigt. Aus der Perspektive eines 11-jähri-
gen Kindes ergeben sich da ganz andere
Probleme – nicht zuletzt der Visibilität.
Eine Idee von meinen ›Kleinen‹ war es,
auf der Fläche einen Flohmarkt zu veran-
stalten. Das brachte uns ein reges Treiben
auf den Parkbuchten ein, die sonst meist
mit Blech besetzt sind. Für die Schülerin-
nen und Schüler war der Tag durchaus
prägend; auf Seiten der Erwachsenen –
auch der Eltern – muss sich allerdings im
Bewusstsein noch einiges tun.

Herr Kapp, der NABU ist dafür be-
kannt, dass er mehr Natur in die Stadt
bringen will. Wie haben Sie das beim
Park(ing) Day umgesetzt?
Heinz Kapp: Wegen des Klimawandels
gilt es, so viel wie möglich Blattgrün in
die Stadt zu bringen. Wände sollen mehr
bewachsen werden, kahle Baumstämme
können im unteren Bereich mit Kletter-
pflanzen begrünt werden. Wir haben an
verschiedenen Stellen Vorher-Nachher-
Bilder aufgehängt, zum einen, wie es
jetzt aussieht und im Vergleich dazu, wie
es aussehen könnte, z.B. vor dem Bürger-
amt (3,4). ›MEHR BLATTGRÜN für Fuß-
gänger, Radfahrer, Bienen, Vögel, Schmet-
terlinge, fürs Auge, gegen die Hitze, zur
Staubbindung, Bodendurchlüftung und
zur Wasseraufnahme‹ – das war unser
Thema. Dazu gab es am Tisch auch Info-
material.

Herr Albert, Herr Taner, Herr Wooge:
Mittags kam in zwei offenen Ge-
sprächsrunden des WATTCLUB (6)
›alles auf den Tisch‹ – nicht nur Suppe,

gelegt‹ und einen Schutzstreifen auf
der südlichen Fahrbahnseite einge-
zeichnet? Was wollten Sie damit errei-
chen? 
Franz Drews: Wir vom ADFC haben uns
schon oft über die Verkehrssituation in
der Lessingstraße geärgert. Da sind viele
mit dem Rad unterwegs, zum Einkaufen
oder auch auf dem Schulweg. Die Radler
mogeln sich durch die Lücken zwischen
den Autos hindurch. Das ist einfach zu
gefährlich!
Helmut Sieger-Karg: Zum Glück war es
trocken. So war unser gesprühter Schutz-
streifen in dem vom Ordnungsamt ver-
fügten Halteverbot den ganzen Tag über
gut sichtbar. Es gab auch keine Proteste,
eher Anerkennung und Bemerkungen wie
»Das sollte immer so sein«. Wir vom
ADFC sind für einen dauerhaften Fahr-
radstreifen an der Stelle – ein erster
Schritt zu mehr Verkehrssicherheit.
Holger Derigs: Ich habe beobachtet,
dass der Verkehr durch unseren Schutz-
streifen insgesamt flüssiger und ruhiger
lief, nicht schneller (2). Die Anordnung
auf der südlichen Straßenseite – absolu-
tes Halteverbot, Dauerparkplätze, absolu-
tes Halteverbot – muss dringend geän-
dert werden. An diese Stelle gehört ein
durchgehender Fahrradstreifen von der
Wald- bis zur Ludwigstraße. 

Herr Fischer, Sie und Ihr Kollege Selzer
haben mit einer 6. und einer 8. Klasse
die Parkbuchten umgewidmet und mit
Leben gefüllt. Was hatten die Schüle-
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sondern als Fragespiel auch brisante
Verkehrs- und Umweltthemen. Worü-
ber haben Sie diskutiert? Und gab es
auch Lösungsvorschläge?
Alexander Albert: Eine der 13 Fragen
lautete: »Sollte man Tempo 30 in ganz
Neu-Isenburg einführen? Was spricht
dafür, was dagegen?« Die Beschränkung
von 30km/h in ganz N-I wurde von der
Tischrunde einhellig begrüßt. Mindestens
sollte aber versetztes Parken mit Parkver-
boten auf der jeweils anderen Straßen-
seite eingeführt werden, wodurch die
Geschwindigkeit automatisch begrenzt
würde.
Güngör Taner: Wir haben uns die amtli-
che Lärmkarte vorgenommen. Die be-
sagt, dass in der Lessingstraße ein Lärm-
pegel von 70–74 dB (A) gemessen wird.
Eine Erklärung war, dass zum einen die
motorisierten Fahrzeuge erheblichen
Lärm verursachen und dass die Straße
beidseitig befahren wird. Zur Verbesse-
rung gab es mehrere Vorschläge: Ein Teil-
nehmer schlug eine Einbahnregelung vor,
andere die Umwandlung in eine ver-
kehrsberuhigte Zone, ein Dritter wollte
das Problem mit Fahrradbuchten lösen.
Matthias Wooge: Wir haben auch darü-
ber diskutiert, dass die P&R-Parkplätze
bei uns kostenfrei sind. Viele Pendler fin-
den aber keinen Platz, weil Langzeitpar-

kanten aus der Region für unsere Gärtne-
rei zu begeistern. Wir sind auch in Zu-
kunft gerne bei solchen Aktionstagen
dabei.

Frau Kamps-Steiger, Herr Hechler, Sie
als Leitung und Mitarbeitende des Al-
tenpflegeheimes ›An den Platanen‹
haben den ›Tag für die Lessingstraße‹
enorm unterstützt und zu einer Be-
gegnung der Generationen werden
lassen. Wie hat es den Bewohnerinnen
und Bewohnern gefallen?
Eric Hechler: Die Bewohner, Bewohne-
rinnen und Mitarbeiter unseres Hauses
hatten an diesem Tag eine Menge Spaß
(7). Schön, dass die Lessingstraße und
unser Outdoor-Schachbrett durch diese
Aktion zum Leben erweckt wurde. Es
fand ein großer Austausch und ein Ken-
nenlernen der Generationen statt. Eine

gelungene Veranstaltung für Groß &
Klein sowie für Alt & Jung.
Und wie kommen im Alltag Menschen
auf den Gehwegen und bei der Que-
rung der Lessingstraße zurecht, die
mit Rollstuhl oder Rollator unterwegs
sind?  
Regine Kamps-Steiger: Die Querung der
Lessingstraße aus unserer Ausfahrt stellt
für Auto-, Rollstuhl- und Rollatorfahrer
eine Gefahr dar. Warum? Durch die par-
kenden Autos ist die Sicht nach rechts
bzgl. ankommendem Verkehr stark einge-
schränkt. Hier kommt es nicht selten zu
gefährlichen Situationen. Ein Spiegel auf
der Gegenseite wäre wünschenswert. 
Für Menschen mit Rollstuhl- und Rollator
wird die Höhe der Bordsteinkante
manchmal zum Problem.   ––>

kende, z.B. Fluggäste die Plätze über Wo-
chen belegen. Hier wurde eine frappie -
rend einfache Lösung vorgeschlagen,
nämlich die Parkdauer durch eine zeitab-
hängige, elektronische Nummernschilder-
kennung zu bestimmen. So kommt man
Langzeitparkenden sehr schnell auf die
Spur und kann entsprechende Regelver-
stöße ahnden.

Herr Pabst, Sie haben am Nachmittag
mit Ihrem temporären Marktstand
von Blumen Pfeiffer die Autopark-
buchten vor der Ladenzeile belebt -
sozusagen Grün statt Blech. Wie kam
das an?
Oliver Pabst: Der Marktstand an der
Stelle war auch für uns etwas Besonderes
und ein Erfolg. Aufgefallen ist uns das
starke Interesse der Besucher an Bera-
tung zu bienen- und insektenfreundli-
chen Pflanzen (5). Und die Frage, wie
dünge ich meinen Garten am besten oder
auch einzelne Pflanzen. Ich halte es in
der heutigen Zeit für besonders wichtig,
als traditionelles Isenburger Familienun-
ternehmen den Menschen vor Ort mit
guter Beratung zur Seite zu stehen. Das
ist uns in Bezug auf Nachhaltigkeit, kurze
Transportwege und ökologisches Be-
wusstsein sehr wichtig. Zusätzlich hoffen
wir natürlich immer, Azubis und Prakti-

von Gisela Mauer (WATT-CLUB) und vielen Beteiligten mit Fotos von
Florian Duttine, Inge Göbl, Eric Hechler, Heinz Kapp und Michael Kaul 

Lebenswerte Räume – 
ein Tag für die Lessingstraße
Der etwas andere Park(ing) Day am 15.9.2023
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und mehr Pflanzen und Bäume. So könn-
ten die Verkehrskonzepte des ›Shared
Space‹, der geteilten Plätze, unter Berück-
sichtigung des ›Modal Split‹ in Zukunft
ein neues Lebensgefühl und eine verbes-
serte Aufenthaltsqualität in die Städte
und auch nach Neu-Isenburg bringen. Wir
werden mit den Bürgerinnen und Bürgern
daran arbeiten, die Anpassung des öf-
fentlichen Straßenraums zu optimieren,
damit sich die vielfältigen und auch kon-
kurrierenden Ansprüche besser vereinen
lassen (8).   

Herr Bürgermeister Hagelstein, bei
der Geburtstagsfeier des Weltladens
haben Sie Ihre Rede wie seinerzeit
Martin Luther King damit begonnen,
dass Sie einen Traum haben – für die
Lessingstraße. Was schwebt Ihnen da
vor? 
Dirk Gene Hagelstein: Am Beispiel der
Lessingstraße können wir ablesen, wie
sich die Bedürfnisse an den Straßenraum
gewandelt haben. Das wurde am Park
(ing) Day sehr deutlich gezeigt. Einkau-
fen, Radfahren, Fuß- und Autoverkehr

Neuanfertigungen
Umarbeitungen
und Reparaturen

Frohe Feiertage
und ein erfolg-
reiches neues
Jahr

Frankfurter Str. 106
63263 Neu-Isenburg
Tel. 06102 39825

Mo bis Fr 9.30 – 12.30 Uhr
Nachmittags geschlossen.
Nur nach Terminabsprache.
Rufen Sie uns gerne an.

info@goldschmiede-reinhardt.de
www.goldschmiede-reinhardt.de

Wir sind
   für Sie da!
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Originale ›Sonnengläser‹ aus Süd-
afrika, Bio-Schokolade aus Ghana und
dazu eine frische Tasse Kaffee oder
Tee warten u. a. auf Sie im Herzen der
Lessingstraße.
Am 15. September feierte der Isenburger
Weltladen seinen 15. Geburtstag und das
Jubiläum der ›Fairen Stadt‹ Neu-Isenburg.
Das Besondere des Festes war die Koope-
ration mit den vielen weiteren Akteuren
dieses Tages in der Lessingstraße. 
Bei seiner Begrüßungsrede sprach unser
Bürgermeister Gene Hagelstein von
einem Traum für die Entwicklung der Les-
singstraße. Auch der Verein Weltladen
und das ehrenamtliche Ladenteam hat-
ten vor 15 Jahren einen Traum: von einer
gerechteren Welt, die wir mit dem Fairen
Handel unterstützen wollen. Ein großer
Traum, der noch lange unser Engagement
fordern wird.
Fairer Handel heißt für uns, dass die
Kleinbauern und Handwerker in den Län-
dern des globalen Südens einen gerech-
ten Preis für ihre Produkte erhalten;
Umweltbedingungen, Gesundheit, Bil-
dung statt Kinderarbeit, Entwicklung de-
mokratischer Strukturen werden dadurch
gefördert. Erreichen wollen wir diese
Ziele mit dem Verkauf attraktiven Kunst-
handwerks und leckeren, fairen Lebens-
mitteln – sowie unterschiedlichsten
Aktionen und Veranstaltungen. 
Bundesweit wächst der Faire Handel,
faire Produkte sind inzwischen auch in
Supermärkten und beim Discounter zu
finden. Doch das Angebot des Weltladens
ist umfangreicher: Sie bekommen durch
das Ladenteam auf Wunsch qualifizierte
Beratung, und bei gutem Wetter ist unser
Café ein beliebter Treffpunkt. 
Der Weltladen ist in diesen 15 Jahren ein
fester Bestandteil unserer Stadt gewor-
den – als Laden, als Café und durch viele
Vorträge, Filme, Ausstellungen, Musik
und Feste oder unseren Kochtreff, der
immer mal sonntags zum Essen einlädt.
Das Besondere und eine wichtige Basis
sind dabei das Engagement und der Ein-
satz der ehrenamtlichen MitarbeiterInnen
– im Verkauf, der Ladenorganisation, bei
Konzeption und Betreuung von öffentli-
chen Aktionen. Apropos Engagement: Da
es auch bei uns Fluktuationen gibt,

sige Torte, die mit vereinten Kräften an-
geschnitten und unter den rund 80 Gäs-
ten verteilt wurde (1). Umweltdezernent
und Vorstandsmitglied Dirk Wölfing be-
richtete über die Entwicklung der Klima-
partnerschaft zwischen Neu-Isenburg und
Kwadoso in Ghana, illustriert mit Fotos
von Josef Weidner, und er gab Informatio-
nen zu aktuellen Projekten wie die Aus-
stattung einer Behindertenschule in
Kwadoso.
Ghana ist auch ein Hauptanbaugebiet
von Kakao, also gab es für alle Besucher
ein ›Schoko-Quiz‹, dessen GewinnerInnen
natürlich leckere, faire Schokolade erhiel-
ten.
Zum Abschluss spielte und trommelte
Kotay Niikoi, ein ghanaischer Musiker,
der in Frankfurt lebt und unterrichtet (2).
Dazu gab es afrikanische Köstlichkeiten,
gespendet vom Restaurant ›DAARO‹ aus
Neu-Isenburg. 
Alles in allem war dieser ›Tag für die
Lessingstraße‹ ein voller Erfolg! Er
zeigte deutlich, was in der Lessingstraße
möglich ist, wenn alle kreativ zusammen-
arbeiten. Ein großes Dankeschön gilt
allen MitarbeiterInnen und Gästen. Und
ein besonderer Dank geht an die Nach-
barschaft: das Altenpflegeheim, den Hof-
laden Krämer und an NOLLE Feinkost &
Metzgerei für die warme Mittagsmahlzeit
sowie Nolles Hair DESIGN.

freuen wir uns immer über interessierte
Menschen, die mitarbeiten möchten –
sprechen Sie uns an.
Beigetragen zum Erfolg des Weltla-
dens haben auch die Stadt Neu-Isenburg
mit ihren VertreterInnen und die Zusam-
menarbeit mit Isenburger Gruppen; zu-
sammengefasst wird dies in der ›Fair-
trade Stadt Neu-Isenburg‹, die dieses Sie-
gel 2012 verliehen bekam und es seither
tragen darf. VertreterInnen des Weltla-
dens, der Kommune, von Schulen, Verei-
nen und Kirchengemeinden und einigen
Unternehmen in der Stadt sind darin zu-
sammengeschlossen und wollen den Fai-
ren Handel in einer gerechteren Welt
fördern. Diese Kooperationen machten
auch das umfangreiche Festprogramm
am 15. September möglich.
Das Fest des Weltladens begann gegen
14 Uhr für die zahlreichen Gäste mit der
Begrüßung durch die Vereinsvorsitzende
Ute Marschalk und mit meiner Verab-
schiedung als Gründerin und langjähriger
Geschäftsführerin des Weltladens. Ich
werde fortan die Entwicklung des Weltla-
dens aus der Ferne verfolgen.
Bürgermeister Gene Hagelstein und
Landrat Oliver Quilling betonten beide
in ihren Glückwünschen die Wichtigkeit
des Fairen Handels generell und unseres
Weltladens in Neu-Isenburg. Landrat
Quilling wünschte sich zusätzliche Welt-
läden (z.Zt. sind es drei) im Kreis Offen-
bach, der auch ›Fairer Kreis‹ ist.
Als traditionelles Geburtstagsge-
schenk spendete die Kommune eine rie-

Ein Festtag für den Weltladen 
und den fairen Handel
von Rosmarie See / Weltladen Neu-Isenburg e.V.  Fotos: Inge Göbl, Michael Kaul

1 2

Besuchen Sie auch den Stand des 
Weltladens auf dem Weihnachtsmarkt
am 2. Adventswochenende.

Wir danken allen unseren Kunden für 
die vertrauensvolle Zusammenarbeit 

und wünschen ein besinnliches 
Weihnachtsfest, Gesundheit und Glück

 für das neue Jahr 2024!

Wir wünschen ein frohes Fest und ein gutes neues Jahr.
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Holz gilt als erneuerbare Energiequelle
und viele Menschen heizen mit Holz in
dem Bewusstsein, etwas Gutes für die
Umwelt zu tun und dabei auch noch zu
sparen. Langfristig und unter den Aspek-
ten des Klimaschutzes ist das allerdings
keine gute Idee.

Richtig ist zwar, dass Holz in absehbarer
Zeit wieder nachwächst. Fakt ist aber
auch, dass mit jedem gefällten Baum die
grüne Lunge des Planeten geschädigt
wird und beim Verbrennen CO2 freige-
setzt wird.
Es stimmt, dass totes Holz beim Verrotten
mithilfe von Pilzen, Bakterien oder Insek-
ten das in ihm enthaltene CO2 über circa
zwei Jahrzehnte hinweg wieder abgibt. 
Die Entnahme von Totholz ist jedoch
auch immer die Entnahme von Biomasse. 
Und im sterbenden Holz leben mehr Tiere
als oberhalb des Waldbodens. Von den
Tieren im Holz leben viele Vögel und an-
dere Tiere. Kleiber und Spechte, Amseln,
Singdrosseln und Rotkehlchen finden hier
Nahrung.
Nicht umsonst werden immer mehr
Waldgebiete unter Schutz gestellt, um
einen urwaldähnlichen Zustand ohne
menschliche Eingriffe herzustellen – für
Artenvielfalt und Klimaschutz.

Bereits in jedem vierten Haushalt in
Deutschland finden sich Kaminöfen
oder andere Einzelraumfeuerungsan-
lagen. Holzheizungen werden aus ver-
schiedensten Gründen genutzt: der Be-
haglichkeit wegen, weil es (noch) günstig
ist oder weil die Holzverbrennung als kli-
maneutral und erneuerbar deklariert
wird. Holzscheite und Pellets werden oft-
mals mit gutem Gewissen verbrannt. Wer
auf Pellet-Holzheizungen umgestellt hat,
tat dies häufig im guten Glauben, zum
Erreichen der Klimaziele beizutragen.
Aber das stimmt leider nicht ganz.

Das Gebäudeenergiegesetz (Heizungsge-
setz) war wenig vorbereitet und schlecht
kommuniziert. Da wurde über Ökodikta-
tur, Ideologie und Verbotspolitik ge-
schimpft. Dass das Gesetz, welches lang-
fristig den Austausch von Heizungen for-
dert, auch den Zweck hat, Bürger vor ex-
trem hohen Kosten in wenigen Jahren zu
schützen (Ölpreis, CO2-Steuer), drang
überhaupt nicht durch. Natürlich ist es
auch erforderlich, um bundesweit Ver-
träge und beschlossene Verpflichtungen
im Klimaschutz einzuhalten.
Die Preise für fossile Energieträger stei-
gen. Deshalb suchen viele Menschen

Das Bundesumweltministerium schreibt:
»Heizen mit Holz ist entgegen der
weit verbreiteten Meinung nicht kli-
maneutral. Pro produzierter Wärme-
einheit sind die CO2-Emissionen sogar
höher als bei fossilen Energieträgern
wie Kohle oder Gas.«
Holzverbrennung schädigt das Klima
gleich mehrfach: durch das schnelle Frei-
setzen von CO2 und von Ruß sowie durch
das Vernichten von Waldgebieten. Insbe-
sondere der Verlust von Wäldern ist nicht

nach Alternativen beim Heizen. Der Griff
zu Brennholz scheint naheliegend. Doch
der massive Anstieg der Holzverbrennung
hat negative Auswirkungen auf Klima,
Gesundheit und die weltweiten Waldbe-
stände.

Ein Beispiel aus Rumänien in der ZDF-
Mediathek: ›Europas letzter Urwald fällt‹. 
Weitere Informationen finden sich auch
in der ARD-Mediathek im Beitrag ›Das
brutale Geschäft der Holzmafia‹.
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Heizen mit Holz: keine optimale Lösung
Heinz Kapp, NABU Neu-Isenburg

vertretbar: Besonders die alten Wälder
sind Kohlenstoffsenken und somit
wertvolle Verbündete. 
Die Auswirkungen von vermehrter Abhol-
zung und von Sturmschäden im Wald
sind schon jetzt problematisch. Privat-
haushalte sind in Deutschland zur Zeit
die größten Verbraucher von Waldholz für
die Gewinnung von Energie. Aktuell gibt
es hierzu lande insgesamt über elf Millio-
nen Kamine und Holzöfen. Der Pelletver-
brauch in Deutschland liegt bei rund drei
Millionen Tonnen Pellets sowie mehr als
20 Millionen Tonnen Scheitholz pro Jahr,
Tendenz steigend. 

Eine Alternative zu Holzpellets sind
Strohpellets, die aus gepresstem Getrei-
destroh hergestellt werden und für den
Betrieb einer Pelletheizung verwendet
werden. Stroh ist ein Nebenprodukt, das

bei der Ernte entsteht. Natürlich gibt es
auch hierbei Vor- und Nachteile, die aber
nicht mit dem massiven Waldholzver-
brauch einhergehen und somit umwelt-
freundlicher sind als Holzpellets.

Der NABU fordert: 
Staatliche Gelder sollten ausschließlich

für die Förderung tatsächlich klima-
freundlicher Heizungsanlagen, die Wind-
und Solarenergie oder Geothermie nut-
zen können, sowie für Effizienzmaßnah-
men verwendet werden. Klimaschädliche
Subventionen und andere Unterstüt-
zungsmechanismen für Energie aus Holz-
verbrennung, wie in der Bundesförde -
rung für effiziente Gebäude (BEG) ent-
halten, müssen beendet werden. Statt-
dessen sollte es finanzielle Unterstützung
geben für die verpflichtende Nachrüs-
tung bestehender Holzheizungsanla-
gen mit einer wirksamen Abgasreini -
gung, für ein ambitioniertes Wärmepum-
penprogramm sowie für den Ausbau der
Förderung für energetische Sanierung
und andere Energiesparmaßnahmen.
Wir haben in Neu Isenburg durch Flug-
verkehr und Autobahnen schon genug
Feinstaub in der Luft. 

Rotkehlchen auf Totholz (Foto Heinz Kapp)

Infokasten Grün gegen Klimawandel

LUFTQUALITÄT

MIKROKLIMA

WASSERMANAGEMENT

ENERGIEEINSPARUNG

IMMOBILIENWERT

KÖRPERLICHE GESUNDHEIT

SEELISCHE GESUNDHEIT

BIODIVERSITÄT

TREIBHAUSEFFEKT

LANDSCHAFT

ÄSTHETIK

Übersicht über die positiven Effekte von Bäumen und anderen Formen von Grün auf das Klima in der
Stadt. Entnommen aus der Broschüre ›Bäume und Pflanzen lassen Städte atmen‹, die Sie auf
www.die-gruene-stadt.de finden können.

Filterung von Staub und gasförmigen Luftverunreinigungen

Begrenzung von Temperaturextremen (Schatten und Windschatten) 
Befeuchten der Luft: kühler und angenehmer

Wasserspeicherung und Reduktion von Abwasserspitzen bei hohem
Niederschlag

Reduzierung Wärmeverluste (Windschatten) und Kühlungsbedarf

Höher in der Nähe von Grün

Möglichkeiten für Entspannung und Bewegung

Wohlbefinden, Identifikation, Heimat, Zu- & Zusammengehörigkeit

Lebensraum für viele Lebewesen

Fixierung von CO2

Abstimmung von Verkehr und Industrie

Verschönerung von Straßen, Wohnvierteln und öffentlichen Anlagen
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In den 50ern wurde in Neu-Isenburg fast nur mit Holz und/oder
Kohle geheizt, Zentralheizungen waren so oder so selten, wenn,
wurden sie aber mit Koksöfen betrieben. In den meisten Woh-
nungen gab es in der Küche, zumeist Wohnküche, einen Küchen-
herd mit Backofen und Schiffchen, in der ›Gud Stubb‹ einen
Ofen, und das war es. Im Schiffchen wurde stets Wasser heiß ge-
macht, der Backofen für Kuchen und Braten sowie für das Warm-
halten von Speisen genutzt. In der Adventszeit legte die Mutter
Tannenzweige auf die Herdplatte, dann duftete es weihnachtlich.
Vor dem Küchenherd stand ein ›Kohlekrobbe‹, eine gußeiserne
Kiste für Eierkohlen und/oder ein Stapelkasten aus Metall für
doppelt gelegte 20 Briketten, ›Briggeds‹. Im Wohnzimmer gab es
einen Nusskohlenbehälter mit einer Einfüllmöglichkeit für die
Nusskohlen, denn das Wohnzimmer wurde in der Regel nicht mit
Briketten geheizt, sondern mit Holz oder Nusskohlen.

Die Kohle für Neu-Isenburg kam per Güterwaggon auf dem Gü-
terbahnhof an, dort holten sie die Kohlenhändler Neu-Isenburgs
per LKW ab. Teilweise wurde die Kohle dort schon gewogen und
in Säcke abgefüllt, ansonsten per Förderband auf die LKW verla-
den und auf die heimische Lagerstätte gefahren. Ich kann mich
an Kohlenhändler Diacont, Schweickhart, Lack, Brandt und Ti-
scher, bei dem meine Eltern kauften, erinnern. Mit meiner Mutter
gingen wir Ende Oktober zu Tischer in der Bahnhofstraße, schräg
gegenüber Spielwaren Kaiser, und bestellten bei Frau Tischer
dann die Briketten und Nusskohle. Frau Tischer sagte uns dann,
wann etwa am Samstag geliefert werden sollte. Samstag war der
einzige Tag der ging, da meine Eltern beide in der Woche arbeite-

Erinnern Sie sich ..?

Erinnerungen aus der Kindheit – erzählt bekommen oder
auch selbst erlebt, möchte Gerhard H. Gräber, Jahrgang
1947, in Form kleiner Geschichten interessierten Leserin-
nen und Lesern des Isenburgers zugänglich machen.

Von Gerhard H. Gräber

Heizen im Neu-Isenburg der 50er

ten und jemand bei Lieferung anwesend sein musste, auch um
zu bezahlen. Tischer jun. brachte die Kohlen in den Keller und
leerte die Säcke da aus, Briketts links, Kohle rechts in einen Ver-
schlag. Mein Vater musste die Nusskohle, die daneben gefallen
war, in den Verschlag schippen, die Briketts wurden aufgestapelt,
dabei half ich mit. 
Ab ca. 8 Jahren war es meist meine Aufgabe, Kohlen hochzuho-
len, die Briketten im Stapelkasten, die Nusskohlen im entspre-
chenden Schüttbehälter. Im Keller anfangs bei Kerzenlicht oder
später beim Schein einer Taschenlampe. Elektrisches Licht gab es
erst in den 60ern. Holz hatte mein Vater während des ganzen
Jahres von überall her mitgebracht und eingestapelt. Ende Okto-
ber machte er dann ›Schbächelholz‹, das waren ganz dünne
Holzscheite, die man zum Anmachen nutzte. Papier, Schbächel-
holz, Holz, Nusskohle, Briketts, das war bei uns das Vorgehen
beim Heizen. Die Asche fiel durch einen Rost in den ›Äsche-
kasde‹, der in den Mülleimer entsorgt wurde. Asche wurde auch
zum Streuen bei Glatteis verwendet. Nächtens wurde der Ofen-
abzug eng gestellt und 2–3 Briketts aufgelegt. Die glühten am
nächsten Morgen noch, man pustete sie frei, legte Schbächelholz
drauf und so weiter.

Den Herd ließ man immer mal auskühlen; die im Herd weit ver-
teilte Asche wurde dann zusammengeschoben und über den
Aschekasten entsorgt. Ich hatte einen Platz neben dem Küchen-
herd und hatte immer warme Füße, wenn ich kniete und die Fuß-
sohlen an den warmen Herd drückte. 
Im Herbst sammelte man übrigens Holz im Wald (mit Leseschein)
sowie säckeweise ›Dannäbbel‹, Tannenzapfen. Unser Sammelge-
biet war zwischen Alicestraße und Bahnhof, damals ein wald-
und ertragreiches Gebiet.
Die wenigen Zentralheizungen wurden meist über einen großen
Koksofen betrieben. Die in der Hirtengasse beheimatete Firma
Karl Bettenhäuser stellte dafür extra einen selbsterdachten Ofen
her, der den Namen ›Bitherma‹ trug und sich gut verkaufte. 
An mit Öl oder gar Gas beheizte Zentralheizungen in privaten
Haushalten kann ich mich nicht erinnern. Öl-Zentralheizung gab
es meines Wissens in der Goetheschule, die im kalten Winter
1959 wegen des zugefrorenen Rheins kein Öl bekam und daher
der Unterricht nachmittags in der ›Pesta‹ (Pestalozzischule) statt-
fand.

Frohe Weihnachten und 
ein glückliches Jahr 2024
wünschen wir allen Kunden, Freunden und Bekannten

Ein frohes Fest
und ein

gutes neues 
Jahr 2024



Wie geht es weiter?
Als Erstes möchte die Initiative das Ge-
spräch mit dem Bürgermeister und dem
Ersten Stadtrat suchen und kreative Un-
terstützung anbieten. Parallel dazu sollen
die Bürger über das Projekt informiert
werden, es wird Presseartikel, Infostände,
Flyer und Auftritte in den sozialen Netz-
werken geben. Auch eine Unterschriften-
aktion ist geplant. Im nächsten Schritt
könnten ortsansässige Unternehmen für
das Projekt begeistert werden, denn das
Zentrum erhöht auch die Attraktivität der
Stadt als Firmenstandort. Sponsoring
könnte ebenfalls eine Möglichkeit sein,
die Wirtschaft mit der Stadtgesellschaft
zu vernetzen. Ein Netzwerk aufbauen
könnten auch die späteren ›Bewohner‹
des Kultur- und Bildungszentrums, wenn
sie in gemeinsamen Projekten und Veran-
staltungen heute schon die Zusammenar-

tische Begleitung des Vorhabens hat sich
damit noch nicht erledigt. Die Initiative
wird die Stadt bis zur Vollendung des
Projekts weiterhin unterstützen.«

Wer sich ebenfalls an der Intiative betei-
ligen und in den E-Mail-Verteiler aufge-
nommen werden möchte, ist herzlich
eingeladen, das Organisationsteam per
Mail an kontakt@initiativekubus.de zu
kontaktieren.

beit proben. Mit den so gesammelten Er-
fahrungen und durch den Austausch mit
den Bürgern sollen schließlich auch An-
forderungen an die Politik formuliert wer-
den. 

Vom Magistrat wurde indessen end-
lich grünes Licht für den Start des Reali-
sierungswettbewerbs im Januar gegeben,
an dem bis zu 25 Teams aus Architekten
und Landschaftsarchitekten teilnehmen
können. Der Siegerentwurf soll im Sep-
tember 2024 feststehen und bildet die
Grundlage für die weitere Planung inklu-
sive Fördermittelakquise. Dieser wichtige
erste Schritt wird von der Initative
KUB:US außerordentlich begrüßt. »Doch
geplant ist noch nicht gebaut!« kommen-
tiert dazu Theo Wershoven, der das
Umbau-Projekt entscheidend mit geprägt
und auf den Weg gebracht hat. »Eine kri-
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Unsere Hugenottenhalle ist in die
Jahre gekommen. Das 1977 eröffnete
Gebäude ist als Veranstaltungsort tech-
nisch überholt und dringend sanierungs-
bedürftig. Dazu kommt eine erschrecken-
de Energiebilanz, viel Geld wird inzwi-
schen buchstäblich verheizt. Die Stadt-
bibliothek nebenan wurde zeitgleich mit
der Halle erbaut und braucht inzwischen
mehr Platz, um neuen Anforderungen ge-
recht zu werden. Bibliotheken sind längst
nicht mehr nur Orte zum Bücher-Auslei-
hen, hier trifft sich die Stadtgesellschaft
zum gemeinsamen Lernen und digitalen
Arbeiten, hier wird kommuniziert, sich
vernetzt und weitergebildet. Als 2019
klar wurde, dass beide Gebäude von
Grund auf saniert werden müssen, ent-
stand die Idee, einen gemeinsamen ›Drit-
ten Ort‹ zu erschaffen – einen Ort der
Gemeinschaft und des sozialen Aus-
tauschs, der eine Ergänzung zu den hei-
mischen vier Wänden (erster Ort) und
dem Arbeitsplatz (zweiter Ort) bieten soll. 

Selbst für eine Stadt wie Neu-Isen-
burg mit hohen Gewerbesteuereinnah-
men sind Projekte dieser Größenordnung
nur mit Fördermitteln von Land, Bund
oder der Europäischen Union zu bewälti-
gen. Da es für reine Sanierungsprojekte
keine Fördergelder gibt, wurde überlegt
welche Rolle Bibliothek und Halle an
zentraler Stelle der Stadt für die Kultur,
Bildung und Bürger dieser Stadt künftig
spielen könnten.

Nach leidenschaftlichen Diskussionen
in Magistrat und Parlament wurde
schließlich ein gemeinsamer Anforde-

rungen und Steuererhöhungen wird in
den Gremien gerade diskutiert. Zusätz-
lich reißt ein weiteres Riesenprojekt, die
Regionaltangente West (RTW) große und
bisher noch nicht einmal genau bezifferte
Löcher in den Haushaltsplan. Der Vor-
schlag, diese Löcher mit den für den
Huha-Umbau zurückgelegten Mitteln zu
stopfen und das gesamte Projekt auf un-
bestimmte Zeit zu verschieben, wurde in
den politischen Raum geworfen. Bei
einem Verzicht auf den Umbau und statt-
dessen einer bloßen Sanierung oder Re-
paratur würde trotzdem ein zweistelliger
Millionenbetrag und eine Schließung für
ein bis zwei Jahre fällig, ein Interimsbe-
trieb müsste organisiert und finanziert
werden. Nach Abschluss dieser Maßnah-
men hätten wir immer noch dieselbe
Halle mit Technik, Raumaufteilung und
Energieeffizienz der Siebziger Jahre. 

Dies führte zu einem Sturm der Ent-
rüstung bei Kulturinteressierten und Be-
fürwortern des Kultur- und Bildungszen-
trums, denen die soziale und kulturelle
Entwicklung in unserer Stadt am Herzen
liegt. Rund um den ehemaligen Kulturde-
zernenten Theo Wershoven formierte sich
Ende Oktober schließlich eine Bürgerini-
tiative. Unter dem Namen ›KUB:US –
Kultur und Bildung für unsere Stadt‹
möchten interessierte Bürger aller Gene-
rationen, Kulturschaffende, Künstler und
Politiker ihre Unterstützung für das Pro-
jekt deutlich machen und sich für eine
planmäßige Umsetzung stark machen.
Zur Gründungsveranstaltung im Frankfur-
ter Haus erschienen über 50 Teilnehmer,
zum Sprecher wurde der Musiker und
Eventmanager Michael Kercher gewählt,
der seit 1993 das Open Doors Festival or-
ganisiert und viel Erfahrung und gute
Kontakte mitbringt.

rungskatalog erarbeitet: Selbstverständ-
lich soll das Gebäudeensemble auch wei-
terhin die Funktion eines Bürgerhauses
erfüllen und Vereinen als Veranstaltungs-
ort zur Verfügung stehen. Kleinere und
größere Veranstaltungen sollen durch 
variable Raumgestaltung künftig auch
parallel möglich sein. Vor allem aber sol-
len künftig die Kultur- und Bildungsange-
bote der Bibliothek, der Volkshochschule,
der Musikschule und des Kulturbüros zu-
sammengeführt werden. Dabei soll die
interdisziplinäre Zusammenarbeit im Vor-
dergrund stehen, die Bereiche können
sich vernetzen und dadurch völlig neue
Angebote schaffen: niederschwellig und
offen für alle Generationen und Bevölke-
rungsschichten. Der Umbau wird so zu
einem wichtigen sozialen Projekt, das in
spielerischer Stimmung Lust macht,
Neues zu erkunden und mit anderen zu
kommunizieren. 2020 wurde der Umbau
schließlich im Stadtparlament einstimmig
beschlossen.

Aber wird Neu-Isenburg das Projekt
auch finanziell stemmen können?
Ausgehend von einer Abschätzung des
Raumbedarfs ist nach aktuellem Stand
mit Kosten von rund 42 Millionen Euro zu
rechnen, auch mit Fördergeldern muss
die Stadt voraussichtlich ca. 21 Millionen
Euro selbst beisteuern. In den vergange-
nen Jahren wurden hierfür aus den Haus-
haltsüberschüssen schon 20 Millionen
Euro zurückgelegt. Grundsätzlich sollte
die Finanzierung also zu bewältigen sein.
Für den kommenden Haushalt der Stadt
2024/25 sind allerdings Konsolidierungs-
maßnahmen vorgesehen, über Einspa-
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Ein ›Dritter Ort‹ 
ist die erste Wahl

Initiative für den Umbau von Hugenottenhalle 
und Stadtbibliothek sucht Mitstreiter

Von Kati Conrad und Dr. Oliver Hatzfeld

Kati Conrad und Dr. Oliver Hatzfeld
sind Stadtverordnete und betreiben
das Blog ›YYNI.DE – das Yin und
Yang der Stadt‹, in dem sie über das
politische Geschehen in Neu-Isenburg
berichten. —> www.yyni.de

Gemeinsam schaffen wir den Umbau 
der neuen Hugenottenhalle; da ist sich
Michael Kercher siegessicher. (Foto Beate
Tomann)

Nebenkosten-
    abrechnung?

  Dafür hab ich 
         jemanden!

Wir beraten Vermieter und solche, die es werden wollen. Zum Beispiel bei der Erstellung von Mietverträgen und Be-
triebskostenabrechnungen, bei kniffligen Fragen zum Mietrecht und allen Fragen rund ums Wohnungseigentum. Darü-
ber hinaus erhalten unsere Mitglieder die monatlich erscheinende Zeitschrift ›Privates Eigentum‹ mit wertvollen
Informationen für Haus-, Grund- und Wohnungseigentümer im Rhein-Main-Gebiet. Und das alles für einen Jahresbei-
trag von derzeit nur 70,- € (zzgl. 50,- € Aufnahmegebühr). 
Kontakt: Vereinigung der Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer Neu-Isenburg e.V. 
c/o Windischmann Rechtsanwälte, Frankfurter Str. 69, 63263 Neu-Isenburg
Tel.: 06102/88 477 0, www.haus-und-grund-neu-isenburg.de

Wir wünschen allen unseren Mitgliedern, Freun-
den und Unterstützern ein fröhliches Weihnachts-
fest und einen guten Rutsch ins neue Jahr. Die
Geschäftsstelle ist ab 18.12.2023 geschlossen. 

Infos über den aktuellen Stand der geplanten Veranstaltungen gibt es:
per Telefon: 06102 26906, per E-Mail: ov-neu-isenburg@vdk.de oder über 
unsere Website: www.vdk.de/ov-neu-isenburg

Elfi Elliot ·Trauerrednerin
Graf-Folke-Bernadotte-Str. 1 

63263 Neu-Isenburg  
Mobil 0172-5694391  

info@trauerreden-elliot.de
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Das Jahr geht zu Ende und in der Regel
fällt der Blick dann erst einmal zurück.
Was hat sich getan in Neu-Isenburg?
Nach einem ruhigen Start nahm das Jahr
doch in der zweiten Hälfte ordentlich
Fahrt auf. Entscheidende Beschlüsse zur
Stadtentwicklung der Frankfurter Straße
und des Alten Ortes standen auf der Ta-
gesordnung. Diskussionsbedarf gab es
auch zur Weiterentwicklung der Huge-
nottenhalle und Stadtbibliothek zu einem
Kultur- und Bildungszentrum, dem ›Drit-
ten Ort‹. Die Regionaltangente West
(RTW) rückte wieder in den Fokus und
damit auch die Umgestaltung der Carl-
Ulrich-Straße/Schleussner-Straße und der
Friedhofstraße. Zudem wurden Beschlüs-
se zur Einführung einer Vorgartensat-
zung, einem städtischen Grünkonzept,
der Wärmeplanung und der Einstellung
eines Klimaschutzmanagers gefasst. Be-
schlüsse, die Neu-Isenburg für kommen-
de Hitzeperioden widerstandsfähiger und
für die Menschen lebenswerter machen.
In Kürze folgen noch die neuen Förder-
richtlinien für Solaranlagen, Wasser- und
Klimaschutzmaßnahmen. Ach ja, die Um-

treuungsbedarf von Kindern und Jugend-
lichen macht einen großen Teil der Aus-
gabenseite aus. Gute Förder- und Unter-
stützungsangebote sind notwendig und
stellen uns gleichzeitig vor Herausforde-
rungen. Zum einen wollen wir die Pro-
jekte und die Stadt weiterentwickeln und
zum anderen müssen wir sehen, wie wir
unsere städtischen Leistungen auf einem
hohen Niveau halten können. Viele Leis-
tungen, die bei uns selbstverständlich
sind, können in anderen Kommunen nicht
mehr kostenlos erbracht werden. 

Gerade in der Vereinsförderung ist
Neu-Isenburg führend, aber auch an-
dere städtische Leistungen, die anderswo
in der Geldbörse der Bürger und Bürge-
rinnen zu Buche schlagen, sollen mög-
lichst erhalten bleiben. Das sind Auf-
gaben, die uns im kommenden Jahr sehr
beschäftigen werden und wir arbeiten
jetzt schon daran, die bestmögliche Lö-
sung für Neu-Isenburg zu finden.

Bündnis 90/DIE GRÜNEN Ortsverband
Neu-Isenburg und die Fraktion.

gestaltung des Alten Orts mit anspre-
chender, barrierefreier Pflasterung und
umfassendem Grünkonzept ist auch be-
schlossen. Begonnen wird mit dem
Marktplatz und einer ersten Gasse. Im
Anschluss wird systematisch weiterge-
baut. Damit später alles rund läuft, wird
ein Park- und Verkehrskonzept in Abstim-
mung mit den Bürgern und den Bürgerin-
nen vorangestellt. Eine erste Studie liegt
bereits vor.

Doch über allem steht der Nachtrags-
haushalt für 2023 und die Planungen
für den Doppelhaushalt 2024/2025.
Das Jahr 2023, so die neuesten Zahlen,
wird doch deutlich besser als ursprüng-
lich geplant und somit werden zusätzli-
che Finanzmittel für das kommende
Haushaltsjahr zur Verfügung stehen.
Doch Neu-Isenburg steht in den kom-
menden Jahren vor großen Herausforde-
rungen.

Die Ausgabenseite der Stadt wird er-
heblich durch die Umlagen an den Kreis
belastet und auch im städtischen Betrieb
steigen die Ausgaben. Der steigende Be-
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Wir freuen uns auf einen netten Kontakt mit Ihnen.

Sven Haun Holztechnik e.K. · Beethovenstr. 74–76
63263 Neu-Isenburg · Telefon 06102 - 24 86 85 0

Handy 0151 - 10 67 85 60 · s.h.holztechnik@outlook.de

 Wohnen              Schlafen 
 Essen                  Arbeiten 
 Spielen                Reparaturen 
 Rund ums Haus 

Wir bieten Ihnen Leistungen und Fertigungen für:

Soll und Haben – ein Resümee der Grünen

22 Jahre auf Tournee, über 1 Million
begeisterte Konzertbesucher und weit
über 1.500 Konzerte in Europa, das
sind Zahlen der Superlative und unter-
streichen den grandiosen Erfolg die-
ses Chores. 
Die Gospelsensation ›The BEST of Black
Gospel‹ aus den USA kommt mit ihrer
›Mission Hope Tour‹ auch dieses Jahr
wieder nach Deutschland! The BEST of
Black Gospel vereint eine Auswahl der
besten Gospelsänger und -sängerinnen
der USA. Das Programm der Ausnahme-
künstler bietet die bekanntesten und
schönsten Gospelsongs in einem zwei-
stündigen Programm mit instrumentaler
Begleitung. Im Repertoire des Chores
sind überaus bekannte Titel wie: Down by
the Riverside, Walk in Jerusalem, Amazing
Grace, Go Down Moses, Agnus Dei, oder

Mitglieder des Chores haben in Musicals
wie ›Sister Act‹ oder ›Amazing Grace‹
Hauptrollen übernommen. 
Seit 1999 geht der Chor für jeweils 
2 Monate auf Europatournee und hat
sich zum gefragtesten Gospelchor in
Deutschland und Europa entwickelt. 
Die gesangliche Qualität und musikali-
sche Hingabe dieses Chores garantiert
›Gänsehautfeeling‹.
THE BEST of Black Gospel ist auch regel-
mäßig in den großen Fernsehproduktio-
nen von ARD, ZDF und Sat1 zu Gast. 
Weitere Informationen zum Chor finden
sie unter: www.bestofblackgospel.de 

Best of Black Gospel: 
Dienstag 23.01.24, 19.30 Uhr 
in der Hugenottenhalle 

Kartenpreise im Vorverkauf: 
19,00 €, 29,00 €, 35,00 € , 39,00 €.

Eintrittskarten erhältlich bei der Vor-
verkaufsstelle Frankfurt Ticket RheinMain
069–134 04 00, Alte Oper Frankfurt,
Hanau Laden – Hanauer Anzeiger
06181–427 78 99, Ticketshop Oberursel
06171–58 72 99 sowie den bekannten
Vorverkaufsstellen.
Telefonischer Kartenservice:  
069–134 04 00
Internet-Bestellungen: 
www.bestofblackgospel.de 

This Little Light Of Mine. Die Mitglieder
dieses Chores entstammen dem breitge-
fächerten musikalischen Schmelztiegel
der afroamerikanischen Gospelszene.
Jeder Sänger und jede Sängerin von The
BEST of Black Gospel hat die traditionel-
len Gospellieder bereits von Kindesbei-
nen an in den Gottesdiensten der
›African-American Churches‹ aufgesogen
und verinnerlicht. Ihr Talent haben sie
später an verschiedenen Hochschulen
und Musikakademien verfeinert.  
Die Sänger waren weltweit als Solisten
mit Chören wie zum Beispiel den Harlem-
, Golden- oder Glory Gospel Singers auf
Tournee. Einige Mitglieder von The BEST
of Black Gospel haben bereits mit inter-
national erfolgreichen Künstlern wie
Diana Ross, Lionel Richie und Stevie
Wonder zusammengearbeitet. Andere

The BEST of Black Gospel: Mission Hope Tour



begleitet, die Fersenpflege gehörte nun
zum Vorprogramm jeder Wanderung.
Da sich das Herbstwetter von der besten
Seite zeigte, wurde Astrid mutiger und
nahm kaum Rücksicht auf ihre ›Pavian-
Arsch-Fersen‹, wie sie selbst sagte. Also
nahmen wir uns eine etwas anspruchs-
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sehr über die Wanderausstattung meiner
Frau. Von oben bis einschließlich der
Hose perfekt als Tourengängerin geklei-
det ... und unten Crocs! Dazu noch Wal-
king-Stöcke auf ebenem Weg. »Die
würden das bestimmt nicht machen, mit
solchen Fersen!«, rechtfertigte sich Astrid
immer wieder. Und ich musste ihr zustim-
men. Die Fersen wurden kaum besser,
rohes Fersenfleisch braucht halt seine
Zeit, bis sich ein neuer Hautüberzug bil-
det, aber deswegen aufgeben, kam für
Astrid nicht in Frage.

Die Lage war für mich nicht einfach: Sie
wollte dennoch wandern – und ich
wollte ihre Fersen nicht noch weiter ver-
schlimmern. Also schlug ich das kleine
Naturwunder ›Piramidi di Zone‹ vor. Auf
recht kleinem Raum findet man entlang
eines Rundwegs Erdpyramiden, ein Stein
als ›Deckel‹ vermindert die Verwitterung.
Der Weg wird als leicht beschrieben, also
steuerten wir dieses Ziel an. Der Rund-
weg war mehr ein Pfad, der zudem teil-
weise sehr steil und rutschig war. »Halt,
hilf mir doch mal«, war da immer wieder
mal zu hören und ich war tatsächlich mal
als ›nützlicher‹ Wegbegleiter gefragt. Mal
war ich als ›Bremsklotz‹ gegen ein weite-
res Abrutschen im Einsatz, mal hielt ich
sie hinten am Rucksack fest, bis das an-
dere Füßchen wieder einen festen Halt
gefunden hatte. Und im Notfall, bekam
ich sogar ein ›Händchen‹, um den Vor-
trieb abzusichern. Die abendliche heiße
Dusche wurde von schmerzlichen Tönen

»Aua! Wieso fährst du absichtlich über
jeden Hubbel«, raunzt mich meine Frau
bereits zum xten-Mal an. Treue ›Isenbur-
ger‹-Leser wissen, dass sich Astrid bei
einer Bergwanderung in der Bergwelt
hoch um das Schloß Neuschwanstein
gleich zwei ›Wölfe‹ gelaufen hatte. Beide
Fersen waren bis aufs Fleisch abgescheu-
ert, sodass jetzt kein Schuh mehr passte.
Aber Crocs, die als ›Haus-Schuhe‹ ge-
dacht waren, entpuppten sich als Retter
in größter Not. Wir setzen gerade unsere
Reise von Hohenschwangau zum nächs-
ten Reiseziel, dem Iseo-See fort. Dort
wollte ich ursprünglich gar nicht hin.
Aber meine Frau hatte an dem kleinen
See neben dem Gardasee, wie von mir
gewünscht, ein passendes Feriendomizil
in einer ehemaligen Oliven-Ölmühle ge-
funden. Mein See war jedoch der Lago

d´Isidro. Jetzt fahren wir also zum Lago
d´Iseo – dieser liegt noch etwas weiter
westlich vom Gardasee, aber auch dort
soll es wunderschöne Bergwandertouren
geben. Doch wie sollte dies mit einer
›waidwund‹ gelaufenen Frau gehen?
Im Vorfeld hatte ich bereits verschiedene,
recht anspruchsvolle Wandertouren aus-
gesucht, die wir beide, je nach Wetter-
lage, bewältigen wollten. Doch zu dieser
Zeit hatte meine Frau Astrid noch keine

mich ungewohnte Züge in ihrem Gesicht
– die ich freilich nicht mitbekommen
sollte. »Guck nicht so doof, das geht
schon«, war die Antwort. Wer den Stolz
meiner Frau, mehr noch den Makel eines
möglichen Versagens ihrerseits kennt, der
weiß, was diese Ansage bedeutete – und
ich wusste es nur zu gut.
Für die Fahrt nach Riva di Solto am Ufer
des Lago d’Iseo hatte ich die Strecke
über das berühmte Stilfser Joch gewählt.
Wer die 38 engen Kehren schon einmal
hinauf zum 2757 m hoch gelegenen Pass
und auf der anderen Seite wieder hinun-
tergefahren ist, der kann nachvollziehen,
dass sich die Beifahrerin schon mal als
›schwereloses Püppchen‹ fühlen kann,
welches hin und her gebeutelt wird. Ein
Abstützen auf den Fersen ist da unge-
mein hilfreich – aber dies ging ja nicht.
»Wann hört denn das Gebeutel endlich
auf und wann sind wir endlich da?«,
hörte ich immer wieder – und als wir
durch den berühmten Thermal- und Win-
tersportort Bormio fuhren, war auch bald
der Lago d’Iseo in Sicht. »Hoffentlich
sieht mich keiner«, blickte Astrid erst ein-
mal um die Ecke, bevor sie mit ihren ›Si-
cherheitsschuhen‹, den orangen Crocs,
zur Ferienwohnung hinaufstieg. Kaum
hatten wir uns grob eingerichtet, folgte
die Fersenpflege. »Was machen wir mor-
gen, ich habe doch nicht Urlaub gebucht,
um hier herum zu hocken«, war ihre An-
sage. 
Also machte ich mich ans Werk und
suchte nach neuen Touren, die ihren
Füßen, die nur in Crocs passten, auch zu-
mutbar waren. Ich fand eine ziemlich fla-
che Wanderung zu einer ›Panchina Gi-
gante‹ – einer übergroßen roten Bank –
mit bestem Blick auf ›unseren‹ See. »Was
glotzen mich die Leute so an, haben die
noch keine Crocs gesehen?« raunte mich
Astrid an. Die wenigen Menschen, die
uns begegneten, wunderten sich wohl

waidwunden Fersen. »Ich zieh das jetzt
durch«, war ihr erster Kommentar zu der
unerwarteten Malaise. Doch zwischen
ihrer Ansage und der Durchführung der
Vorhaben lag erst einmal der ›Fersen-
Check‹ – und dieser sah überhaupt nicht
gut aus. Das noch schnell organisierte
Super-Pflegepflaster hatte zwar die
Schmerzen etwas gelindert, aber von
einer Heilung keine Spur. Schon das An-
ziehen der Wandersocken erzeugte für

Mit ›Crocs‹ zum Bergwandern 
rund um den Iseo-See

vollere Tour zu den mit Maronen bewal-
deten Berghängen am Monte Cognolo
vor. Am Rande des Dorfes Provaglio stell-
ten wir unser Auto ab und die Schilder
zeigten zu einem Kreuzweg – wie pas-
send. Was mir sonst die Aufforderung
»Wir wollten eine Wanderung und keine
Foto-Tour machen« einbrachte, waren
diesmal willkommene Verschnaufpausen,
wenn ich wieder mal was Fotografisches

entdeckt hatte. Und davon gab es reich-
lich. Plötzlich raschelte es neben meinen
Schuhen im Herbstlaub und eine Schlan -
ge von eineinhalb Meter Länge züngelte
in meine Richtung. Sie nutze das einfal-
lende Sonnenlicht, um mal kurz innezu-
halten, was mir besondere Fotos
ermöglichte. »Pass auf, dass die dich
nicht beißt«, warnte mich meine Frau –
ich hatte nämlich die Fotodistanz immer
weiter verkürzt. Zu Hause konnte ich sie
als Äskulapnatter bestimmen.
Unten im Dorf entdeckte uns eine ältere
Bewohnerin – und sie bestaunte die tol-
len Bergschuhe von Astrid. In jungen Jah-
ren sei sie oft zur Kapelle hochgewan-
dert. Mit meinen rudimentären Italie-
nischkenntnissen konnte ich ihr die Hin-
tergründe der ungewöhnlichen Fußver-
kleidung vermitteln. Danach  bewunderte
sie umso mehr die ›bergsteigerische‹
Leistung meiner Frau – und ich konnte ihr
nur beipflichten. Die letzten Tage vergin-
gen in gleicher Weise, doch die Nachwir-
kungen an Astrids Fersen waren noch bis
weit in das neue Jahr zu sehen – und
manchmal auch noch zu hören.

Leo F. Postl
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Wir wünschen 
ein ruhiges 

Weihnachtsfest 
und ein gesundes 

Jahr 2024

Luisenstr. 56 · 63263 Neu-Isenburg
Telefon 06102/800284 · Fax 06102/800434 
info@dietz-glasbau.de

Unser Team dankt allen Kunden, Bekannten, Freunden
und Geschäftspartnern für die Unterstützung und Treue!

Frohe Weihnachten und ein glückliches Jahr 2024
wünschen wir allen Kunden, Freunden und Bekannten



Werkstatt
des Jahres
2005-2024

Frohe 
Weihnachten 
und ein gutes 
neues Jahr!
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Mittwoch 31.1.24, 
Busabfahrt 9:00 Uhr
am Haus der Vereine 
Anmeldung erforderl.

Donnerstag 15.2.24, 
18.00
Stadtmuseum
Haus zum Löwen
Anmeldung erforderl.

Dienstag 27..2.24, 
Busabfahrt 17.30 Uhr
am Haus der Vereine 
Anmeldung erforderl.

Freitag 8.3.24
17.00 Uhr Cineplace, 
Beethovenstraße 88 
Anmeldung erforderl.

Sonntag 17.3.24
11.00
Stadtbibliothek,
Frankfurter Str. 152
Eintrittskarten in der
Stadtbibliothek

Samstag 23.3.24
Tagesfahrt 

Das Polizeipräsidium Südosthessen in
Offenbach Erkennungsdienst – Einsatz-
zentrale – Zentralgewahrsam. Führung
mit anschließendem Mittagessen in der
Kantine des Präsidiums.

Wie Neu-Isenburg geworden ist, wie
es heute ist. Sechsteilige Vortragsreihe
zum Stadtjubiläum 325 Jahre. 
Vortrag 1: Die französischen Hugenotten
und die Gründung Neu-Isenburgs: die
einzigartigen Neu-Isenburger Privilegien.
Vortrag Frau Dr. Gudrun Petasch.

In Erinnerung an Frau Bertha Pappen-
heim. Führung im Jüdischen Gemeinde-
zentrum und in der Westend synagoge
Frankfurt am Main.

›Die Stadt ist weiblich‹ 13 Portraits
von Neu-Isenburger Bürgerinnen – vor-
gestellt von Anna Held (Beauftragte für
Frauenfragen) und Gabriele Loepthien,
Moderation Natascha Kröcker.

Vielfalt rocks! Mit wertschätzender
Kommunikation noch viel mehr! Der
neue Duden VIELFALT und die Charta der
Vielfalt – vorgestellt von Murtaza Akbar,
Diversity-Botschafter des Landes Hessen.
Moderation Anna Held.

Glauben, Macht und Pracht am Main.
Weltkunstschätze von Riemenschneider,
Cranach und Grünewald. Führung mit
Kunsthistorikerin Esther Erfert-Piel.

Die Veranstaltungen des GHK – Kulturpreisträger des Kreis Offenbach 2007

Montag 11.12.23
18.30
Hugenottenhalle
Eintritt frei

Freitag 29.12.23
Busabfahrt 19.00
Haus der Vereine
Anmeldung erforderl.

Freitag 12.1.24, 
Busabfahrt 15.15
Haus der Vereine
Anmeldung erforderl.

Sonntag 14.1.24, 
15.00 bis 17.00
Stadtmuseum
Haus zum Löwen
Anmeldung erforderl.

Freitag 19.1.24, 
18.00
Stadtmuseum
Haus zum Löwen
Anmeldung erforderl.

Sonntag 28.1.24, 
16.00
Stadtbibliothek,
Frankfurter Str. 152
Eintrittskarten in der
Stadtbibliothek

90 Jahre Feinkost Kümmerle
Neun Jahrzehnte Tradition für Genuss
und Freude, präsentiert von den Fami-
lien Kümmerle, Keine Anmeldung.

Weihnachten mit den Hesselbachs 
Mundart-Lesung mit Jo van Nelsen 
im Theater DIE SCHMIERE.

War Struwwelpeter ein Radikaler? 
Führung im Struwwelpeter-Museum
mit Frau Beate Zekorn-von Bebenburg

Hugenotten-Café im ›Gasthaus zum
Löwen‹ Leckeres aus der Konditorei
Wessinger nach alten Hugenottenre-
zepten, präsentiert von Frau Wiebke
Gomez und Konditormeisterin Sybille
Langner. Einführung: Dr. Renate Bu-
chenauer, Verein Hugenotten- und
Waldenserpfad e.V. 

›Frei im Wollen – Frei im Thun – 
Frei im Genießen‹
Der Geist von 1848 in Literatur und
Musik – vorgestellt von Matthias 
Loesch und Dr. Burkhardt Engel.

Kämpfer für die Freiheit.
Sportjournalist-Legende Hartmut
Scherzer liest aus seinem neuen 
Sportbuch · Neujahrsempfang der
Stadtbibliothek und des GHK.

Zu jeder Veranstaltung erhalten zunächst die GHK-Mitglieder eine
schriftliche Einladung, nach der sie sich zu den Veranstaltungen an-
melden können. Danach erfolgt eine allgemeine Veröffentlichung.
Wir empfehlen eine Mitgliedschaft im GHK.

Hier finden Sie eine Übersicht über die Veranstaltungen im nächsten Quartal

Werfen Sie auch einen Blick auf die GHK-Homepage 
www.ghk-neu-isenburg.de 

Eine Antwort auf die ›95%-
Frage‹ und ein Landeplatz auf
dem Mars ...

Einen sehr informativen und kurzweiligen
Besuch erlebte eine GHK-Gruppe beim
Besuch des Satellitenkontrollzentrums
der ESA in Darmstadt. 
»Was macht das Satellitenkontrollzen-
trum der ESA in Darmstadt?« Diese Frage
beantworteten Thomas Reiter, ESA-As-
tronaut und vielgefragter Weltraum- und
Raumfahrtexperte sowie ESOC-Chef Dr.
Rolf Densing. Sie erläuterten dabei ihre
Vorstellung von ›Europas Tor zum Welt-
raum‹. Seit 1967 ist das Kontrollzentrum
in Darmstadt für den Betrieb sämtlicher
ESA-Satelliten und für das dazu notwen-
dige weltweite Netz der Bodenstationen
verantwortlich. Bisher wurden über 60
Satelliten der ESA operationell betreut,
wie zum Beispiel Huygens, Mars Express,
Rosetta, Envisat, GOCE, Herschel/Planck.
23 Missionen sind derzeit in Betrieb, über
30 Missionen sind in Vorbereitung. Da-
runter auch die Missionen auf den Mond
und den Mars. Thomas Reiter rechnet
damit, dass noch in diesem Jahrzehnt
eine Mondlandung erfolgt und danach
von dort aus eine Mission auf dem Mars
folgen wird. 
Das Satellitenkontrollzentrum Darmstadt
ist verantwortlich für die Steuerung der
Satelliten, die zum Teil Jahre unterwegs
sind. Hierfür ist weltweit ein Netz von
Bodenstationen, bestehend aus fünf 
großen Mehrzweckstationen mit 15 m
hohen Antennen in Kourou (Französisch-
Gua- yana), Perth (Australien)‚ Redu (Bel-
gien), Maspalomas und Villafranca in
Spanien sowie einer polaren Station in
Kiruna (Schweden) installiert. 
Die interplanetaren Missionen der ESA
werden durch 35 m hohe Antennen unte-
stützt. Somit sind die Spezialisten der
ESA für die Bestimmung, Vorhersage und
Steuerung der Flugbahn eines jeden Sa-

telliten sowie dessen Ausrichtung und
Orientierung im Weltraum verantwort-
lich.
Aufgrund der Vielfalt im Weltraum spielt
auch das Thema Weltraumsicherheit eine
große Rolle in Darmstadt. Die umfangrei-
chen Aufgaben stellte Dr. Holger Krag,
Leiter des ESA-Programms Weltraumsi-
cherheit vor. Hauptaufgabe ist die Ver-
meidung von Kollisionen im Weltraum. 

Neben der Steuerung der Satelliten sind
die Erforschung des Weltraums sowie
die Früherkennung von Klimaverände-
rungen und Klimaentwicklungen und
das Zur-Verfügung-Stellen sensibler Da-
ten für Wissenschaft und Medizin zen-
trale Aufgaben.
Der Antwort auf die ›95%-Frage‹ ist
die Mission des ebenfalls von Darmstadt
gesteuerten Satelliten Eucllid gewidmet:
Tatsächlich wissen wir bisher nur über
5% des Weltraums Bescheid. 95% sind
noch nicht erforscht!

GHK-Vorsitzender Herbert Hunkel: »Die
Zeit bei der ESOC verging wie im Raum-
flug, Thomas Reiter hat die Gabe, auch
die kompliziertesten Sachverhalte kurz-
weilig und informativ darzustellen. Wir
freuen uns auf das nächste Treffen!«

Der GHK und das Kinderkarus-
sell beim Weltkindertag – eine
schöne Tradition
Beim Weltkindertag im Neu-Isenburger
Sportpark ist es eine gute Tradition, dass
der GHK mit dem Kinderbuch ›Treueeid
und Wüstenprinz‹, Ausmalbögen und
dem Kinderkarussell dabei ist. 
So auch in diesem Jahr, als Vorstandsmit-
glied Andrea Mansfeld den Stand be-
treute. Wie der Karussellbetreiber be-
richtete, nahmen am 24.9. rund 600 Kin-
der an der kostenlosen Rundfahrt teil. 
Mit den Ausmalbögen beschäftigen sich
neben den Kindern auch gerne Erwach-
sene.
Mit dabei auch die neuen GHK-Flyer.

DER GHK unterwegs:
ESOC und Weltkindertag

Andrea Mansfeld und Bärbel Hunkel auf
dem Stand zum Weltkindertag.
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Gruppenbild mit Astronaut: Thomas Reiter, ESOC-Chef Dr. Rolf Densing
(kniend) und die GHK-Gruppe.
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Am 27.09.2023 hat die Stadtverordne-
tenversammlung die Vorgartensatzung
für Neu-Isenburg beschlossen. Ab dem
Tag der Bekanntmachung gelten für
neu anzulegende Vorgärten Regeln zur
Gestaltung und Begrünung.

Ausgangssituation
Der Sommer 2018 und auch der Sommer
2019 zeigten durch die extrem langen
und trockenen Hitzephasen die prognosti-
zierten Auswirkungen des voranschrei-
tenden Klimawandels auf. 
Da sich die steigende Hitzebelastung ne-
gativ auf die menschliche Gesundheit
auswirkt, liegt im Themenbereich ›Stadt-
klima und Luftqualität‹ ein großer Hand-
lungsbedarf. 
Die Vorgartensatzung regelt nur die Neu-
anlagen. Bestehende Vorgärten müssen
nicht umgestaltet werden.

Mikroklima, Lebensqualität 
und Artenvielfalt
Begrünte Vorgärten leisten einen wichti-
gen Beitrag zur Anpassung an das sich
verändernde Stadtklima und sorgen
dafür, die Lebensqualität in verdichteten
Stadträumen zu verbessern. Bepflanzte
Vorgärten spenden Schatten und sorgen
für Verdunstungskühle für Mensch und
Tier. 

Ab 40 qm der Vorgartenflächen ist ein
klein- bis mittelkroniger Laubbaum oder
eine entsprechende Strauchgruppe, be-
stehend aus mindestens 3 Pflanzen zu
pflanzen. Je weitere 60 qm ist ein klein-
bis mittelkroniger Laubbaum oder eine
Strauchgruppe, zu pflanzen. Vorhandene
Bäume bzw. Strauchgruppen werden an-
gerechnet.
Die Vorgarteneinfriedungen dürfen als of-
fene, licht- und luftdurchlässige Einfrie-
dung oder als Hecken realisiert werden.
Geschlossene Einfriedungen sind nur par-
tiell, als Sichtschutz für Terrassenbereiche
zulässig. 

Ausnahmen von der Begrünung
Ausgenommen von der Begrünungs-
pflicht sind die nach Stellplatzsatzung
notwendige KFZ-Stellplätze, Fahrradstell-
plätze, die Zufahrten zu den Garagen und
Zuwegungen zu den Hauseingängen, ein
Spritzschutzstreifen um das Gebäude,
sowie Flächen für die notwendigen Ab-
fallbehälter in den Vorgärten. 

Es sollen Anpflanzungen als Abschirmung
verwendet werden. Die Zufahrten, Zuwe-
gungen und Flächen für die Abfallbehäl-
ter sollen nur im notwendigen Umfang
befestigt und mit wasserdurchlässigen
Materialien hergestellt werden. 

Außerdem bieten begrünte Vorgärten 
Lebensraum für Vögel und Insekten und
helfen so, die Artenvielfalt zu erhalten.

Ziele
Die Vorgartensatzung verfolgt das Ziel,
gesunde Lebensverhältnisse zu gewähr-
leisten und die natürlichen Lebens-
grundlagen für Mensch und Tier zu be-
wahren. Außerdem soll eine deutliche
Verbesserung des Mikroklimas, des Re-
genwasserrückhalts und der Artenvielfalt
erreichet werden. Ein weiteres Ziel ist es,
versiegelte Hitzeinseln mit geringer Ar-
tenvielfalt zu vermeiden und das Anlegen
von Splitt-, Kies- und Schottergärten, die
eine natürliche Versickerung verhindern,
auszuschließen. 

Was gilt als Vorgarten?
Die Vorgartenfläche ist die gesamte Flä-
che zwischen der öffentlichen Straßen-
verkehrsfläche und der vorderen Gebäu-
deflucht inklusive der Zufahrten und Zu-
gänge zum Gebäude.

Wie kann ich meinen 
Vorgarten gestalten?
Die Vorgartenflächen sind zu begrünen,
mit Gehölzen und Stauden zu bepflanzen
und dauerhaft zu unterhalten.

Umwelt- und Klimaschutz
Unter diesem Titel informiert die Stadt Neu-Isenburg über wichtige

Themen aus den Bereichen Energie, Natur-, Umwelt- und Klimaschutz

Josef Weidner

Weiterführende Links unter:
https://neu-isenburg.de/

Kontakt:
Dezernat III - Dirk Wölfing
Tel.: 06102 / 241-723 
Dirk.woelfing@stadt-neu-isenburg.de

FB 13 - Josef Weidner
Tel.: 06120 / 241-723
Josef.weidner@stadt-neu-isenburg.de 

FB 13 – Dr. Ellen Pflug
Tel: 06102/241 – 720
Ellen.pflug@stadt-neu-isenburg.de

Mehr Grün für die Vorgärten in Neu-Isenburg

Geltungsbereich
Die Satzung gilt ausschließlich für Vor-
gärten der Grundstücke, die innerhalb
der reinen Wohngebiete, der allgemeinen
Wohngebiete und besonderen Wohnge-
biete, gemäß §1 Abs.1 und 2 der Baunut-
zungsverordnung BauNVO, liegen. Sie gilt
im gesamten Stadtgebiet inklusive der
Stadtteile Gravenbruch und Zeppelin-
heim.

Der räumliche Geltungsbereich der Sat-
zung wird gemäß dem Übersichtsplan
abgegrenzt. Der Plan im Maßstab M
1:2500 ist im Rathaus einzusehen.

Planungsbeispiel für die Begrünung
eines Vorgartens
Der hier nebenstehend dargestellte
Vorgarten eines Einfamilienhauses hat
eine Fläche von 6 x 15 m, also insge-
samt 90 qm. 

Gemäß der Satzung ist ein kleiner Laub-
baum (1) zu pflanzen. Ersatzweise für
den Baum ist eine entsprechende
Strauchgruppe, bestehend aus mindes-
tens drei Pflanzen anzupflanzen. Ansons-
ten ist der Rest durch Stauden (2) oder
Rasen bzw. Wiese zu begrünen. 
Für die Einfriedung ist eine Hecke (3) 
von ca. 1 m Breite geplant. 

Vorschläge für passendes Grün finden Sie
auf der Empfehlungsliste für Bäume,
Sträucher und Stauden.

Wo kann ich die Vorgartensatzung,
den Geltungsbereich und die Empfeh-
lungsliste für Gehölze einsehen? 
Link unter: 
https://www.neu-isenburg.de/rathaus_
und_service/verwaltung_im_rathaus/
stadtrecht/

Planungsbeispiel für die Begrünung eines Vorgartens

Räumlicher Geltungsbereich (Rot)
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zieherin und bin die letzten
Jahre im städtischen Kindergar-
ten im Neu Isenburg tätig. 
Daneben engagiere ich mich eh-
renamtlich im  Ausländerbeirat
von Neu Isenburg. 
In Deutschland lebende Auslän-
der sollen wissen, dass sie über
die Ausländerbeiräte an den
kommunalen Entscheidungspro-
zessen teilhaben können.
Meine Schwerpunkte 
und Ziele
Meine Grundüberzeugungen
und Werte beinhalten: Bildung
für alle, Integration, demokrati-
sche Werte und ein starkes
Europa.
Als Erzieherin finde ich, dass
Sprachförderung sowie Bil-

Liebe Neu-Isenburgerinnen
und Neu-Isenburger,

in diesen unruhigen Zeiten voller
weltweiter Kriege und Konflikte
sind die Ausländerbeiräte not-
wendiger denn je. Sie vermitteln
und tragen wesentlich zum
friedlichen Zusammenleben der
Kulturen bei.
Wir vom Ausländerbeirat vertre-
ten und beraten bereits seit über
40 Jahren die über 140 Nationa-
litäten in unser Stadt und gehö-
ren damit schon zur ›Geschichte‹
Neu-Isenburgs.

Ich selbst und meine Kollegin-
nen und Kollegen setzen uns
schon seit vielen Jahren ehren-
amtlich für die Völkerverständi-
gung ein und rufen zu einem
friedlichen Miteinander auf. 
Muslime, Juden und Christen ge-
geneinander aufzuhetzen ist
keine Lösung unserer regionalen
und weltweiten Probleme, son-
dern schafft im Gegenteil nur
viele weitere. 
Vernünftig miteinander reden,
einander respektieren und ver-
suchen, den Standpunkt des an-
deren zu verstehen ist das Gebot
der Stunde.

Auf keinen Fall sollte man den
Pfad des Friedens verlassen, sich
von Hass und Hetze anstecken
lassen und so zu gewalttätigen
Konflikten auf den Straßen bei-
tragen. 
Bitte seid besonnen! Wir wollen
unseren Kindern doch eine fried-
liche und freundliche Welt hin-
terlassen. Wie können wir un-
sere Kinderzum Frieden erzie-
hen, wenn wir aggressiv und
voller Vorurteile Andersdenken-
de angreifen?

Ich setze mich dafür ein, dass
die Ausländerbeiräte in Hessen
weiterhin als die Plattform für
ein harmonisches Miteinander
der Kulturen bestehen – für alle
Bürgerinnen und Bürger mit und
ohne Migrationshintergrund. 

Mitarbeiter:innen im Auslän-
derbeirat stellen sich vor:
Tsaridou Evgenia 
Mein Name ist Tsaridou Evgenia.
Ich bin 43 Jahre alt, komme aus
Griechenland und lebe seit 10
Jahren in Neu Isenburg. Ich bin
Mutter von zwei Kindern.In mei-
ner Freizeit lese ich Bücher und
mache Ausflüge mit der Familie.
Ich bin staatlich anerkannte Er-

dungs- und Betreuungsangebote
für Kinder vom Kindergarten bis
zum Schulalter ein wesentliches
Mittel sind, um benachteiligte
Gruppen einzubinden und mehr
Chancengleichheit zu schaffen.
Mir wäre es wichtig, für zusätzli-
che Sprachkursangebote (gerade
Mütter betreffend) zu werben
sowie für zusätzliche Bildungs-
angebote für bildungsbenachtei-
ligte Kinder. 

Kontakt:
auslaenderbeirat@stadt-neu-
isenburg.de
Telefon: 06102-241-807

Gerne stehen Ihnen auch meine
Kollegin Ayse Tschischka und ich
für ein persönliches Gespräch
zur Verfügung. 

Ayse Tschischka:
mobil: 015222757913
Ayse.Tschischka@googlemail.com

Sarantis Biscas: 06102-34384
oder mobil: 0172-6958664.

Viele Grüße 
Sarantis Biscas 

Ausländerbeirat 
Neu-Isenburg WIRIsenburger

Sarantis Biscas, 
Vorsitzender des Ausländerbeirates

Unternehmen in und um Neu-Isenburg

... zum Beispiel Patchworkfamilie
Wir befassen uns ganz überwiegend mit der Vermögensnach-
folgeplanung. Wir erörtern mit Ihnen, wann und wie Sie sinn-
vollerweise Vermögen auf Ihre Kinder oder andere Begünstigte
übertragen. Oft haben wir es dabei mit Standardsituationen zu
tun, also Konstellationen, die in unserer Praxis ständig vor-
kommen. Dazu gehört auch die Patchworkfamilie.

Stellen Sie sich vor, Sie Frauke, sind in zweiter Ehe mit Manfred
ohne Ehevertrag verheiratet. Mit ihm haben Sie zwei gemein-
same Kinder. Aus Ihrer ersten Ehe stammen Ihre beiden
Töchter, Ihr Ehemann hat noch einen Sohn. Ihr Vermögen 
besteht aus einem Zwei-Familienhaus im Wert von 800.000 €.
In dieser Konstellation prüfen wir zunächst die gesetzliche 
Erbfolge.

Sterben Sie, Frauke, zuerst und Ihr Mann aus Kummer danach,
dann ›gehört das Haus‹ im Ergebnis den gemeinsamen Kin-
dern zu jeweils 29,2 %, Ihren beiden Töchter aus 1. Ehe zu je-
weils 12,5% und dem Sohn Ihres Mannes aus erster Ehe
zu 16,6%. Der Sohn Ihres Mannes erhält also mehr als Ihre
Töchter. Das lässt sich besser regeln.

Telefon 06182 77 260 · www.krayer-kollegen.de
(Siehe auch Anzeige Seite 5)

Der neue Isenburger 
erscheint am 15. März 2024

PE-StAb, ein Start-up im Bereich der Immobilienweiterent-
wicklung, entstand aus der Verschmelzung der Namen der
zwei Geschäftsführer und dem Synonym für Projektentwick-
lung. So ergab sich aus Projektentwicklung Georg Stenzel & Ali
Bulgan GmbH die PE-StAb.
Unser Ziel ist es, jedem, der Hilfe benötigt, eine unterstützende
Hand zu reiche, sei es bei der energetischen Sanierung, der
Konzipierung oder der Durchführung von Bauprojekten. Mit
unserer Expertise als Bauleiter und Baulogistiker für Großbau-
stellen möchten wir Bauherren in ihren Vorhaben unterstützen.
Wir sind Ihr zuverlässiger Partner für die gesamte Band-
breite der Immobilienentwicklung in der Metropolregion
Rhein-Main. Von der ersten Idee bis zur finalen Übergabe be-
gleiten wir Sie durch den gesamten Prozess. Unser ganzheitli-
cher Ansatz und unsere Objektivität gewährleisten, dass Ihre
Visionen Wirklichkeit werden. Unser Team deckt sämtliche
Bauphasen gemäß der HOAI ab und bringt Ihre Projekte er-
folgreich zur Umsetzung.
Als Energieberater für Wohngebäude helfen wir Ihnen
dabei, die Energieeffizienz Ihres Hauses zu optimieren. Durch
eine umfassende Analyse des Energieverbrauchs präsentieren
wir maßgeschneiderte Lösungen, um Energiekosten zu senken
und die Umwelt zu schonen. Besonders am Herzen liegt uns
die Sanierung von Bestandsbauten, sei es Anbau, Ausbau, Re-
novierung oder Revitalisierung. Von der detaillierten Planung
bis zur finalen Übergabe begleiten wir Sie bei jedem Schritt.
In der Baulogistik sorgen wir dafür, dass Ihr Bauprojekt rei-
bungslos abläuft. Beschaffungs- und Entsorgungslogistik, Ver-
kehrssicherung und Behilfsarbeiten. Wir kümmern uns darum,
dass Materialien, Geräte und Arbeitskräfte zum richtigen Zeit-
punkt am richtigen Ort sind.

Unser eingespieltes Team aus Bauprofis arbeitet eng mit Ihnen
zusammen, berücksichtigt den Zustand des Gebäudes, mögli-
che strukturelle Schäden, energetische Effizienz und ästheti-
sche Verbesserungen, um unsere gemeinsamen Ziele, Ihre
Vorstellungen in die Sanierungsplanung einzubeziehen und
Ihnen eine hochwertige Lösung zu bieten. Durch die enge Zu-
sammenarbeit mit qualifizierten Handwerkern und Lieferanten
stellen wir sicher, dass die Sanierung professionell und termin-
gerecht durchgeführt wird.

Kontaktieren Sie uns gerne für weitere Informationen zu 
unseren Sanierungsdienstleistungen. Wir freuen uns darauf,
Ihnen bei der Wiederherstellung und Verbesserung Ihres Ge-
bäudes behilflich zu sein.

Georg Stenzel & Ali Bulgan
Rathenaustr. 21 E, 63263 Neu-Isenburg
Tel.: 06102 323 18 91 / Mobil: 0174 24 69 220
E-Mail: info@pe-stab.de / Web: www.pe-stab.de

Was bedeutet eigentlich ›Ressentiment‹?
Der Begriff ›Ressentiment‹ beschreibt eine gefühlsmäßige 
unbewusste Abneigung, die z.B. auf Vorurteilen, einem 
Gefühl der Unterlegenheit oder auch Neid basiert.
Bei Wikipedia wird der Begriff als ein Lehnwort aus dem 
Französischen bezeichnet, das so viel wie ›heimlicher Groll‹
bedeutet.
Gerade in unsicheren, schwierigen Zeiten gibt es verstärkt
Ressentiments gegen ausländische Mitbürger. Sie entstehen
aus der Angst heraus, sie könnten uns ›Inländern‹ etwas
wegnehmen: Arbeitsplätze, soziale Leistungen, bezahlbaren
Wohnraum etc. 
Betrachtet man jedoch den demografischen Wandel und den
Fachkräftemangel in unserem Land, so wird deutlich, dass
wir die Zuwanderung in den meisten Fällen tatsächlich eher
begrüßen sollten, statt sie abzulehnen – und unsere Ressen-
timents am besten schnell vergessen sollten.

Der Ausländerbeirat wünscht allen
ein friedliches Weihnachtsfest und 

ein erfolgreiches neues Jahr

Westendorp Fine Jewellery feiert 15 Jahre 
im Kempinski Hotel Gravenbruch mit einem 

besonderen Schmuckstück
Dieses Armband entstand in Kooperation mit der Schmuck-
manufaktur Gebr. Schaffrath und ist auf nur 15 Exemplare 

limitiert. Das Schmuckstück gibt es in Weiß-, Gelb- und Rosé-
gold mit einem Diamanten 0,15ct. im Navetteschliff. Seien
Sie neugierig und lassen Sie sich im angenehmen Ambiente
des Kempinski Hotels Gravenbruch | Frankfurt inspirieren. 

Genießen Sie ein wohltuend entschleunigtes Einkaufs-
erlebnis mit persönlicher und kompetenter Beratung durch 

Martin und Susanne J. Westendorp. 

Neuanfertigungen, individuelle Verlobungs- und Trauringe
sowie Schmuckumarbeitungen werden nachhaltig mit ökolo-
gischem Gold und konfliktfreien Edelsteinen im eigenen
Atelier gefertigt. Der umfassende Reparatur- und Aufarbei-

tungsservice für echten Schmuck und alle Uhrenmarken 
unterstützt die Kunden, die Vorhandenes bewahren wollen.

Juwelier Westendorp ist schnell erreichbar, hat immer 
einen freien Parkplatz für Sie und steht Ihnen 

auch sonntags von 10.00–16.00 Uhr zur Verfügung. 

Alle kundenfreundlichen Öffnungszeiten und den direkten
Kontakt finden Sie in der Anzeige Seite 19.
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Der künstlerische Blick auf Neu-Isenburg

Aufruf an alle Fotokünstler, Maler, Gestalter ...
Der Isenburger sucht ungewöhnliche Ansichten von Neu-Isenburg – fotografiert, gemalt, collagiert 

oder, oder, oder ...

Den Anfang macht in dieser Ausgabe die Fotocollage von Ulli Ehret vom ›Kranballett‹ auf der Baustelle
›Neue Welt‹ (www.fotokunst-ulli-ehret.de / Facebook: ›Ulli Ehret‹ / Instagram: ›ehretulli‹). 

Wer sich beteiligen möchte, schickt sein Bild an: info@wort-kunst-werk.de. In jeder Ausgabe des Isenburgers 
soll es demnächst ein solches Bild vom individuellen Blick auf die Stadt geben. 

Der Westend Verlag, einer der führen-
den deutschsprachigen politischen
Sachbuchverlage, hat seinen Firmen-
sitz nach Neu-Isenburg verlegt.

Nach fast zwanzig Jahren im Herzen von
Frankfurt am Main ist der Westend Ver-
lag in ein eigenes Verlagshaus nahe der
Stadtgrenze gezogen, ebenso das Toch-
terunternehmen Edition W unter Leitung

tig zur diesjährigen Frankfurter Buch-
messe fand alles seinen Platz, etliche Au-
torinnen und Autoren wie Sven Plöger,
Marie-Luise Wolff, Franz Keller, Gisela
Stelly Augstein, Gabriele Krone-Schmalz
oder Patrick Kaczmarczyk nahmen teil
und stellten ihre Bücher vor.

Am 14. Januar 2024 feiert der Verlag
dann sein 20-jähriges Bestehen, das
unter anderem im späten Sommer 2024
mit einer Literaturwoche für alle Isen-
burger gefeiert werden soll. Für das kom-
mende Jahr ist zudem ein Sommerfest
zum 20. Geburtstag geplant. 

Der Verlag wurde 2004 in Frankfurt von
Markus J. Karsten und Michael Morganti
gegründet und wird mittlerweile von
Karsten und Andreas Horn als Geschäfts-
führer geleitet. Das Programm beinhaltet
Sachbücher zu Politik, Wirtschaft, Gesell-
schaft und Umwelt, aber auch Satire
sowie Bücher zu kulinarischen Themen. 

In der Märzausgabe des Isenburger wer-
den wir ausführlich über das Programm
und die ›Veranstaltungsspläne‹ des Ver-
lags berichten.

von Verleger Dr. Rainer Weiss, das sich
auf Belletristik spezialisiert hat. 

Der Umzug soll nicht als Entscheidung
gegen Frankfurt, sondern vielmehr für ein
attraktives Gebäude in Neu-Isenburg ver-
standen werden, das neben mehr Fläche
auch über einen eigenen Garten verfügt,
der sich im Sommer ideal für Veranstal-
tungen oder Konzerte anbietet. Rechtzei-

Westend-Verlag in Neu-Isenburg

Westend Verlag GmbH · Waldstraße 12a · 63263 Neu-Isenburg · T 069 2475018-10 · F 069 2475018-20 · www.westendverlag.de

Hallo Frau Diacont,

mein Name ist Ulla Ackermann, ich bin 65 Jahre alt und
genauso lange lebe ich in Neu-Isenburg. Meine Mutter
und Großmutter wurden in Neu-Isenburg geboren. Man
könnte also sagen, ich bin eine ›alte‹ Isenburgerin
und wenn der neue ›Isenburger‹ im Briefkasten liegt, ist
das immer eine Freude für mich. In der neuesten Ausgabe
haben Sie auf Seite 44 einen Artikel über unsere Mundart
abgedruckt. Dazu muss ich dringend eine kleine Korrektur
loswerden. Wir leben zwar in ›Iseborsch‹ aber wir sind
›Iseborjer‹. Der Begriff ›Isseborscher‹ ist also mundartlich
falsch. Ich gehe mal davon aus, dass ich nicht die Einzige
bin, die sich diesbezüglich bei Ihnen melden wird. Ich
weiß nicht, von welchem aale Iseborjer der Beitraach ver-
fasst wurde, aber möglicherweise ist er oder sie noch
nicht ›aal‹ genug, um das zu wissen ... Grundsätzlich finde
ich es sehr begrüßenswert, dass es die Rubrik Mundart im
Isenburger gibt, bitte behalten Sie das bei! Vielen Dank
für Ihre Arbeit!

Es grüßt Sie herzlich, Ulla Ackermann.

Praxis für Physiotherapie Karin Bücher & Sina Königer

            Herzogstraße 41 · 63263 Neu-Isenburg · Telefon 06102 333 66 
www.physiotherapie-neu-isenburg.de · info@physiotherapie-neu-isenburg.de

Wir wünschen Ihnen allen ein besinnliches Weihnachts-
fest und alles erdenklich Gute für das neue Jahr 2024.

Wir danken ganz herzlich für das 
entgegengebrachte Vertrauen und freuen uns 

auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit.

Praxis für Osteopathie Sina Königer LESERBRIEF



11. Februar – Sonntag
10.30 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Zeichnen, Malen, Collagieren
14.11 KV 1963 ›Die Watze‹ e.V. Hugenottenhalle Kinderkostümball
12. Februar – Montag
16.30 TSG 1885 Neu-Isenburg e.V. Foyer Sportparkhalle, Alicestraße Lumpenmontagsparty der Watzedonier
13. Februar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken in Gemeinschaft für Anfänger
19:31 KV Schwarze Elf e.V. Alfred Delp-Haus Heringsessen
15. Februar – Donnerstag
19.15 vhs Bahnhofstraße 2 Hatha-Yoga-Flow
19. Februar – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kaffee und Kuchen
19.00 St. Josef St. Josef Den Tag mit Gott ausklingen lassen
19.30 vhs Alicestr. 107, Turnhalle Salsa 1 – Latin Moves (ohne oder mit geringen Kenntnissen)
20. Februar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken 
8.55 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Italienisch - Anfänger mit guten Basiskenntnissen
18.00 vhs H.d.Vereine, Offenbacher Str. 35, EG Kundalini-Yoga für mehr Energie
18.30 vhs BGS, EG links, Hugenottenallee 82 Richtig Nähen – Schritt für Schritt
21. Februar – Mittwoch
10.00 vhs Bahnhofstraße 2 Fit mit Stuhlgymnastik – nicht nur für Senioren
18.35 vhs Ludw.-Uhland-Sch. Gravenbr. Turnh. Folkloretanzkreis
19.30 St. Josef St. Franziskus Bibelabend
22. Februar – Donnerstag
7.00 St. Josef St. Franziskus Roratemesse mit anschließendem Früstück
10.40 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Die Kunst des Aquarellmalens
10.45 vhs Bahnhofstraße 2 Ganzheitliches Gedächtnistraining
23. Februar – Freitag
10.45 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Italienisch  – Anfänger mit geringen Basiskenntnissen (am Morgen)
18.30 vhs Bahnhofstraße 2 Entspannung mit dem Healing Gong
24. Februar – Samstag
14.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Acrylmalerei: Pouring – let it flow!
14.00 vhs BGS, EG links, Hugenottenallee 82 Kuscheldecke nähen – Patchwork für Einsteiger
25. Februar – Sonntag
10.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Perfektes Make-up leicht gemacht
26. Februar – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Babbeln bei Kaffee und Kuchen
18.15 vhs Bahnhofstraße 2, EDV-Raum Tastschreiben leicht gemacht (ab 10 Jahre)
18.30 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Ihr Recht: Verständlich Erben und Vererben
27. Februar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken für die Küche
18.15 vhs Brüder-Grimm-Schule, Waldstr. 101 Englisch Konversationskurs – freies Sprechen lernen
18.30 vhs Bansamühle, Bansastr. 29, 2. OG Goldschmieden – das kreative Geschenk
19.15 vhs Bahnhofstraße 2 Autogenes Training nach Prof. Schultz
28. Februar – Mittwoch
9.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Französisch – Anfänger und Wiedereinsteiger
19.30 St. Josef St. Franziskus Bibelabend
29. Februar – Donnerstag
7.00 St. Josef St. Franziskus Roratemesse mit anschließendem Früstück
13.30 vhs Bansamühle, Bansastr. 29, 2. OG Meditatives Mandala-Malen auf Stein
18.15 vhs Brüder-Grimm-Schule, Waldstr. 101 Ayurveda Soulfood
1. März – Freitag
18.00 St. Josef St. Josef Weltgebetstag
2. März – Samstag
10.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Manga und Anime zeichnen (ab 9 Jahre)
10.00 vhs Bahnhofstraße 2 In Balance bleiben – Resilienztraining für Frauen
3. März – Sonntag
15.00 vhs Bahnhofstraße 2 Yoga Detox Workshop
4. März – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kostenloses Bingo
5. März – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken 
20.00 vhs H.d.Vereine, Offenbacher Str. 35, EG Tai Chi – Grundkurs (mit und ohne Vorkenntnisse)
6. März – Mittwoch
16.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz, Gemeindesaal Marktplatz 8 Café Grenzenlos
18.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Autobiografisches Schreiben: Momente wieder aufleben lassen
18.15 vhs Brüder-Grimm-Schule, Waldstr. 101 Koreanische Tapas-Spezialitäten
19.30 St. Josef St. Franziskus Bibelabend
7. März – Donnerstag
7.00 St. Josef St. Franziskus Roratemesse mit anschließendem Früstück
17.00 vhs Bahnhofstraße 2 Zweite Schritte am PC/Notebook – Vertiefungskurs
18.00 vhs BGS, EG links, Hugenottenallee 82 Weitere Schritte mit der Nähmaschine

13. Dezember – Mittwoch
18.45 vhs Waldstr. 101, Schulküche Br.Grimm Aromatische Geschenke aus der Weihnachtsküche
16. Dezember – Samstag
15.00 VdK Sozialverband Gemeindesaal St. Josef, Kirchstr.18 Adventsveranstaltung
19. Dezember – Dienstag
6.00 St. Josef St. Josef Roratemesse mit anschließendem Frühstück
21. Dezember – Donnerstag
7.00 St. Josef St. Franziskus Roratemesse mit anschließendem Frühstück
22. Dezember – Freitag
15.30 St. Josef St. Josef Krippenspiel in der Kirche
24. Dezember – Sonntag
15.15 Kath. Kirchengem. St. Christoph Kath. Kirche St. Christoph Krippenfeier mit einem Wortgottesdienst für Kinder
16.00 St. Josef St. Josef Familienchristmette
22.00 St. Josef St. Josef Christmette
31. Dezember – Sonntag
17.00 St. Josef St. Josef Jahresabschlussmesse
1. Januar – Montag
18.00 St. Josef St. Josef Hl. Messe zum neuen Jahr
3. Januar – Mittwoch
16.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz, Gemeindesaal Marktplatz 8 Café Grenzenlos
6. Januar – Samstag

St. Josef Neu-Isenburg Die Sternsinger besuchen Sie auf Wunsch zu Hause
7. Januar – Sonntag
9.00 Radteam Neu-Isenburg 1980 e.V. Sportpark, Alicestr. 118 16. Hugenotten-CTF
ab 14.00 Kath. Kirchengem. St. Christoph Gravenbruch Sternsingeraktion 2024
8. Januar – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Neujahrsempfang Mitglieder
9. Januar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Neujahrsempfang Handarbeitskreis
13. Januar – Samstag
19:00 Ehrensenat des Lumpenmontags St. Josef, Kirchstr 20 Isenburger Kostümball
14. Januar – Sonntag
10.30 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Zeichnen, Malen, Collagieren
11.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Glühweinempfang 
15. Januar – Montag
10.30 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Bildungsurlaub: Body & Mind · Körperliche & geistige Entspannung
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kaffee und Kuchen
19.00 St. Josef St. Franziskus Den Tag mit Gott ausklingen lassen
16. Januar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken nach Anleitung
18.15 vhs Waldstr. 101, Schulküche Br.-Grimm Winterliche Suppen und Salate
20. Januar – Samstag
19.31 TSG 1885 Neu-Isenburg e.V. Adolf-Kolping-Saal, St. Josef Watzedonier Fastnachtssitzung
21. Januar – Sonntag
14.00 vhs Bahnhofstraße 2 Workshop: Stress lass nach! 
22. Januar – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kaffee und Kuchen
23. Januar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Wir häkeln und stricken Küchenutensilien
25. Januar – Donnerstag
18.30 vhs Bahnhofstraße 2 Ayurveda live erleben – interaktive Lesung
19.00 Lions Club & Stiftung Altenhilfe Hugenottenhalle 27. Lions-Benfizkonzert mit der Barrelhouse Jazz Band
27. Januar – Samstag
19:31 KV Schwarze Elf e.V. Hugenottenhalle Große Narrensitzung – 80er Jahre
29. Januar – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Gespräche bei Kaffee und Kuchen
30. Januar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Wir häkeln und stricken Dekorationen
3. Februar – Samstag
19:01 KV Schwarze Elf e.V. KGZ Sankt Josef Elfer-Stehung – die Fastnachtsparty
5. Februar – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. kostenloses Bingo
6. Februar – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken nach Vorlagen
7. Februar – Mittwoch
16.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz, Gemeindesaal Marktplatz 8 Café Grenzenlos
8. Februar – Donnerstag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kreppelnachmittag
10. Februar – Samstag
15.00 TSG 1885 Neu-Isenburg e.V. Foyer Sportparkhalle, Alicestraße Kinderfastnachtsparty der Watzedonier
19.31 KV 1963 ›Die Watze‹ e.V. Hugenottenhalle Watze Sitzung
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9. März – Samstag
8.00–20.00 TSC Ysenburg e.V. Hugenottenhalle Ranglistenturnier
10.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Nein sagen, ohne Porzellan zu zerschlagen
10.00 vhs Bahnhofstraße 2 Astronomie – Entdecke die Welt der Sterne (ab 8 Jahre)
10. März – Sonntag
8.00–20.00 TSC Ysenburg e.V. Hugenottenhalle Ranglistenturnier
10.00 vhs Waldstr. 55-57, Gymnastikraum Meditation – der Weg zur inneren Stärke und Gesundheit
10.30 vhs Bahnhofstraße 2 Ich bin auf dem Weg zum Glücklichsein
11. März – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kaffee und Kuchen
12. März – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken nach Vorlagen
18.00 vhs Brüder-Grimm-Schule, Waldstr. 101 Basisch leicht und entspannt in den Frühling
13. März – Mittwoch
17.45 vhs Brüder-Grimm-Schule, Waldstr. 101 Seife sieden ist kein Hexenwerk
19.30 St. Josef St. Franziskus Bibelabend
14. März – Donnerstag
16.45 vhs Bahnhofstraße 2 ZENbo® Balance für Einsteiger
16. März – Samstag
9.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. kl. Raum re Finanzwissen: Aktien auch in Krisenzeiten 
10.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. gr. Raum li Menschen mit Demenz richtig begegnen 
17. März – Sonntag
14.00 vhs Waldstr. 55–57 Hinterh. Gymnastikr. Entspannte Füße – Einführung in die Fußreflexzonenmassage
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